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Der Gachfenkonflkt.
Eine Erklärung des Parteivorſtandes.

Zwei Parteitage haben ſich mit dem ſächſiſchen Konflikt
Jn aufopfernder, hingebender Arbeit haben Delegierte desſich e Differenzen in der ſächſiſchen Partei

genoſſenſchaft er ſchlichten. Jn unausgeſetzter und, wie ſich jetzt
S vergeblicher Arbeit hat der Parteivorſtand den ſächſi

r für die Partei günſtigen Löſung entgegen
Aus ichem Meinungsſtreit urſprünglich entſtanden, hat der

eine immer ſchärfere Zuſpitzung erfahren, die jetzt zu

n paltung der ſächſiſchenParteiorganiſation geführt hat. Die Frage der Land
tagsauflöſung, die den Kernpunkt der Kommiſſionsver
handlungen auf den Parteitagen in Berlin und Heidelberg
bildete, ſchien durch eine Vereinbarung, die zwiſchen der Mehrheit
der Landtagsfraktion und den Organiſationsleitungen zuſtande
gekommen in gegenſeitigem Einverſtändnis geklärt zu ſein,

r 21. Januar d. J. tagte. Amehrheit und der Minderheit auf

hatten, daß die Nichtunterzei22.7 de, im Plenum des de e
8. et ar erklärten aber die 23 Abgeordneten in ei

an den Parteivorſtand, daß ſie ſich an di e Verein
bar gen vom 31. Jannar nicht mehr gebunden be

e

Organiſativnsvertretungen

woaſſ ren e erteie eaniſationen, Ausſchlußanträgen, die gegen
einzelne der 23 Genoſſen geſtellt waren, keine Folge zu geben, bis
über die Stellung der 23 Genoſſen in der Frage der Landtags
auflöfung volle Klarheit geſchaffen wäre. Jn perſönlicher Ver-

erklärten Bertreter der 23 Abgeordneten Mitgliedern des
orſtandes, daß ſie den Antrag auf Auflöſung des Landtags

t ſtelen, daß ſie aber ihre Kollegen veranlaſſen würden, für
zu ſtimmen, wenn der Antrag von der Minderheit
Landtagsfraktion geſtellt würde. Sie ſeien aller-

dings überzengt, daß eine Mehrheit für die Landtagsauflöſung auch
daun nicht vorhanden wäre, wenn ſie dafür ſtimmen würden.

Auf Grund dieſer Unterredung erklärte der Parteivorſtand, daß
er. in einem Antrage der Minderheit der ſächſiſchen Landtagsfrak-

den Landtag aufzulöſen, eine Handlung erblicke, die zur
der getroffenen Vereinbarung notwendig ſei. Jm

s zu der dem Parteivorſtand gemachten Eröffnung
ſtinmte der größere Teil der 23 Abgeordneten
dennoch gegen die Auflö g des Landtags. Acht
von den 23 nahmen an der Abſtir z nicht teil. Darauf ſchloſſen
die Vegirksorganifationen als e. Inſtanz nach dem Ausſchluß-
verfahren (S 28 Organifationsſtatut) die 23 aus der Partei aus.

Gegen dieſen Antrag war nach dem Organiſationsſtatut die
Berufung an den Parteivorſtand und der Antrag auf Ein-
ſetzung eines Schiedsgerichts innerhalb 4 Wochen ge-
geben. Dieſe Friſt iſt verſtrichen. Nur 2 der 23 in erſter
Inſtanz aus der Partei ausgeſchloſſenen Genoſſen haben bei dem
Parteivorſtand den Antrag auf Einſetzung eines Schiedsgerichts
eingereicht. Die übrigen 21 Abgeordneten haben öffentlich zu er-
kennen gegeben, daß ſie ſich über die organiſatoriſchen Beſtim
mungen der Sozial demokratiſchen Partei Deutſchlands hinweg-
ſetzen, daß ſie ſich nicht mehr als Mitglieder unſerer
Darte i betrachten, daß ſie zur

Sründung einer eigenen Organiſation
übergehen und mit eigenen Kandidaten den ſächſiſchen
Kandtagswahlkampf gegen die Sozialdemokratiſche Partei
Deutſchlands führen wollen.

Sie haben das getan, obwohl in der Sitzung des Parteiaus-
ſchuſſes der Vertreter der 23, Bethge, auf die direkte Frage des
Parteivorſtandes, ob die 23 ſich einem einheitlich für ſie alle ein
zuſetzenden Schiedsgericht ſtellen würden, mit Ja antwortete.
Bethge gab damals ferner die Erklärung ab, daß keiner der 23
daran denke, mit eigenen Kandidaten in den ſächſiſchen Wahlkampf
zu gehen und ſo die Partei zu ſpalten.

Jn dem von den 23 herausgegebenen „Mitteilungs-
blatt“ wird der Wahrheit zuwider behauptet, daß Bethge in
jener Sitzung des Parteiausſchuſſes erklärt habe, daß eine Ver
ſtändigung in Sachſen erſt möglich wäre, wenn die gegenſeitigen
Kräfte in einem Landtagswahlkampfe gemeſſen wären. Alle Mit-
glieder des Parteiansſchuſſes müſſen bezeugen, daß dieſe Erklärung
nicht abgegeben wurde. Die Mitglieder des Parteiausſchuſſes
ſind durch den Vertreter der 23 über deren Abſichten ebenſo
t worden, wie jetzt die Leſer des „Mitteilungs-

lattes“ über das Auftreten Bethges im Parteiausſchuß ge-
täuſcht werden ſollen.

Mit der Nichtveachtung der Beſtimmungen des
Organiſationsſtatuts iſt das auf Ausſchluß lautende
Urteil der ſächſiſchen Bezirksvorſtände recht s kräftig geworden.

Die 21. Abgeordneten haben das Tiſchtuch
zwiſchen ſich und der Partei zerſchnitten.

Harüber hinaus bereiten ſie die Gründung einer eigenen
artei vor, deren Wirkungskreis ſich nicht anf Sachſen be

chränken ſoll. Die 21 erklären, daß ſie dabei ſind, im ganzen
Keiche Vertrauensmänner für ihre Gründung zu werben.

ſie qm 2. Februar bewußtgaben wer a t S Wicke

bürgerliche Preſſe Sachſens iſt ſelbſtverſtändlich der eifrige Für
ſprecher dieſer Aktion.

Der Parteivorſtand iſt überzeugt, daß dieſen Bemühun
gen der Erfolg verſagt bleiben wird. Der ſächſiſche
Konflikt war bisher auf Sachſen beſchränkt und wird
auf Sachſen beſchränkt bleiben. Keine außer-
ſächſiſche Organiſation wird ihrinneres Leben
durch den ſächſiſchen Streit vergiften laſſen. Der
Parteivorſtand warnt aber die Genoſſen in Sachſen aufs nachdrück-
lichſte vor der Zerſtörung jahrelanger Organiſationsarbeit, die
Partei und Gewerkſchaftsbewegung aufs ſchwerſte ſchädigen muß
und in ſchroffem Widerſpruch zu der von den Wortführern der 23
fortgeſetzt behaupteten Realpolitik ſteht. Wer vorgibt, real-
politiſch zu handeln, und die Kraftquellen des proletariſchen Ein-
fluſſes verſtopft, iſt der opportuniſtiſchen Phraſe in ſtärkerem Maße
anheimgefallen als der wüſſteſte
Demagogie.

Der Parteivorſtand wird alles daranſetzen,
um die Hoffnung unſerer bürgerlichen Geg-
ner auf eine Parteiſpaltung in Sachſen zu

ſchanden zu machen.
Es wird ſich zeigen, daß der Gedanke des organiſatoriſchen Zu
ſammenſchluſſes und die parteigenöſſiſche Diſ ziplin der ſächſi
ſchen Arbeiterſchaft un zerſtörbar iſt. Deshalb wird der
mit ſoviel Lärm unternommene Spaltungsver-
ſuch der 21 Abgeordneten kläglich zuſammen-
brechen.

Dazu gehört ich in der ſäch Parteiorganiſation die
er tſathiedenen innerhalb der Partei Raum und Möglich-

keit gibt, die ſich nicht in Splitterrichterei verlieren darf, ſondern
den großen Gedanken des Sozialismus Rechnung
trägt. Nicht Rechthaberei, ſondern Toleranz und
gegenſeitige Achtung ſind die Vorausſetzung für die
vrganiſatoriſche Geſchloſſenheit einer Millionenpartei. Uniformi-
tät des Denkens iſt nur in Sekten möglich. Jn dieſer Auffaſſung
iſt die Sozialdemokratiſche Partei groß und ſtark geworden. Aus
dieſer Auffaſſung heraus hat ſie die Spaltung der Kriegszeit über-
wunden und an dieſer Auffaſſung muß der Spaltungsverſuch, der
jetzt in Sachſen unternommen wird, zerſchellen.

Berlin, den 21. Mai 1926.
Der Vorſtand der

Sozialdemofratiſchen Partei Deutſchlands.

Halle, den 22. Mai 1926.
Durch die Erklärung des Parteivorſtandes iſt Klarheit ge-

ſchaffen worden. Ein Aufatmen wird nicht nur durch die Reihen
der ſächſiſchen Parteigenoſſen gehen. Der Spuk, den die unver-
antwortlich handelnden Diſziplinbrecher zweieinhalb Jahre
trieben, iſt aus. Die Einheit und Schlagkraft der Par-
tei ſind wieder hergeſtellt. Viel zu lange hat jene
Gruppe von Landtagsabgeordneten, die von den ſächſiſchen Par
teiorganiſationen zu dieſem hohen Vertrauensamt berufen wur-
den die Partei belaſten und viel zu lange ſie ſchädigen
können. Jhre Mitgliedſchaft hat in den letzten achtzehn Mo-
naten die Wirkungsmöglichkeit und die erfolgreiche Agitation
ſtark eingeſchränkt. Wir haben die Gewißheit, daß die vom
Parteivorſtand nach langen vergeblichen Bemühungen zum Frie-
densſchluß herbeigeführte Klarheit auf die Parteigenoſſenſchaft
befreiend wirken wird. Endlich iſt unſere ſächſiſche Partei-
genoſſenſchaft die Abtrünnigen los. Das bedeutet einen Abſchluß
und Neubeginn zugleich. Ueber die hinweg, die den lächerlichen
Verſuch unternehmen, eine auf „Opportunität“ aufgebaute Partei
zu gründen, in ruhigem Kraftbewußtſein, kann der Neuauf-
bau beginnen. Welche erfolgverheißenden Ausſichten ſich bieten,
dafür bürgt der Verlauf der Vertrauensmännerkundgebung von
GroßDresden, über den die unten folgende Meldung unter-
richtet.

Ergebnisloſe Parteiſpaltungs-Akftion.
Die von dem Führer der ſächſiſchen Parteiſchädlinge, Bethge,

geleitete amtliche „Staatszeitung“, bürgerliche Zeitungen und
„Mitteilungsblatt“ der „alten Sozialdemokraten“ reden von
Maſſenaustritten aus der SPD. Wie wenig wahrheitsgemäß
dieſe Angaben ſind, bewies eine vorgeſtern in Dresden abgehaltene
Konferenz der Gruppenführer, in der aus dem ganzen Bezirk
feſtgeſtellt wurde, daß bisher insgeſamt nur zirka drei Dutzend
Regierungsräte und ſonſtige Behördenangeſtellte der Partei den
Rücken gekehrt haben. Ein ſtimmig fand folgende Entſchließung
Annahme:

„Die Mitglieder des Geſamtvorſtandes ſtehen feſt zur So
zialdemokratiſchen Partei und erklären, daß ſie allen Beſtrebun
S die Partei zu ſpalten, energiſch entgegentreten werden.

e Gruppenkaſſierer ſchließen ſich dieſer Erklärung an.“
Der Erfolg der reinlichen Scheidung in der Partei zeigt ſich

nach einem Bericht aus Dresden in dem Wiedereintritt
vieler. Parteimitglieder, die aus Verärgerung über
den Konflikt der Partei vorübergehend den Rücken gekehrt hatten.

Phraſenheld vrevolutionärer

die den ver

Der Heilige Geiſt.
Von einem ſpätrömiſchen Kongzil geſchaffen, erſt mehrere

Jahrhunderte, nachdem der Chriſtusglaube bereits in Millionen
Herzen Wurzel geſchlagen hatte, iſt der Begriff des Heiligen
Geiſtes ſelbſt innerhalb der chriſtlichen Kirche niemals populär
geworden. Er wurde aufgeſtellt gleichzeitig mit der ebenſo ſpitz-
findigen wie unverſtändlichen Dreieinigkeitslehre auf Grund jenes
Vorgangs der Apoſtelgeſchichte, die als Ausgießung des Heiligen
Geiſtes zu Pfingſten gefeiert wird.

Der ganz und gar nicht kirchengläubige Dichter Heinrich Heine
hat eine poetiſche Erklärung der Dreieinigkeit verſucht, die aller
dings den offiziellen Vertretern des Chriſtentums keineswegs be-
hagt. Nachdem Gottvater als der Schöpfer, der Sohn als die
menſchliche Liebe in höchſter Vollendung dargeſtellt iſt, ſagt das
Gedicht über den Heiligen Geiſt:

Dieſer tat die größten Wunder
Und viel größre tut er noch:
Er zerbrach die Zwingherrnburgen
Und zerbrach des Knechtes Joch.
Alte Todeswunden heilt er
Und erneut das alte Recht:
Alle Menſchen, gleichgeboren,
Sind ein adliges Geſchlecht.

An dieſen Heiligen Geiſt glauben wir. Wir glauben
an den heiligen Geiſt der Freiheit, der die Unterdrückten zur
Empörung aufruft, der den ſchlummernden Gedanken der Freiheit
immer wieder in den Völkern weckt, der nicht ruht noch raſtet, bis
die Zwingherrnburgen gebrochen und alle Menſchen ein freies,
adliges Geſchlecht ſind.

Gewiß, das iſt etwas ganz anderes, als ſich die alten Kirchen

ſtehen wir den Chriſten Zes Ältertums trohdem näher, als ihre
offigiellen Nachfolger der Neuzeit: Uns iſt in der Tat der Geiſt
heilig, wir achten ihn höher als die Gewalt, wir ſind überzeugt,
daß endlich und ſchließlich die Macht des Geiſtes über die Gewalt
triumphieren wird.

Gerade jetzt täglich und ſtündlich erleben wir, wie das
offizielle Buchſtabenchriſtentum mit der rohen Gewaltanbetung
Hand in Hand geht. Die Reaktionäre, die heimlich und öffentlich
zum Putſch gegen die Republik rüſten, ſind ja durchweg eifrige
und ſtrenggläubige Chriſten; ihr Ziel nennen ſie den „chriſtlich
nationalen Staat“.
ſtärkſter Betonung als „chriſtlichen“ Staat bezeichnet, was mit
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väter unter dem Heiligen Geiſt vorgeſtellt haben. Aber in einem

So wie ſich ja auch Horthy- Ungarn mit

viehiſcher Hinmordung Wehrloſer, ſyſtematiſcher Begünſtigung der S
Mörder durch die Regierung, offigiell betriebener Falſchmünzerei
uſw. durchaus vereinbar erſcheint.

Unſere Putſchiſten ſind um kein Haar anders.
ihnen auf die rohe Gewalt geſtellt, von Geiſt oder Glauben an
die Macht des Geiſtes findet ſich auch nicht eine Spur. Bezeich-
nend iſt die „Notverfafſung“, die ſie nach ihrem Siege einführen
wollten. Von 30 Paragraphen ſehen etwa ein Dutzend die Todes-
ſtrafe vor, und zwar für alle nur denkbaren Handlungen. Schießen
und Erſchießen, darin beſteht die geſamte Regierungskunſt unſerer
Reaktionäre.

Alles iſt bei

Jn dieſem Sinne werden auch jene Putſchorganiſationen ge
leitet, von Lenen erfreulicherweiſe nun wenigſtens die ſtaats-
gefährlichſten aufgelöſt ſind. Die vaterländiſche Erziehung be
ſteht in ein paar Phraſen und Hurragebrüll. Jm übrigen geht
die ganze Arbeit der Wiking, Olympia, Wohrwolf uſw. Orga
niſationen darauf hinaus, daß es lediglich auf die körper-
liche Ertüchtigung ankomme, oder vielmehr nur auf die körper
liche Ausbildung im Militärdienſt und Waffengebrauch. Was ſich
daneben noch als „geiſtiger“ Jnhalt findet, iſt ein ſadiſtiſches
Schwelgen in der Vorſtellung von der kommenden Abſchlachtung
der „Novemberlinge“, der Sozialiſten, der Juden und „Marxiſten“.

Der geiſtige Tiefſtand der ſogenannten nationalen Bewegung
macht ſie zwar für den Augenblick gefährlich wehe, wenn
dieſe Horden einmal losgelaſſen! aber er mauch ihr Beſtreben für eine größere Zukunft ausſichtslos.
Männer, die Preußen nach 1806 aufgerichtet haben, waren doch
Männer von Geiſt, die gegen den erbitterten Widerſtand des
junkerlichen Stockpreußentums das alte fridericianiſche Preußen
beſeitigten und wenigſtens die Anſätze eines modernen Staates
ſchufen. Unſere heutigen Revancheſchreier und wildgewordenen
Nationaliſten aber wollen Deutſchland-Preußen mit Gewalt in
die alten Formen zurückpreſſen, an denen es im Weltkriege zu
grunde gegangen iſt. Nicht eine ſtaatsmänniſche zukunftsweiſende
Jdee ſchwebt ihnen vor.

Raubgier der Fürſten zu demonſtrieren verſuchten. Freilich mit
grenzenlos gegen den heiligen Geiſt der Zeit ſündigen kann.

Nachdem ihre Gewaltpläne an die Oeffentlichkeit gelangt und
dadurch bereits teilweiſe zerſtört ſind, ſehen die Gewaltmenſchen
rechts nur noch eine
äußerſten Linken.

oder anderen von ihnen darüber belehrt hat, daß man nicht
Hugenberg, Nicolai, Ehrhardt uſw. vor ihrem Herr
gott“ auf den Knien liegen, daß er doch die Kommuniſten
veranlaſſen möge, ihre mit großen Worten angekündigte Berliner
Pfingſttagung in einen kleinen Linksputſch ausarten zu
laſſen. Die Hugenberg-Preſſe prophezeit dieſen Linksputſch mit
ſolcher Gewißheit, daß man glauben möchte, ſie wolle den Kom
muniſten dieſen Plan ſuggerieren.

Die kommuniſtiſchen Führer müßten freilich

Hoffnung: die Gewaltmenſchen auf der
Wie brünſtig mögen jetzt die Herren Claß,

dem Erfolg eines kläglichen Fiaskos, das vielleicht doch den einen

Jhr Vergangenheitsfanatis-mus geht ſo weit, daß ſie neulich in Berlin ſogar für die
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den letzten Reſt von Verſtand verloren haben,
wenn ſie den Rechsputſchiſten die ſehnlich er-
wartete Gelegenheit gäben, auf den mißglücdk-
ten Gewaltſtreich der Kommuniſten den geglück-
ten Gewaltſtreich der Reaktion aufzubauen.

Wir aber wenden uns von dieſer Gewalt, die auf ihre gegen
ſeitige Geiſt loſigkeit ſpeküliert. Unſer Glauben an die
Kraft des Geiſtes, an die ſieghafte Macht des republikaniſchen
Gedankens, ſteht unerſchütterter als je. Freilich braucht der Geiſt
auch Arme, um zu ſiegen. Aber Arme, die von einer großen
geſchichtsnotwendigen Jdee in Bewegung geſetzt werden, ſind eine
andere Macht als Arme, hinter denen Brutalität aber kein Geiſt
wirkt. Weil der heilige Geiſt der Freiheit, der die
Zwingherrnburgen bricht und des Knechtes Joch löſt, mit uns
iſt, deshalb glauben wir unerſchüttert, daß der Sieg bei den
Fahnen der Republik ſein wird, im Volksentſcheid,
beim Flaggenſtreit und im Kampf gegen purſchi-
ſtiſche Gewaltſtreiche. Freilich muß hier jeder Republi-
kaner aktiv mitarbeiten, ſo daß auf ihn perſönlich die Schluß-
verſe des Heineſchen Gedichtes ſich beziehen können:

Denn ich ſelber bin ein Eure
Ritter von dem Heil'gen

Man redet über Abrüſtung.
Genf, 21. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Um Donnerstagvormittag ſprach auf der Abrüſtungskonferenz
der Vertreter der Vereinigten Staaten: Amerika ſei freiwillig auf
Grund gegenſeitiger Verträge auf ein Minimum abgerüſtet und
Europa müſſe von ſich aus das Gleiche tun. Das Abrüſtungs-
problem könne nur regional oder kontinental gelöſt werden. Dar-
ruf folgte eine engliſche Rede des Grafen Bernſtorff. Er
ührte im weſentlichen aus, die deutſche Delegation
zlaube, daß der Diskuſſion bisher ein feſtes Ziel fehlte. Die Ab-
rüſtung werde ſich wohl nur ſchrittweiſe vollziehen können; doch
müſſe dazu einmal der erſte Schritt getan werden. Zur Frage
des Luft- und Gaskrieges überraſchte Graf Bernſtorff
mit der Erklärung: So fangen wir doch unſere Arbeit mit ſeiner
Abrüſtung, d. h. mit ſeiner Unmöglichmachung an. Der deutſche
Delegierte betonte dann nochmals, daß Deutſchland vollſtändig
rhgerüſtet iſt. Graf Bernſtorff ſchloß ſeine eindrucksvolle Rede
mit der Feſtſtellung, daß die Abrüſtung abſolut notwendig iſt und
von ihr ein gutes Stück Preſtige des Völkerbundes abhängt. Als
letzter Redner ſprach Lord Robert Cecil ſeine Freude über die
Ausführungen des deutſchen Delegierten aus und erklärte ſeine
Zuſtimmung zu deſſen Vorſchlag eines Verbots des Luft und
Waskrieges. Lord Robert Cecil hält es für ausgeſchloſſen, daß
ſngland jemals noch einen Krieg gegen ziviliſierte Nationen
ihren werde, es ſei denn im Rahmen einer Völkerbundsaktion.

Gegen jede Kontrolle der Kriegsfähigkeit bleibt Lord Cecil ſehr
4 F.ffepriſch

Df Nachmittagsſitzung beendete die allgemeine Ausſprache.
Ss ſprachen u. a. der Italiener de Marini, für den jede Völker-
hundskontrolle über das Wirtſchaftsleben und die Landesvertei-
gung der Mitgliedſtaaten ausgeſchloſſen iſt, und zum Schluß

noch nahezu eine Stunde lang Paul Boncour. Jn redneriſch
vackender Art führte der franzöſiſche Delegierte im weſentlichen

aus: Sicherheit und Abrüſtung ſind voneinander un-
trennbar und können auch nur gemeinſam einer Löſung zuge-
führt werden. Frankreich hat immer allen Vorſchlägen und
Löſungen zugeſtimmt. die auf Grund einer beſtimmten Ver
flichtung aller Völkerbund mitglieder zur Hilfeleiſtung an

n Angegriffenen auch eine allgemeine Abrüſtung erlaubt
hätten. Der Anfang zum Rüſtungsabbau, wenn auch ein be
ſcheidener, iſt bereits gemacht. Was Frankreich aber erwarten

bevor es einer allgemeinen Abrüſtung zuſtimmt, das iſt inndefner Form eine Präziſierung oder Ergänzung des Ar-
iel des Völkerbundpaktes in dem Sinne, daß in Zukunft
nnr noch angegriffene Mitgliedſtagaten vom Völkerbund auf die
tötige und genügend raſche Hilfe beſtimmt rechnen können.

Jn zwei langen Sitzungen iſt am Freitag über einen Vorſchlag
von Lord Robert Cecil zur Präziſierung des Fragebogens beraten
worden. hatte ſich gezeigt, daß die franzöſiſche Delegation
iner gewiſſen Beſchränkung der ſofort mobilierbaren Wehrkräfte

nen abſoluten Widerſtand zu machen gewillt iſt. Am Sonnabend
t die Frage 5, welche die verſchiedenen Faktoren der ſo-

en potenziellen Rüſtungsfähigkeit umfaßt, zur Beratung.
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3 Millionen Unterſchriften. Der Reichstagspräſident
be empfing am Freitag eine Abordnung des Reichsausſchuſſes

ür Gemeindebeſtimmungsrecht, die zwei Millionen Unterſchriften,
die während der letzten acht Wochen für das Gemeinde-
seſtimmungsrecht geſammelt wurden, überreichte.

Aufhebung des deutſch-däniſchen Paßzwanges. Mit Wirkung
vom 20. Mai iſt der Viſumzwang im Verkehr zwiſchen
Deutſchland und Dänemark aufgehoben, ſo daß deutſche
Reichsangehörige über jede amtliche Uebergangsſtelle ſrei nach
Dänemark einreiſen können. Nur der Beſitz eines deutſchen Reiſe-

e äneeene e e

beim Volksentſcheid abgeſtimmt.
Soll der im Volksbegehren verlangte Entwurf eines Geſetzes

über Enteignung der Fürſtenvermögen Geſetz werden

Die Stimmabgabe erfolgt in der Weiſe, daß der Stimm-
berechtigte, der die zur Abſtimmung geſtellte Frage bejahen will,
das mit „Ja“, der Stimmberechtigte, der ſie verneinen will, das
mit „Nein“ bezeichnete Viereck durchkreuzt.

Nur amtliche Stimmzettel zuläſſig
Berlin, 22. Mai. (Radiomeldung.)

Amtlich wird gemeldet: Wie bei den Reichstagswahlen ſind
auch beim Volksentſcheid nur amtliche Stimm-
zettel zuläſſig. Es würde den bei Einführung des amtlichen
Stimmzettels verfolgten Zwecken widerſprechen, wenn Parteien
oder ſonſtigen Gruppen von Stimmberechtigten geſtattet würde,
den amtlichen Stimmzettel nachzudrucken, dann ihn mit einer
entſprechenden Eintragung an ihre Anhänger zu verſchicken oder
zu verteilen. Nichtamtlich hergeſtellte Stimm-
zettel ſind nach ansdrücklicher Vorſchrift der Reichsſtimm-
ordnung ungültig. Auch iſt es nicht zuläſſig, die amt
lichen Stimmzettel gegen Koſtenerſatz an Partei-
leitungen auszugeben, damit die Stimmzettel außerhalbdes Abſtimmungsraums parteimäßig hergerichtet werden können.

Die Stimmzettel dürfen erſt im Abſtimmungs-
raum während der Abſtimmungshandlung an die
Stimmberechtigten ausgegeben werden.
Die Berwenöung der Fürſten-Bermögen.

Das enteignete Vermögen wird verwendet zugunſten
a) der Erwerbsloſen,
b) der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen,
c) der Sozial und Kleinrentner,
d) der bedürftigen Opfer der Jnflation,
e) der Landarbeiter, Kleinpächter und Kleinbauern durch

Schaffung von Siedlungsland auf dem enteigneten Land
beſitz.

Die Schlöſſer, Wohnhäuſer und ſonſtigen Gebäude werden für
allgemeine Wohlfahrts-, Kultur- und Erziehungszwecke, ins
beſondere zur Errichtung von Geneſungs- und Verſorgungsheimen
für Kriegsbeſchädigte, Kriegerhinterbliebene, Sozial und Klein
rentner ſowie von Kinderheimen und Erziehungsanſtalten ver-
wendet.

Nichs zu kompromiſſeln!
Berlin, 22. Mai. (Radiomeldung.)

Die Reichsregierung trägt ſich, wie verlautet, mit der Abſicht,
ſich nach Pfingſten mit den Parteiführern ins Benehmen zu
ſetzen, um noch einmal den Verſuch zu machen, ein Kompromiß
zur Fürſtenabfindung zuſtande zu bringen. Bei der Haltung der
Rechtsparteien einſchließlich der Deutſchen Volkspartei kann indes
gar keine Rede davon ſein, daß einem ſolchen Verſuch der Re-
gierung Marx irgendwelche Ausſichten beſchieden ſein werden.
Das hat man im Lager der bürgerlichen Parteien auch ſchon
längſt erkannt. Die Aufrufe der Demokraten und der Volks-
partei ſelbſt zum Volksentſcheid ſind der beſte Beweis dafür.

Es gibt jetzt keine Kompromiſſe mehr. Es gibt nur noch
die Entſcheidung durch die Stimmen des Volkes
beim Volksentſcheid. Jn der Mebrzahl der Länder werden be-

paſfes iſt erforderlich.
reits Anfang nächſter Woche die Ausführungsbeſtimmungen zum
Volksentſcheid erlaſſen werden. Für die Ausführungsbeſtimmun-

20 Millionen Ja-Kr
Das iſt die Loſung der Bolksmaſſen zum 20., Juni.

en ſind ſeitens der Reichsregierung genaue Richtlinien angegebenkoren die die praktiſche Durchführung des Volksentſcheids genau

nach der Arzt der Reichstagswahlen regeln. Es iſt danach an
unehmen, daß die Richtlinien und Ausführungsbeſtimmungen
er einzelnen Länder gnnähernd gleichartig ſind. Die preußiſche

Regierung wird die 8führungsbeſtimmungen gleichzeitig mit
ihrem Erlaß amtlich ver öffentlichen.

Die Angſt vor dem Volksentſcheid.
Der e Herzog von Braunſchweig hat dieBauarbeiten am S du Blankenburg, ihm vom

braunſchweigiſchen Staate überlaſſen war, eingeſtellt, da ihm
das bevorſtehende r keine é dafür bietet, daß
er ſpäter noch im Beſitze des Schloſſes verble wird.

Jn der Nähe von Potsdam liegt in herrlicher Lage am Waffer,
von einem mächtigen umgeben, das Jagbſchloß Klein
Glienicke des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen.
Dem Prinzen iſt dieſes Schloß anſcheinend nicht gut genug, benn
er wohnt ſchon ſeit 1919 in Lugano in der Schwei z. Trotz
ſeines geringen Jntereſſes für das Jagdſchloß machte der Prinzſedech, als der Volksentſcheid in ded re rückte, den Ver
ſuch, das Jnventar des Schloſſes, das ganz beſonders umſtritten
iſt, nach der Schweiz zu verſchieben. Unter der Leitung ſeines
älteſten Sohnes wurde eines Tages faſt die geſamte Einrichtung
auf Möbelwagen verladen, um fortgeſchafft zu werden. Nur in
folge eines Eingriffs der Behörden wurde dieſer ſaubere Plan im
letzten Augenblick vereitelt.

Der Möbelraubverſuch des Prinzen Friedrich Leopold von
Preußen iſt ein würdiges Gegenſtück zu der Vaſen, Beſichtigung
der Kronprinzeſſin Cäcilie, die es noch immer nicht für nötig
befunden hat, das dem Schloßmuſeum unter wie nunmehr klar
geworden iſt ſchwindelhaften Vorſpiegelungen abgelockte wert
volle Vaſenmaterial zurückzugeben.

Reinigt die Wäßhlerliſten!
Wieviel Stimmenbrauchtder Volksentſcheidz

Der Tag des Volksentſcheides über die Enteignung der Fürſten
vermögen iſt nunmehr auf den 20. Juni feſtgeſetzt worden. Da
dieſer für das Schickſal des deutſchen Volkes ſo gewichtige Tag
immer näherrückt, gilt es, alle vorhandenen Mittel zur Erreichung
der notwendigen Stimmenzahl einzuſetzen. Es ſoll hier nicht von
den Mitteln der Propaganda die Rede ſein, ſondern von einem
bisher kaum beachteten Wege, der dennoch die Strecke bis zum
endgültigen Ziele erheblich verkürzt.

ach den geſetzlichen Beſtimmungen iſt der Geſetzentwurf über
die Enteignung der Fürſtenvermögen dann zum Geſetz erhoben,
wenn die Hälfte der Wahlberechtigten ſich für die Enteignung
ausgeſprochen hat. Die Zahl der Wahlberechtigten betrug beim
zweiten Wahlgang der Reichspräſidentenwahl am 26. April 10925
insgeſammt 39 421 617. Dieſe Zahl wurde auch der amtlichen Feſt
ſtelluwg über das Ergebnis des Volksbegehrens zugrunde gelegt
und die Zahl der danach notwendigen Stimmen auf 3 942 162 be-
ziffert. Wenn dieſe Zahl der Wahlbreechtigten auch für den Volks
entſcheid gilt, ſo müßte eine Stimmenzahl von 19 710 809 erreicht
werden, alſo 7 198 669 Stimmen mehr als beim Volksbegehren.
Es müſſſen hier jedoch Zweifel an der Richtigkeit der amtlichen
Zahl der Wahlberechtigten geltend gemacht werden. Die
Zahl der Stimmberechtigten hatte bei allen bisherigen len
nitr eine gkademiſche Bedeutung; mit ihrer Hilfe wurde die Stärke
der Wahlbetetligung errechnet, das Ergebnis der Abſtimmungen
wurde dadurch äber niemals berithrt. Dieſe Zahl hat jetzt jedoch
eine hervorragende Wichtigkeit und Bedeutung gewonnen. Da mit
ziemlicher Sicherheit angenommen werden muß, daß die Zahl der
Wahlberechtigten bei der letzten Reichspräſidentenwahl um 400 000
bis 500 000 zu hoch war, würde bei einer Richtigſtellung dieſer
Zahl die notwendige Stimmenzahl um mindeſtens 200 000 Stim-
men herabgedrückt. Da es gilt, bei dem zu erwartenden Kampf
alle Kräfte einzuſetzen, um die fehlende Zahl von Stimmen herbei-
zuſchaffen, kann eine Herabdrückung der Zahl der notwendigen
Stimmen um faſt eine Viertelmillion unter Umſtänden die Ent
ſcheidung über die ganze Frage herbeiführen.

Zum Beweis der oben angeführten Behauptung dient die fol-
gende Ueberlegung und Berechnung. Von der letzten Reichstags
wahl am 4. Mai 1924 bis zur Reichspräſidentenwahl am 26. April
1925, alſo in einem Zeitraum, der faſt genau ein Jahr umſpannt,

hat die Zahl der Wahlberechtigten nach den amtlichen Zahlen
um 1050 565 Perſonen zugenommen.

Wie erklärt ſich dieſer Zuwachs? Auf der einen Seite ſteht der
Zugang aller Perſonen, die im Laufe dieſes Zeitraumes das Alter
von 20 Jahren, an das die Stimmberechtigung geknüpft iſt, er
reicht haben, alſo in der Hauptſache die im Jahre 1904 geborenen
Perſonen. Nach der Volkszählung des Jahres 1919 die Er-
gebniſſe der letzten Volkszählung liegen noch nicht vor wurden

Das Schickſal eines Jndividugliſten.
Zu Henrick Jbſens 20. Todestag.

5 S 3 F. I S vHenrid Jbſen, der am 28. Mai 1906 ſtarb hat vielleicht das erdrückt, in der Niederlage der Entſagung aber vergehen, weil ſie

bricht

Geſellſchaft, Staat, Kirche, alle leiden unter der Zwieſpältigkeit
des Daſeins, das den Tatſachen nicht recht geben will, aber. mit
ihnen kompromiſſeln muß. Und aus dem Widerſpruche zwiſchen
Jdee und Wirklichkeit kneteie Jbſen ſeine Geſtalten, die im Siege
zerſchellen, weil ſie die erreichte Einſamkeit der Jndividuagalität

Gewiß hat Jbſens Lebenskampf gegen die Korruptheit ber
bürgerlichen, beſonders kleinbürgerlichen, Jdeenwelt in „nem
engeren Heimotlande aufrüttelnd gewirkt, gewiß konnte er durch
ſeine kompromißloſe Geſellſchaftskritik und unerbittliche rde
rung an die Einſicht der Perſönlichkeit auch im unausgeglichenen,

i e W z zwiſchen imperialiſtiſchem Streben und bürgerlichem Kulturwillenmerkwürdigſte Schickſal unter den Dichtern der zweiten Hälfte 2 Du.z unctuüch ind zum Kompromiß, 2 en Le n Jn s ein emdes 19. Jahrhunderts. Noch vor wenigen Dezennien war ein tnrtüchtig ſind zum Kompromiß, das ihren Lebenswillen zer-ſchwankenden deutſchen Jntellektualismus eine gläubige Gemeinde
finden.T Tr 8 Ein Ziel, einen feſten Standpunkt, von dem aus ſie ſich Und vielleicht wäre er noch heute unbeſtrittener FührerTheater ohne Jbſen nicht denkbar. Seine Dramen gehörten zu e 2 t I 714 l de entt ic el t t n e s t M le P 9 s tden meiſtgeſpielten und immer wieder verlangten Stücken. ein könnten von dem aus ihr Wille die Welt zu bilden in den geiſtigen Auseinanderſetzungen über Wert oder Unwert des

Schaufpieler-Generationen bildeten ſich an ihnen zu Charakter-
fpielern und wurden an ihnen erprobt.
deten ihren Ruf nur durch Jbſen-Jnſzenierungen.
kaſſen liefen über, wenn Jbſen aufgeführt wurde.

Die Theater-
Und das alles,

obwohl zur gleichen Zeit die Debatte ging, ob Jbſen überhaupt
Dichter, Künſtler, ob er nicht bloß Tendenzmacher, Dialog-

chreiber mit pädagogiſchen Jntereſſen, ſo eine Art verunglückter
Schulmeiſter ſei.

Der Streit um Jbſen iſt heute begraben. Den einen gilt er
als der Typ des individualiſtiſchen Dichters, den anderen

iſt man darin,

Außenſeiter der bürgerlichen Geſellſchaft ſind, jener Welt über-
ünchter Gräber, die Jbſen bekämpfte und über die er hinaus-

und ſich dabei was vormachte, wie ſie Gefühle heuchelte, die nicht
wurzelten. Er erkannte den Widerſpruch zwiſchen Schein und

Sein und die große Lebenslüge, die allein ihn erträglich machte.
Er fühlte die Enge der kleinbürgerlichen Welt Norwegen war wur ertragen werden konnte in der Phraſe, die zwiſchen Wirklich-

bäuerlicher keit und Wunſch
SGrundlage, ohne Proletariat und fühlte, wie das in Konven war.
tionen erſtarrte Leben nicht zum Aufſchwung kommen konnte, wie Klaſſen, den
die Seelen litten und zermartert wurden von den vielen kleinen urd das auf ſeiner Scholle geboren wurde, lebte und ſtarb, und
Tatſachen, die ſie beherrſchten, geiſtig und moraliſch, im ethiſchen

Zeit ein typiſches Kleinbürgerland auf

Manche Theater begrün-

nurals biſſigſter, ja gehäſſigſter Kritiker der bürgerlichen Geſellſchaft.
daß ſeine vielbewunderte, tiefbohrende onnte

Pſrychologie ſehr einſeitig, zweckbeſtimmt ſei, ihre Objekte aber Moglich machen

vermöchte erreicht keiner ſeiner Helden. Es geht ihnen am Ende
immer wie dem Hebbelſchen Schatten: haben ſie den Brei, fehlt
ihnen der Löffel und zum Löffel fehlt ihnen immer der Brei!

r S ß 3Jbſen ſah nur die eine Seite der Welt, die ihn empörte die
zwiſchen Gut und Böſe ſchwankte, das Böſe tat, das Gute vor
täuſchte: das individugliſtiſche Getriebe. Die Gemeinſchaft, die
Summe aller Jndividuen, und die Zielſtrebigkeit der Gemein-
ſchaft, die über alle individuellen Wünſche hinweg ſoziale Bil-
dungen verlangte, ſah er nicht. Jhm war der Menſch alles, in
ſeinem Willen achtete er den Weg zur Freiheit und Wahrheit,
ohne zu ahnen, daß die Maſſe die höhere Form des Lebens bilden
konnte, die allein jene erſtrebte Freiheit indivi

würde. Jhm blieb die Maſſe nur Summe jener
Niedertracht und Gemeinheit, der er entrinnen wollte. Hingabe
an den Maſſenwillen war ihm unbekannt, wäre ihm verächtlich

Problem ſeiner Zeit vorbeiſah, das freilich in ſeiner Heimat auch
koum in den erſten Umriſſen zu erkennen war. Er fühlte nur die
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Spannung zwiſchen Tun und Sein im Leben des Individuums, das

zoiſchen Tatſache und Erkenntnis aufgerichtet
Jbſen beachtete aber nicht die Spannung zwiſchen den

Gegenſatz zwiſchen dem Bürgertum, dem er entſtammte

loſen Heere der Söhne jener neuen Zeit, die er erſehnte

dugaliſtiſchen Seins

Lebens, wenn nicht der Weltkrieg zwiſchen ſeinem Werk und den
iberlebenden Generationen ſtünde

Dieſer Weltkrieg aber verbrannte zu Aſche die Probleme, die
noch für Jbſen die Welt bedeuteten, die aber ſchließlich doch nur
die engſten Beziehungen von Menſch zu Menſch betrafen. Dafür
aber erweckte er das Bewußtſein für Stimmungen, Gefühle und
Forderungen, die die Maſſe, die ſoziale Gemeinſchaft angehen, für
die in Jbſens Welt kein Platz war. Heute intereſſiert das Schickſal
des Jndividuums weniger als das ſeiner Klaſſe. Man verl
rm individuellen Willen nicht mehr als kategoriſche Pflicht,
er ſich durchſetze und die Welt nach eigenem Begriffe-forme, ſondern
die bewußte Unterordnung unter das kollektiviſtiſche Streben der
Gemeinſchaft. Nicht die Einheit von Weltanſchauung und Lebens-
führung des Jndividuums, ſondern ſein Verhalten zur Klaſſe und
Gemeinſchaft iſt das Kriterium ſeines Wertes geworden.

wollte. geweſen, da ſie den freien Willen der Perſönlichkeit lähmen) Gewiß iſt dieſe Entwicklung auch eine Etappe zum Jbſenſchen
Und in der Tat: dieſem Streben unterordnete Jbſen alles, mußte. Ziele, wenn ſchon auf ganz anderer Ebene. Es war demwas er geſtaltete. Er ſah die Welt. in der er lebte, wie ſie lebte Und ſo kam es, daß Jbſen an dem eigentlichen, dem ſozialen ht vergönnt, über die Bindungen hinauszuſehen, die ſeine Zeit

allem menſchlichen Denken und Streben auferlegte. Jbſen war
Moraliſt. Der Moraliſt ſieht immer Grenzen, aber nie dahinter.
So ging es auch Jbſen, der nicht über die Grenzen des Jndi-
viduums hinouskonnte, die ihm Abſtammung und biürgerlich-
individualiſtiſche Weltanſchauung gezogen. Er blieb deshalb nar
Kritiker ſeiner Zeit, deren Bedingtheiten und Schwächen er er
kannte, ohne ihre Wurzeln aufgraben zu können.

Und als Zeitkritiker, als unverſöhnlicher Haſſer aller Heuchelei
und Moralverlotterung in jeglicher Geſtalt, wird Jbſen ſicherlichdem zahl
einſtmals ein Kronzeuge einer Welt gewertet werden, die unſeren
Generationen zwar nicht verſunken, doch jetzt wenig bemerkenswert
zu ſein ſcheint. Was gut an ihr war, iſt vorüber, was ſchlecht, in
vergrößertem Umfang in die Gegenwart proſfiziert. Wir haben
wenig Zeit, darauf zu achten, weil vorläufig das Jndividuum
Menſch nicht koſtbar genug erſcheint, um den Aufwand zu recht-
fertigen, den Jbſen ihm widmete.

invpfinden wie in der tatſächlichen Lebensführung. und im amerikaniſchen Großbürgertum verwirktlicht fand dem
zZbſen ſah nur einen Ausweg aus dieſer Stickluft einer be beſitzloſen Proletariat. Und deshalb fehlte ihm das Verſtändnis
chränkten Welt: den unwiderſtehlichen Drang des Jndividuums dafür, daß der Kampf um höhere Lebensformen, um wahrhaftigere,
each oben, nach geiſtiger und materieller Freiheit. Die Jndivi nicht entſchieden werden kann in der individuellen Auseinander-
dnalität mußte ſich ausleben können nach eigenen Geſetzen und ſetzung über Moral und Sitte, ſondern nur in dem Machtkampfe

die Welt formen nach ihrem zu Fiecht erlannten Willen der Klaſſen ſelber, deren eine, die bürgerliche, er ſelbſt als verlogen
Und ſo bildeten ſich dem Di er die Konflil Ehe, Familie, und überlebt empfand



tm Sahre 1919 noch 1 888 867 Perſonen gegählt, die dem Sebu
1904 n Dieſer Hohrgang i re Srcge.

e auf rund 1820 000 im Jahre 1926 ammengeſchrumpft.
ger anderen Seite ſteht der Abgang von 769 664 Perſonen,

re 1924 geſtorben ſind. hierin jedoch etwa 197 000
Kinder a t u 20 Jahren igkte die

nicht ren en for
es an Stimmberechtigten nach ſich ziehen esun Wſkſangen rn Aukignter, die
t a en de trtsj angein e e wird man mit Beſtimmtheit r

gang der Stimmberechtigten mindeſtens 300 000
Perſonen weniger betrug, als n Grliſten feſtgeſtellt worden iſt. und der Lol

Bei der bisherigen Berechnung iſt immer angeno worden daß die bei der Reichstagswahl 1024 ſeſtgeſtelte iſſer der
r n den tatſächli Verhältniſſen entſpricht, wofür

re ev gen en iſt. Man kann vielmehr an-
g auch dieſe100 000 bis 000 zu war. ie Differenz zwiſchen den amt-lichen Zahlen der Stimmberechtigten und den i vor

m Wahlberechtigten ſtellt ſich damit auf die obengenannte

l ger W z re er ich nun dieſes Mißverhältnis zwi den amt-lichen Angaben und der Wirklichkeit? Da die e auf
Grund der Einwohnerverzeichniſſe, der polizeilichen Anmeldungen
uſtb. n und ergänzt werden, muß offenbar eine große Zahl
von Perſonen, die bereits verſtorben ſind, noch in den Wahl
liſten geführt werden. Es iſt weiterhin denibar, daß viele Per
fonen, die aus beruflichen Gründen, zu Ausbildungs oder Studien

in der Wahlzeit nicht in ihrem Heimatsorte anweſend

hier die

ahl ſchon um

ind, doppelt geführt werden. Alle Wähler werden ſtets
für ſorgen. daß ſie an ihrem Aufenthaltsort in die Wahlliſte

aufgenommen werden, es wird ſich aber niemand darum kümmern,
in der Wahlliſte ſeines Heimatsortes geſtrichen wor

n iſt.
Im Jntereſſe einer gerechten und unparteiiſchen Durchführudes Volksentſcheides muß jedoch mit aller Entſchiedenheit geforder

werden, daß bei der Berechnung des Abſtimmungsergebniſſes die
wirkliche Zahl der Wahlberechtigten Berückſichtigung findet.

Es iſt die Pflicht der für die Führung der Wohlliſten verant-
wortlichen Behörden, nicht zuletzt mit Rückſicht auf die Gefahr
einer eventuellen Anfechtung der Gültigkeit des Abſtimmungsé-
ergebniſſes, dieſe offen zutage tretenden Mängel zu beſeitigen,
mit die verſaſungsmäſten de rchte der Wähler gewahrt

Franzöſiſcher Parteitag.
Die Sozialdemokratie wieder die ſtärkſte alter Partelen.

Paris, 22. Mai. (Radiomeldung.)
Die Tagesordnung des vom 28. bis 26. Mai in Clermont-

Ferrand Parteitages ſieht imgzrsen acht Sitzungen vor. e erſten fünf ſollen der Debatte
die allgemeine politiſche Lage gewidmet ſein, worauf die

age der Schaffung einer Tageszeitung, die r der
ozialiſtiſchen Jugend und die Kolonialpolitik zur Spr kommenſollen Jn der letzten Sitzung werden die Berichte der Reſolu-

tionskommiſſion über die Entſchließungen zur allgemeinen Politik
entgegengenommen und die Abſtimmungen hierüber vorgenommen
werden.

Aus dem von dem Sekretariat vorgelegten ar geht hervor,
digdaß die Mitgliederzahl der Partei ſt än e

aller regulär konſtitnierten
ſteht. Mit

ſo daß ſie heute wieder an der Sp
litiſchen ationen in Serkeg.
tgliedern hat ſie die Kommuni

überflügelt, obwohl die KPF. in der Pariſer „Humanité“
ein nicht zu unterſchätzendes Propaganda-Organ beſitzt, während
die Sozialiſtiſche Partei immer noch ohne Zentralorgan iſt und
ſich aus finanziellen Gründen mit dem zweimal monatlich er-
ſcheinenden „Populaire“ begnügen muß. Die Frage der Grün-
dung einer großen Parteitageszeitung bildet einen der wichtigſten
Punkte der Tagesordnung des Kongereſſes von Clermont-Ferrand.
Aber es iſt ſehr unwahrſcheinlich, daß es bald zur Herausga
einer Zeitung kommen wird. Die vom Parteivorſtand angeregte
freiwillige Spende hat bisher nur etwa 200 000 Franken ergeben,
während mindeſtens 2 bis 8 Millionen erforderlich ſind, um unter
den gegenwärtigen Umſtänden eine neue Tageszeitung heraus-
geben zu können.

„Einheitsfront“ in Maroffo.
Paris, 22. Mai. (Radiomeldung.)

Aus Marokko wird gemeldet, daß der franzöſiſch ſpaniſche
Vorſtoß erfolgreich verlaufen iſt, daß die franzöſiſch- ſpaniſchen
Truppen den öſtlichen Teil des Rifs beſetzen und eine einheitliche
Front von Ajdir bis Uergha herſtellen konnten. Abd el Krim
ſoll nicht nur gezwungen worden ſein, ſein bisheriges Haupt
guartier zu verlaſſen und nach dem Weſten des Rifs zu

Partei jedenfalls weit

be Jenaer Profeſſoren e Schreiben

flüchten, nach den in Melila umlaufenden Gerüchten ſoll er
ſogar verhaftet worden ſein.

anwalt waren über die Mitſchuld der
Die rächende Nemeſis iſt den völkiſchen Führern Wulle,

Kube, Ahlemann und Konſorten dicht auf den Ferſfen.
Das war unſere Feſtſtellung bereits am Schluß der vor etwa
14 Tagen ſtattgefundenen Hauptvernehmung des Fememörders
u vor dem Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen

GIn der Zwiſchenzeit ſind neue Tatſachen zu den ſchweren An
ſchuldigungen GrütkeLehders gegen die völkiſchen inzu
etreten, die den bereits vorhandenen Anſchein der Mitſchuld der
bgeordneten Wulle und Kube an den Fememorden ſo verſtärkt

haben, daß die Staatsanwaltſchaft jetzt den Reichstag und Land
tag um die Aufhebung ihrer Jmmnnität erſuchen muß. Nur
durch einen ungeheuerlichen Juſtizſtandal iſt es möglich geweſen,
daß nicht ſchon längſt gegen die ſchwerbelaſteten vblkiſchen Füh
rer mit gerichtlicher Unterſuchung vorgegangen wurde. Nur durch
das geradezu unglaubliche Verhalten des Oberſtaatsanwalts
Jäger (Berlin) und des Landgerichtsdirektors Bombe (Ber
lin) iſt verhindert worden, daß Wulle und Kubde nicht ſchon
längſt hinter Schloß und Riegel ſitzen. Jäger und Bombe wuß-
ten. daß die völkiſchen Abgeordneten an die ungariſche Regierung
während der Auslieferungsverhandlungen an GrütteLehder ein
Schreiben gerichtet haben, worin ſie ſich ehrenwörtlich für den
politiſchen Charakter der Mordtat GrütteLehders einſetzten.
Was war unter ſolchen Umſtänden natürlicher als die Ver
nehmung dieſer Abgeordneten als Zeugen? Die Vertei
digung des Grütte-Lehder beantragte auch die Vernehmung von
Wulle und Kube als 73 en. Der Antrag wurde jedoch von demLandgerichtsdirektor ome abgelehnt. Gr wurde abgelehnt,
obwohl der Landgerichtsdirektor wie der Oberſtaatsanwalt aus
den Akten wiſſen, daß Grütte-Lehder in einem an Wulle und
Hube gerichteten, bei dem Durchſchmuggelungsverſuch aus dem
Gefängnis erwiſchten Brief ausdrücklich um einen Fingerzeig bat,
wie die Tat als politiſche hingeſtellt werden kann, ohne daß die
Anſtiftung durch die völkiſchen Abgeordneten dadurch üllt
wird. Der Oberſtaatsanwalt und der Landgerichtsdirektor wuß
ten genau Beſcheid um die ſchwere Veſchuldigung. Trotzdem hiel
ten ſie es n für nötig die angeſchuldigten völkiſchen Abgeord
neten zu vernehmen. e einzige Schlußfolgerung, zu der ſich
das Gericht trotz ſeiner Kenntnis der Dinge bequemte, war das
Zugeſtändnis, daß der Angeklagte ſubjektiv glauben konnte,
zu ſeiner Tat angeſtiftet zu ſein.

Nachdem nun die Aufhebung der Jmmunität der Herren
Wulle und Kube in iche Nä rückt iſt, erklären ſie auf
eirrmal, daß ſie ihre hätten, s für dieAufhebung der Jmmunität zu ſtimmen. Merkwürdig, err
Dr. Koerner, der Parteifreund und Fürſprecher für Herrn
im Unterſuchungsausſchuß des Landtages, noch am Freitag im
Ausſ für die Aufhebung der Jmmunität gar kein Intereſſe
zeigte. Er meinte, Wulle könne ja auch ohne Aufhebung der Jm-munität Erklärungen vor dem e a n.
Daß ſolche Erklärungen eine ganz andere utung und r
haben müſſen, wenn ſie nicht mehr im Schutz der Jmmunität ab

Herrn Koerner nicht in den Sinn.

Heiteres in ernſter Zeit.
Das Preußen der hodenzollernſchen Raubgrafen „ein

Hort der Freiden und Gerechtigken.
Berlin 22. Mai. (Radiomeldung.)

Die reaktionäre feſſoren ſchaft der Univerſität Jena beſitzt die nver ſchen eit, ſich in preußiſche e einzu
miſchen und die preußiſche Regierung wegen ihres Vorgehens
85873 die Putſchpläne der Rechtsradikalen mit einem
pöbelhaften Schreiben anzugreifen. Weil die von der preußiſchen
Regierung geführte Hausſuchung ſich auch auf einen all
deutſchen Profeſſor der Univerſität Berlin erſtreckte, erlaſſen die

e Profeſſoren mit tiefer Beſchämung
den was heute in Preußen möglich iſt, das unter ſeinen
Königen jahrhundertelang der ſtolze Hort der Freiheit und Ge
rechtigkeit war. Nachdrücklich en wir es ausſprechen, daß uns
Empörung darüber erfüllt, daß in einem Lande, in dem die mein
eidigen Hochverräter von 1918 unangefochten geblieben ſind, ein
unbeſcholiener, aufrechter und vaterlandsliebender Mann, ein
hochverdienter deutſcher Gelehrter, der das wiſſen wir es
mit ſeinem Eide genau ſo ernſt nimmt, wie jeder von uns, ver
daguigt, beſpitzelt, ſchließlich in ſeinen vier Wänden beläſtigt
wird.

Jedermann kann ſich vorſtellen, wie ernſt es jeder dieſer
Jenger Univerſitäts-Profeſſoren mit ſeinem Eid auf die Wei-
marer Verfaſſung nimmt, wenn ſie gemeinſam die Stirn haben,
diejenigen als „meineidige Hochverräter“ zu beſchimpfen, die beim

gegeben werden, kam

„Wir haben als de

Ein republikaniſcher Richter und Staats-
Bölliſchen Wulle und Kube informlert
Zufammenbruch den Mut hatten, zuzupacken, als alle die groß
mäuligen Helden ſich in die Mauſelöcher verkrochen.

Die Schuldbewu ſchweigen. Die völkiſche Deutſche Zei
gang meldet, rſt a. D. von Luck und Major a. D. von
Sodenſtern Freitag vormittag zur Vernehmung in das Ber
liner Polizeipr dium geladen waren. Sie verweigerten jebochjede Ausſage mit der Wegrnmbung, daß Vernehmungen in ine

Hochverrats Angelegenheit vorzunehmen Sache der Oberreichs
anwaltſchaft ſei. Die Herren Putſchiſten kennen den Reichs
anwalt anſcheinend ſehr gut.

Die „vaterländiſchen“ Gelöfälſcher.
Budapeſt, 22. Mai. (Radiomeldung.)

Jm Frankenfälſcher Prozeß trat am Frei der Verteidiger
des Prinzen indiſchgrätz für Freiſprechung ein.
Das Strafgeſetz kenne nur ein en der älſ aus
a Motiven, das bei dem An nicht in e

omme. ſichit ſichtbarer Spitze gegen Frankreich beri
der Verteidiger auf Napoleon, der auf dem Gipfel ſeines
Ruhmes engliſches wie ruſſiſches Geld gefälſcht habe.

ene Geldfälſchungen, hinter denen zwei Millionen Bajonette
anden, ſeien nicht verfolgt worden. Das ſei nur in dem zer
ückelten Lande Ungarn möglich, wenn einige ihr Vaterland zu

retten verſuchten.

Der Machtkampf in Polen.
Die polniſchen Sozialiſten für eine Bauern- und Arbeſnter.

regierung unter der Präſidentſchaft Bilſudſtis.
Warſchau, 22. Mai. (WTBVB.)

Die Nationalverſammlung ſoll am 29. Mai zuſammentreten
Die Sozialiſtiſche rtei veröffentlicht ein Manifeſt an das
arbeitende Volk und fordert darin die Auflöſung des Sejm,
Neuwahlen, eine Arbeiter- und Banernregierung unter der Prä-
ſidentſchaft Pilſudſkis, Beſtrafung der erungsgenerale undpoliti Reformen. Wiederholt wird dabei betont, daß der Kampf
noch nicht beendet ſei, da in Poſen ſich die Faſciſten und
Nationaldemokraten zu blutiger Rache an der S ver
enen ten. Sofern die Reaktion den jetzigen Sejm zu er-

ten ſ werde ihn das Volk zum Rücktritt zwingen.

Vom Krankenlager des Franken.
Der Patient erdol ſich.

Paris, 22. Mai. (Radiomeldung.)
J in den Bank t gandeves Regie-run eigelegt worden. ſtürm inan ungeni ner rechung beim mee iſt es gelungen,

eine Ginigung zwiſchen der Regierung und der Bank zu er
zielen. Die Jnterventionen, die von der öſiſchen Regierung

dem Deviſenmarkt veranlaßt worden ſind, haben eine beträcht

li Erho des ernſ W r St PariſerRNotierungen ange e Deviſen ſind ſtark geſunken. Dase vor drei über 175 erreicht hatte, wurde m Frei

von 86,50 etwa 31. t „Währungsproblem iſt jedoch dudieſe mit bör a nſhen Naenn
erzielte Erholung des Franken

keineswegs gelöſt. Um den Franken auf dieſer Höhe zu halten,
muß die Regierung ſo raſch als möglich einen Plan zur Sanieruno
der Währung vorl egen.

Wir kennen ja zur Genüge dieſe Art Schmerzen.

Die Sehnſuchtnachdem Kommuniſten -Putſch
Unglaubliche Kurzſichtigkeit der Kommuniſten.

Die „Rote Fahne ſchreibt: „Wie uns von zuverläſſiger Seite
mitgeteilt wird, haben die ſ r rilſeePfingſten verſchiedene ihrer itglieder beauftragt, bewaffnet in
Uniform und mit Abzeichen des Roten Frontkämpferbundes am
Aufmarſch der Roten Frontkämpfer teilzunehmen, um unter allen
Umſtänden bewaffnete Zuſammenſtöße mit der Polizei zu provo
zieren. Dazu wird uns aus Bremen gemeldet, daß am Dienstag
auf dem Bureau des Roten Frontkämpferbundes zwei Spitzel n
Waſten, Leuchtpiſtolen und Totſchläger abgenommen wurden.“

„V ts“ bemerkt dazu: Die „Rote ne“ beſtätigt
damit unſere Au ung, daß die Rechtsputſchi durchaus einen
r ben wollen. Daß ſie uns trotzdem wegen
dieſer Au ung noch in derſelben Nummer Schurken und Ver-brecher nennt, t offenbar nur ein redaktionelles Verſehen.

Ausſtellung „Kunſtverleih“
veranſtaltet vom Wirtſchaftsverband der bildenden Künſtler

Halles in der Garniſonkirche, Domplatz.
Wir haben geſtern an dieſer Stelle auf das wirtſchaftliche

rinzip der Ausſtellung hingewieſen. Nun mögen die Werke
evue a Eine vorzunehmen d bei derMannigfaltigkeit der Dargeſtellten und der darin ſich manifeſtie-

renden divergierenden Perſönlichkeiten der Künſtler nicht an.
Es ſind alle „Richtungen“ der maleriſchen Windroſe vertreten,
(dies gilt auch für die Qualität der Perſönlichkeiten).

Vaccano lernen wir einen Landſchaftler von eigenartiger
bung kennen. Die von ihm gezeigte Landſchaft iſt ohne

ifel eines der beſten Stücke der Ausſtellung. Auch im,„„Alchi-
miſt“, wo das Element vorherrſcht, ſind ſeine Farben
treffend für den Gegenſtand. Vor den „Sonnenblumen“ wird
man die van Goghs nichts los. Und das ſpricht ihnen das Urteil.

Die Aquarells Degenkolbes aus Teneriffa ſind zum
großen Teil von trefflichem Stimmungsgehalt. Das Gemälde
„Am Gardaſee“ iſt das beſte Stück aus ſeiner Kollektion. Kompo-
ertte ausgezeichnet iſt es von einer beſtrickenden Bildwirkung.

bleibt Werner Lude?
Fiſcher-Lambergs „Pferde“ erinnern uns an Marc.

Aber man kann nicht ſagen, daß ihnen dieſe Reminiſzenz ſchadet.
Der Maler Fiſcher-Lamberg ſchafft den Ausgleich zwiſchen
ſeinen und den Marcſchen Tieren. Ein feines Bildchen iſt die
„Sonnige Straße“. an beachte die mit wenigen Strichen treff-

gegebene Bewegung der beiden Paſſanten! Auch der „Bahn-
ſte iſt eine fein gelungene Sache. Bei „Vitte“ können wir
nicht mitgehen; ebenſowenig iſt uns dies bei dem aäbſtrakten „Re-
flexe“ möglich.

Mit Ber r Landſchaften kann man einverſtanden ſein.
Die „Kirche“ ſpricht ihnen das Urteil. Sie iſt von unver

z Proßanftat. (Auch in der maleriſchen Qualität.)
r JuryBuſſes „Pappeln am See“ ſind ein feines Bild von wunder

barem Stimmungsgehalt, der in einer trefflichen Farbenwahl
Ausdruck finbet. Jſt's ein Zufallstreffer? G wäre ſchade!
Aber die Preiſel!

Manz kann ſicher mehr als er zeigt. Der „Leſende Alte“
geh der npreſſioniſtiſchen Periode, die Céſannegruppe „Badende“

Perſönlichkeit.
Karl Völker löſt Probleme. Bisweilen auch nicht. Trefflich

das japaniſch zarte „Oſtſee“. Seine Stärke im Dekorativen iſt
bekanntermaßen groß. Darum bleibt's in „Vitte“ beim
Prbblem. Die „Arbeiter“ hat er hoffentlich überwunden!

Wieſchala zeigt wenig. Schade. Wir warten mit Span-
munkelt allerlei.nung auf ein größeres Werk von ihm. Man Sie ſint es

Hoffentlich verkauft er alle Stücke der Ausſtellung.
wert..

Naglers Aaquarelle geben teilweiſe gut den italiſchen Cha-
rakter. Furchtbar iſt das „Stilleben“.

Roſe Schneidewinds Arbeiten verraten ſtark den Epi-
gonen. (Pechſtein

Von Paul Pabſts Arbeiten iſt der „Sieinbruch“ die beſte.
Sie verdiente einen anderen Platz.

Sallwürks Arbeiten ſind zu „ſolide“ gemacht.
nicht die geſtaltende Perſönlichkeit.

Bleibt noch Eliſe Peppmüllers melancholiſches „Miſtlau“
und „Marie Peppmüllers ſchönes „Burg Hanſtein“.

Wir wünſchen der Ausſtellung einen vollen Erfolg in Rückſicht
auf das Materielle. Bleibt der nicht aus, dann werden wir be
ſtimmt in Bälde von manchem der Künſtler Großes erwarten

dürfen. G. H.Saneiches Theater and Kunſtieden
Wochenſpielylan des Stadtthegters. Heute, Sonnabend, 7 upr.

„Boris Godunoff Sonntag 7 Uhr: „Tannhäuſer“. Am Pfin onktag
geht neu einſtudiert Leo arprinzeſſin“ in Szene. Diensta

Sag nahen r „Das Gra r des rn u Prelan:ttwoch: „Do ovanni“. Donne „Dollarprin ag:„Valeſtrina“. Sonntag „Gräfin BWlariga

n udiert unterr a e e a tet Wur führung mitder me Grether, Heller, Wadner, Hein, den Eerten aller,de Genſd re Brink. Pfingſtmontag 76 Uhr: „Großſtadtluft“.

l Grabmal s unbekanntenPrit än. n Walegrſng?

Man ſpürt

olS e e:aten r) 29. Mai und 2.rerenStrindberg er z. Jun, g u dt von etE

ter für Kamme Pelee
elgemeinde 8 n von 7

und das geteerte „Bei Solnhofen“ geben kein gutes Bild ſeiner

preußiſche

Shakeſpeare und die rote Fahne.
Bei der diesjährigen ShakeſpegreFeier in Stratford on Avon
ſo leſen wir in der rig elt“ konnte man neben

i ler Kulturſtagten die „blutrünſtige“ roteden geſitteten Fahnen aller ſta rn Whwiſhen
der Sowjetunion flattern ſehen.andpunkt aus geſehen, hat ſie keinen Mißton in die eierlichegebracht Eine kleine Aufregung gab es allerdings

vor der Feier, als dem Shakeſpeare-Klub von atford on Avon
empörter ShakeſpeareVer-eine Petition mit 2388 Unterſchriftenrer egen die Zulaſſung der roten Fahne unterbreitet w.

Der keſpea lub wies jedoch den 72 ab, worauf 8
reiche peareVerehrerinnen ihren Austritt aus dem ub
anmeldeten. h verlief alles in ſchönſter Ordnung.

n der engliſ Preſſe wurde die Frage aufgeworfen, waswohl Shakeſpeare zu der zoten Fahne geſagt hätte. Geſagt hätte
er wohl nichts, aber ein klein wenig gelächelt hätte er beſtimmt,
wenn er mit angeſehen hätte, wie die unter der roten Fahne verſammelte h Delegation bei Jntonierung der
nalhyme „God ſave (bekanntlich die Melodie unſeres
„Heil dir im Siegerkr
lüftete.

„Der fröhliche Weinberg“ verletzt das religiöſe Sefthl. Nacheiner r kern meldung hat der Poligzeipräſident von
Elberfeld die Aufführung von Zuckmahers „Der fröhliche
Weinberg“ mit der ündung verboten, daß bei der Reli

ioſität (2) der Bevölkerung eine Gefährdung der öffentlichen
rdnung zu er ei. Wozu die eligioſität nicht alles

herhalten muß. Natürlich iſt die Elberfelder Polizeihandlung auf
Veranlaſſung der wargzkittel erfolgt. offentlich ruft der

nnenminiſter den frommen Polizeipräſidenten zur

an z ihre Zylinder andächtio

Ordnung.
Lauchſtädt er

uns geſchrieben;Fp 3 Beklin und

i

n nl nalinſegteon Kleiſt für die ängt
auptrollen folgend

es verpflichtet:erst Hart (Amph ar inz Ss

rn au
na tnekkit.mann, Gr.

mit etwa 150 gehandelt, und der Dollar ſank entſprechend

Das nennt ſich Rechtspftege.
MReordanfſtiftung durch „Voitsvertreter“.

u g

m
n



TT e n V n s e 2 4 4& d e 4 e 3 44
v

Ja

e

Sonntag 7 Uhr d 3Tannhämser JEnde 11 Uhr. 1. Feiertag, vormittags II Uhr: ſſ ehe ſ J. Il J.

e ö ü Konzerte e K Nachmittags Wer T Fe- 7*7777
pieeetas 8 Vhr: Gr. Gartenkonzert Ball e 1

iſt mubedingt notwendig m b 2. Feiertag, vormittags 11 Uhr: Leipziger Sejdel-Sänger Lustspiel-Kanone:
Aus dem Bezirk. S i s len ſNchinger ReperbFrühschoppen-Konzert n nen r e al J. Patachonvend. den 22. Mai, abends s u

i Scene W vie e Konzert Pfingst-Ball hha m 1. nach Sonntag 7 i Uhr Reichhaltige Speisenkarte Hele u. dunkle Biere r in Form al U Ja
Wer Börsenfie Gose otpourris, arrangiert von F.am „Elſtertal“. Weſen r e n 7, Tr. Döllnitzer Ritterguts Gleßsmer. Gesun en von den 8 Akte 8 Salven auf die Laoh-

r ſt 3 Feiertag, abends */48 Uhr 3887 Herren Isensee, Weibmann, A. muskeln des Publikums.ers un S i h a. W. de Viel Frohbsinv, fesche nordiseheGr. Harmonie- Konzert tet Vorträge von A. Badegirls, praebt volle Seeauf-
Seidel jun.

gien à nahmen u. eine vungesehminktet Heiterkeit umgeben diesesWein, Weid u. Wandern, sehöne Lustspiel. eLieder f. Baß-Bariton, gesung.7

on R. Fisehor. Die Welle toll. Ausgelassenhelt
m Vo l ks p. 4 rk Das holiobte S. S. S.-Trlo, wird weitergetragen von demMKochs

hunsberspiee

und der republik. Kriesgsteiinehmer)

HOrtsgruppe Hallede Sie i Soige Wunderaften Snooky in seiner SoHeute abend (am BPfingſtſonnabend) im a und Artur Seidel jun. in „So neuesten Groteske:1 n Alles sprioht vom juv g h wir viebt mehre et e t ren en a aineſſige de Wertſachen, g Wolle 505* von Kollo. II00 0 al JanFahrrad uſw)- Maiprogramm Heimatiied, Kostomlied fürDie Fahrtkoßen einſchließlich Feß nach Ten. aus „Debern großen Teieh“
5777 von Artur Isensee.

s gabs doeh frühernieht. humorist. Soloszene V.
Gurt Weibwanv. Trianon-Auslands- Woche
Durch Fleiss zum Tiel, Aktuelle Berichterstatturg üb.Posse mit in Ssene die neuesten Weltereignisse. D
gesetet von A. 7 el sen. 4
Sscehlußmarseh, geblasen v. denSegen AußerdemSamtliobe Damenrollen werden Verlorene Söhne g ung
R a Aendm Programm Lorbegaiten, in Marokko! 50 Me

Im Filmtoil: (Selbsterlebtes im marokkan. nichtBe w Kamptgebiet) W die Luin dem großen u. besten Luet- Der Marokkokämpfer Karl B Rauch
spielsohlager: Bernhard hält Fümvortrag darau

ber das aktuele T Wiin New vVork lgt was los über das aktuelle Thema Wald

2 Akte stürmischer Heiterkeit.
Ferner

18 Uhr Elßertal. Zahlreiches Erſcheinen
re Unſere BannerArtsgrine Seſerereeeeeeee Ranuntfſer mens

er Sr r s Abends s Ubr: Wfümges ten

Weißenfels 6. Juni ſtud auf 3 Mark t.Spart ſchon rot das Geld ein. on An beiden erngen

Am 1. I ge vormOrtsgriype Annendorf. e u r e.
den Mitgliedern der SPD. nach Meuſchau. Fr Keine Preise.

r eeeeeeeereeeee
SeiDie Weihe ſindet in Wolfen (Dorſplag

Selbra. h Beuer Splelplan! eréö fmer?
wegen Volksentſcheid nicht SEonnabend, den kuichhalge2 Net, abends s Uhr Vorſtand und Funktionär Cernre z
Sitzung im Vereinslokal

Somstige Veresme
Kchöne Amzicht An beiden Feiertage

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegs
teilne hmer und er hinter en, Orts-aruppe Halle. Unſere Dampferfahrt mit Rußt nach s quietsohver Arte aus Warum ist Abd el KrimRotbenberg ſndet uiht am Juni ſardere am der Metropoie König Donlars. nioht zu besſegen 7. hinausntag, dem 18 a ad „Xan laoht und laeht wieder 9 wander r sagt die Voesisohe Zeitung. Jugendliehe haben Zutritt und in einEinlaßkarten bei den cſchäſtsſtelle, Dryanderſtraße 30, zu haben. Anfang: Werktags 4 Ubr, zahlen bis zu 14 Jahren Wochen- Bl Bucher0 ausgetährt vom Goriaeh-Oroheseter Sonn- und Feiertags 2.45 Uhr tags z s Uhr, Sonn- war Tal wu Kalte u. warme fräb 7 bis 9 Uhr, nachm. s Ubr bis 11 Dbr abends Besuohen Sie mögl. die ersten taſgs m ten eden

Eintritt 25 Ptg. Kinder frei. Nachm. -Vormtellangen, ds der em 5Speiſen 3276 B. Bei unganeriger Wi ren je Abendandrang nioht zu Anfang: Werktags 4 Ubr, lock fParkettTanz r r e e t dewältigen ist. Sonn- und PFeiertags 3 r Judeh
n

der T

Es ladet ein Rige T verletzDer neue Wirt. hMapdolnen-Konrert-CevelchaftPfälzerSohiesgraben FIaBolIBen Nobzert-Gerellscat
Alle drei Feiertage 3308 zu Malle- Saale 8277

d. Deutsch. Mandolo.- u. Gltarrist.- BundesAuge Frörxrate, Haehm.- und Abend- Konzerte I GSonntag, den 28. Mai (1. Pngstfeiertag),
abends 7 Uhr, im „Wintergarten
Gr. Mandolinen- Konzert

ausgeführt von Vereinen des Gaues
Mitteldeutschland im D. M. G. B.

Leitung: Hubert König (Merseburg)
Massenchor von ca. 200 Mitwirkenden
Solis für Mandoline mit Klavier bezw.
Orohester; Jugendechor und Finzelohöre
Programme an d. Abendkasse 1,25 Mk.

in M
liegen
darun
um d
der K
getriel
tranke
dampf

daher bilitgste Be-
I2zugsquelle, Werk-
statt t ererctr.

reb s3122ich voss Landhaus Saal Garten
Gold- u. Juwelen- 2. Pngstteiertag 8292
ar Giro ßer BerllILeipezger Sr. 7st. Solhag Gſttekcing

ausgeführt vom Görlach-Orohester

Anfang Vhr Ende IO h VhrAmoretteuhans

Operette in 8 Akten
von Leo Asewer.

Coicliger Wiener Humor.
Tageskasse an beiden Festtagen Ei

MAoebius, ab 11 Vpr. 8297 e e er re flügleDessauer Straße 5 Sonntag, den 23. Mai, fräh 7 Vh urzeFernrat 1611 unſeren Juferenten r v Quade
1DRaketeDas schönste Tanz -Kabarett

Während der Felertuge:

K o r e edes Hallischen Sintonie-Orchesters
Leitung: Benno Plätz.

(Auftreten des Piston Virtuosen
Paul Möbus)
Abends 8 UhrEin tritt fterol Er ö ttnung

W W n der Rösner. d Glänzende Tanzsportkapelle er Dreher! S Stemntor-Bades learen, Spälappara t0 und sanitare Artikel K. wo m e e r e Nachmittag 4 Uhr Teealler Art. Versavàd am des Raliaeben Sinfonie-Orobesters vol freiem FintrittErmittlung der Wechſel franko. Preis]. gratis Leitung: Benno Piäte.räder für le Gewinde o. Klappenbaech Co. Moniag, dem 31. Mai Abends 8 Uhr Dienstag (3. Feiertag)a Halſe-S., ar. Nwriod r x S r 6roher Sonderaheng re 0str. 40 u. 41. Vachge- e ner. 15ohne zu rechnen geh Vercerdeer. 22 Dienstag, den 25. Mal, frah 6.48, 14 000Preis 1,00 Mark. a des Berliner Oho-Jazzhand tiſchewo m e er SZu beziehen durch: des Hallischen Sinfonie-Orchesters Das Beste vom Ronten t TierVolksblatt 9 andl Leitung: Benno Plätz. enu ung e mittwooh, den 26. Mal, trab 6.48, geritmati
Kurhaus Wittekind.

nachm. 4 und abends 8 Upr:Gr. Ulrichſtraße 27 R W m e er edes Hallischen Sinfonie-OrchestersTheater W Leit B Plätz. immec AAelbra J m n lelprlger Straße ba ſReate Alte Promenade wenn 27. Nai, S 6.45 Inh. Paul Zscheyge. u
Tägheh mit Riesenerfolg! 5 Halle will gesund blelben a H dir Zum Pfingsttest

X r 7 4 C. afe Daſär wurde uns der Bewois Leitung: Benno Pläts. Son ret n r S Freitas, gen 25. eh trah Uhr J. und 2. Veiertag Eis Köqel wer Kurs C S r u e von 12—2 Vnhr: der lwuſſ des u Sinfonie-Orohesters Fest Dir er chonLeitung Benno Platz. zu 2e z Falſche San h eoman von Abbé Prévost. U M. W eine, gutgepflegte3801 Riere, Vreyverg Drei EsRKunstler Konzert In der Titelrolle PHieht eines jeden ist, die Brin, Bigenbe Vrgoeh a o des

C Vorunrun. 27 en. igene Mondigo di2 ei. NePkraciedene Sorten Eis w. dem Ia 49e Dutti. z 2. er wen WirMugenthche haben Zutritt. c W Gexellschaktsubent mit Tanz zen
Puu] Schäfer Döllnitz I a -Wochenscau Wogtensqe auringe e

Gürtnerei 3805 Beginn v n 9 h auffiehblt sich den Gewerksehaften d z. ine in Doublé: von L 1,50, 2,50 M. D k a ſeinea Vereinen ver ieheraes o e e e keh ää 20 ruckauftr a e babTopfpflanzen, Sträudehen R 20, bis 50 N. D 3 Art übernimmt und
m denannter Cote bei Moderne sehöene Formen. tefert ſchnell und ſauber dertestlichen Verangtaltangen H. Schincler, Kl. Urichrtr. 35, 1. allesche Genoszenschafts-Buchruckeroi

gefä



Sahrg. 1926 r. 117

e. e
Aulle und Saulftreis.

Halle, den 22. Mai 1926.

Pfingſten.
Wir ſchmieden mit dröhnenden SchläDa See der e
Wir ringen um den Segen,
Den eigne Kraft verleiht.

Wir it 3e ſarne t ren Sag
Bis wir die Welt bezwungen
Und froh ſie unſer heißt.

So wandern mit ſchwellenden Seelen
Wir heute den pfingſtfrohen Gang,Und Lied aus Vogelkehlen s
Miſcht ſich in unſern Sang.
Wir ſehen die Wucht der Maſchinen
Vermählt mit dem blühenden Sein,
Und herrſchen als das Dienen
Am Menſchheitswerk allein. r

Pfingfſtgeiſt.
Ueber die Jahrhunderte hinweg geiſtert das legendäre Ge

ſchehen des chriſtlichen Pfingſtfeſtes der Feier des 50. Tages
als Abſchluß des jüdiſchen „Feſtes der Wochen“, des Erntedank
feſtes bis in unſere Zeit. Naive Gemüter mögen wohl auch
heute noch die bibliſche Vorſtellung von der Szene haben, da die
Fünger einträchtiglich beieinander ſaßen und der „Heilige Geiſt“
ſich in Geſtalt einer weißen Taube auf ſie herniederſenkte, und
ſie mögen bis in die letzten Faſern ihres empfänglichen Herzens
vor Wonne erſchauern ob des Wunders göttlicher Menſchwerdung
und der Weltgeſchichtlichkeit des „Ereigniſſes“. Wir aber, die

wir urſſere Naivität ſchon als halbreife Knaben zwiſchen Dvrehbank
und Kontorſchemmel laſſen mußten, wir Laſtträger von tauſend
Erkenntniſſen, wir Weltenſtürzer und Weltenerbauer, haben den
blauen Dunſt ſeelenvollen Aberglaubens zerriſſen und mit dem
Blitzlicht kritiſchen Erkenntniswillens in das Halbdunkel zwiſchen
Wahrheit und Dichtung hineingeleuchtet. Die „geiſtige Stütze“
des Chriſtentums ging uns freilich dabei verloren, aber wir ge
wannen daſür eine ſchöne, berauſchende Freiheit, jene ſeltſame
Magie des AarfdemGipfelStehens und Umſchauens in das unten
liegende Land. Das iſt ein Stück des wahren heiligen Geiſtes

Wie oft ſchon in der Geſchichte der Menſchheit wurde der Geiſt
ausgegoſfen und dabei verſchüttet! Vielleicht könnte es die ſchärfſte
Satire geben, die je geſchrieben wurde: aufzuzeigen, wie wenig
Geiſt dazu gehört, die Menſchen zu beherrſchen und fich auf ihrem
Rücken einen goldenen Thron zu bauen. Sicherlich würde aber
die tiefftmenſchliche, erſchütternfte Tragödie daraus, wenn man mit
dürren Worten geſtalten wollte. wieviel Geiſt nutzlos gekämpft hat
und untergegangen iſt. Trotzdem ſind gerade dieſe „Verſager“
geiſtiger Spekulation, dieſe Blindgänger in die Feſtung der
Borniertheit und des geiſtigen Analphabelentums meiſt jene
Genieblitze eines Menſchenhirns geweſen, die geſegneten Schlaf

mmittzen ſpäterer Jahrhunderte als das geiſtige Frührot ihrer fort
g e beſchwerte doch die letzten J

e ie en Jahrzehnte desdeutſchen Kaiſerreiches! Die höchſte Potenz des Ungeiſtes kom
mandierte mit pathetiſcher Geſte großmütig das geſamte geiſtige
und geſellſchaftliche Leben der „Menſch“ wurde nur nach ſeiner

efellſchafts oder Be e getwertet. Die „ſchlagendſte“ Ver
wirklichung des Ungeiſtes war endlich der Krieg. Hier ging ſogar

den politiſchen Kannegießern das Zinn ihrer angeborenen Denk
trägheit aus, und ſie fühlten ein gelindes Grſchauern vor der
geiſtigen Leere, die ſie durch die Brille ihrer Beſchränktheit dunkel
zu erkennen vermochten. Freilich, der Geiſt tut weh. Er iſt
auch unruhig und unzufrieden. Haben wir nicht in früheren
Zeiten ſchön gelebt? Warum ſoll man alſo die Behäbigkeit des
Bierbauches in Gefahr bringen? Nur Narren ſind es, die die
Welt verbeſſern wollen!

Heute? Millionen ſtehen abſeits, von keinem Rauſche pfingſt
lichen Geiſtes berührt. Dumpf leben ſie in hergebrachten An-
ſchauungen und Gewohnheiten, ſtehen immer in Beziehung zu
etwas Vergangenem, ſchleppen tauſend Rückſichten, Vorurteile und
Meinungen mit ſich herum und haben doch keine Meinung.
Die Uniformierung erwürgt jede ſchwache Regung des Geiſtes;
das Denken iſt kaſerniert und genau gereoelt, der Spießer in
Reinkultur beherrſcht das öffentliche Leben. Nie iſt er in Be
wegung zu etwas Neuem, immer ſonnt er ſich am Abendſtrahl
der Schönheit früherer Zeiten, immer iſt er ein halber Held,
der Angſt hat vor ſeiner eigenen Entſchlußkraft und vor dem
Geiſte, der ſeinen Zuſtand friedlicher Lebensfülle erſchüttern
könnte. Die Lebensauffaſſung des Spießers iſt der größte Hemm-
ſchuh in der geiſtigen Entwicklung der Menſchheit, iſt der ver-
körperte Ungeiſt.

Wir, Freunde, ſtehen im Brauſen der Ausgießung des ſozia
liſtiſchen Geiſtes. Von ihm erfüllt und begeiſtert, erwächſt uns
zugleich ſchönſte Aufgake: Apoſtel zu ſein, Verkünder, Ueber-
mittler, ein jeder nach ſeiner Kraft. Auch im kleinſten Kreiſe
gibt es ein ſruchtbares Wirkungsfeld. Da iſt dem Nachbarn oder
dem Arbeitskollegen das Licht das Bewußtwerdens zu bringen,
hier dem Freunde oder der Freundin vom ſozialiſtiſchen
Evangelium zu reden. So wird endlich das Pfingſten werden,
da die roten Fahnen im Blütenglaſt draußen in der Natur wehen,
Symbole des Brüdertums und der Freiheit, da umſchlungen die
Millionen über die Länder ſtehen, im Auge das Glück und auf
den Lippen das Lächeln ewiger Freude, das Pfingſten der
Menſchheit und der Menſchlichkeit. Pewe.

a
a

Bruno Schönlank.

Der „unausführbare“ Putſch.
Das Material über die Putſchabſichten der Rechtsparteien wird

immer intereſſanter. Konnten wir vorgeſtern die Zwie-
ſpältigkeit des Stahlhelms in zwei Aeußerungen eines
halliſchen und Leipziger Stahlhelmführers feſtſtellen, ſo ſind wir
heute in der Lage, eine Stelle wiederzugeben, zwiſchen deren
Zeilen das ſteht, worauf es ankommt. Der Führer der ſo-
genannten Vaterländiſchen Verbände, Graf von der Goltz,
erläßt im „Alten Deſſauer“ folgenden Aufruf: „Wir warnen
die Oeffentlichkeit, auf die Tendenzlügen von einem bevorſtehenden
Rechtsputſch hereinzufallen. Die Wahrheit iſt, daß kein ernſt zu
nehmender Mann einen unausführbaren Putſch plant.
Aber ſelbſtverſtändlich beanſpruchen wir für uns als Mitglieder
das Recht freier Meinungsäußerung u Notwehr für den faſt
allgemein befürchteten Fall einer bevorſtehenden zweiten Revo-
lution.“

ZWweites Biatt. Sonnabend, den 22. Mal

Man denke an die Zeit, wo der Löwe im halliſchen Zoo, ärm
lich, erbärmlich, in ſeiner Gitterkiſte von 6 Qugdratmeter Boden
fläche logierte, in der er ſich kaum umdrehen konnte. Das war
kein Aufenthalt für ſeine beſtialiſche Majeſtätl Jhn in Freiheit
zu ſehen, ohne daß man vor ſeinen Tatzen und ſeinem Rachen
Angſt haben müßte, das müßte ein hoher Genuß ſein, dachte man
damals vor den Stäben.

v J

Dötwenſchlucht und Gitterkäſig.
Das neue Raubtierhaus im halliſchen Zoo wurde heute eröffnet.

Wirkung. Das Milieu freilich, in das man ihn geſtellt hat,
mit Künſtleraugen darf man es nicht betrachten. Unſer Zoo iſt
zwar um eine „Felſen“Partie reicher; aber man wird den Ein
druck nicht los, daß es eine aus Papiermaché iſt. Und das iſt
ſchade in Rückſicht auf das naturgewachſene Felſengelände des
halliſchen Gartens, das ihn zu dem „EinzigDaſtehenden“ per
ſeinen Konkurrenten macht. Wir wollen nicht von der Eiche Apri

2

w

ſ.

e innn n 7a IL Inene

Mi

mmere
42

t d te 28 ſt
Nun hat man ihm dieſe Freiheit gegeben: Nur ein Graben

von 6 Meter Breite trennt den König der Tiere vom Beſchauer.
Jm „Wüſtenſand“ hingeſtreckt, bietet er einen impoſankten Anblick.

Der ungewohnte Umſtand, ihn in „Freiheit“ zu ſehen, übt mächtige
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Der König hinterm Gitter.

Seine beſtialiſche Majeſtät in „Freiheit“.
koſen fordern. Gegenüber der „Gitterkiſte“ iſt die „Löwenſchlucht“
eine nicht freudig genug zu begrüßende Wandlung.

Morgen nun iſt der große Tag, wo man in Halle zum erſten
mal einem „Raubtier in Freiheit gegenüberſteht. Manchem wird
der Waſſergraben den letzten Reſt von Furcht nicht nehmen können.
Denn: die meiſten können ſich von den ihnen in Kindesjchren ein
gepflanzten Märchen nicht frei machen, wonach der Löwe nge
von 10 Metern auszuführen vermag. Womöglich noch mit einer
Kuh im Rachenl!) Aber getroſt! Er wird die 6 Meter nicht be
wältigen. Trotzdem er der „König“ der Tiere iſt. Einmal endet
auch des Königs Macht. Und die liegt beim König der Tiere jen
ſeits eines 5 Meter breiten Waſſergrabens.

An die Schlucht ſchließen ſich die Gemächer ſeiner Majeſtät und
ſeiner „Untertanen“. Und was für Gemächer. Geräumig, luftig.
mit allem „Komfort“. Der ſoziale Gegenſatz zwiſchen König und
Untertan iſt nahezu beſeitigt: Denn auch dieſe ſchreiten über und
ſchlafen auf Parkettfußböden. Man wird traurig, wenn man an
manch eine menſchliche oder unmenſchliche „Wohnung“ denkt an
geſichts dieſer Raubtiervilla.

Die Bevölkerung des Hauſes kann ſich ſehen laſſen die präch
tigen Königstiger nicht minder wie die Leoparden, di
den Namen eines „Königs der Raubtiere“ mit Recht tragen
würden. Der Löwe iſt, mit einem dieſer Kerle verglichen, ein ge
ſchundener Raubritter gegenüber dem zornigen Achill. Der P um
(Silberlöwe) vertritt als einziges größeres katzenartiges Raub
tier die neue Welt.
Erdwolf aus Südafrika vervollſtändigt die Tierſchau.

Die Löwenſchlucht und das neue Raubtierhaus werden die A
ziehungskraft des Zoo ordentlich ſteigern. Und das iſt ſchließlich
der zweitgrößte Zweck ihrer Erbauung.

Das iſt es: Die Stahlhelmer uſw. denken nicht an einen
„ungausführbaren“ Putſch. Wie iſt es aber mit einem
„ausführbaren“? Den wird man natürlich ohne Zaudern
durchführen, getreu der 51prozentigen Erfolgstaktik der Münchener
Putſchiſten. Wir Republikaner wiſſen uns frei von Anwürfen,
als ob wir eine „zweite Revolution“ planten. Wir ſind Demo-
kraten, wir haben eine demokratiſche Verfaſſung und wir
werden verſtehen, unſere Ziele, die das Wohl der geſamten
Menſchheit vor Augen haben, mit geiſtigen Waffen und auf
demokratiſchem Wege durchzuführen. Aber die „vater-
ländiſchen“ Drahtzieher wollen den Putſch, den ausführ-
baren, erfolgverſprechenden, und weil ſie wiſſen, daß wir keine
Revolution vorhaben, verſuchen ſie, die Gefahr eines Linksputſches
vorzutäuſchen, um ſo die willkommene Gelegenheit zu haben, unter
dem Deckmantel der Notwehr ihre volks feindlichen Pläne durch-
zuführen. So liegen die Dinge, und es wird Pflicht der Republi-
kaner ſein, ſtreng darüber zu wachen, daß den „Vaterländiſchen“
auch nicht die Spur eines Vorwandes geliefert wird. Das mögen
ſich dieſe aber geſagt ſein laſſen: Wenn wir auch Gegner der Ge-
mwalt ſind, die Republikaner werden alle Angriffe auf die Republik
mit denſelben Mitteln zurückweiſen, die von den Gegnern an-
gewandt werden!

Ferienſonderzüge 1926.
Die Reichsbahndirektion Halle hat die Ferienſonderzüge von

und über Stationen ihres Bezirkes durch Aushang auf den
Bahnhöfen veröffentlicht. Abweichungen gegen die vorläufige
Ankündigung im März ſind nicht eingetreten, mit Ausnahme des
Zuges von Leipzig und Halle nach Oſtpreußen, der nicht am 3.,
ſondern erſt am 10. Juli verkehrt.

Das bekannte Heftchen „Ueberſicht der Ferienſonderzüge“ iſt
auch wieder herausgegeben und zum Preiſe von 20 Pfennig am
Fahrkartenſchalter erhältlich. Jn der Ueberſicht ſind alle Be-
förderungsbeſtimmungen, Fahrpläne, Fahrpreiſe und Vorſchrif-
ten über den Kartenverkauf ausführlicher dargeſtellt. Kauf dieſes
Heftchen wird empfohlen, der Reiſende ſpart ſich unnötige Gänge
und Unannehmlichkeiten.

Bei den diesjährigen Ferienſonderzügen (die Bezeichnung
„Sommerſonderzüge“ iſt geändert) ſind beſonders folgende Neue-
rungen eingeführt:

1. Die Sonderzuglarten können bis 3 Wochen vor Zugabgang
für die Juni-Züge noch bis Ende Mai vorher ſchrift

lich beſtellt werden, ſo daß mündliche Ar ge bei auswärtigen
Bahnhöfen ganz entfallen. Die Reichsba liefert eine vo
gedruckte Beſtellpoſtkarte mit Antioort, der Vordruch
wird am Fahrkartenſchalter koſtenlos abgegeben. Die wichtigſten
Beſtimmungen für die Ausfüllung ſind aufgedruckt. Antwort
karte immer mit Freimarke verſehen, da Ben- hrichtigung üben
Erledigung der Beſtellung nur mit der Poſt überſandt wird
Beſtellungen ohne „frei“ gemachte Antwortkarte werden nicht an
genommen. Die übrigbleibenden Fahrkarten werden ſpäter am
Schalter verkauft.

2. Jn einigen Verbindungen, insbeſondere nach Bahern
Süddeutſchland, iſt wahlweiſe Benutzung bei der Rückfahrt be
deutend erweitert und auch eine dreimalige Fahrtunterbrech
zugelaſſen.

3. Ganze Abteile können ſchon für mindeſtens 7 Perſonen be
ſtellt werden.

Näheres, hauptſächlich auch über die ſchriftliche Vorbeſtell
der Sonderzugkarten, enthält die Ueberſicht.

Geringer Rückgang der Lebensunterhaltungskoſte
Der neueſte Stand der Jndexziffern für die Lebensunterha

tungskoſten weiſt einen geringen Rückgang auf. Die auf
Stichtag des 19. Mai berechnete Großhandelsindexziffer des St
ſtiſchen Reichsamtes iſt gegenüber dem 12. Mai von 128,5 auf 128
oder um 0,3 Prozent zurückgegangen. Von den n
haben die Agrarerzeugniſſe auf 122,5 und die Jnduſtrieſtoffe a

124,1 nachgegeben. JDie halliſchen LebenshaltungskoſtenIndexziffern hat das St
tiſtiſche Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom 19. Mai 189
auf der Grundlage der fünfköpfigen Normalfamilie, bezogen g
1913/14 1, wie folgt berechnet: Geſamtlebenshaltung (Ernä
rung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung, rſfenſtiger Bedarf, einſchl. Verkehr, ohne Steuern und ſoziale M
gaben): 1,31 Veränderung gegenüber der S
zent) Lebenshaltung ohne ſonſtigen Bedarf 1,26 0,8 P gent
Lebenshaltung ohne Bekleidung und ſonſtigen Bedarf (Ernährun
Wohnung, Heizung und Beleuchtung): 1,283 0,8 Pro
Ernährung: 1,29 0,8 Prozent) Heizung und S
1,71; Wohnungs 0,96; Bekleidung: 1,53; Sonſtiger Bedarf:

c

Der Rückgang bewegt ſich ungefähr in derſelben Höhe wie
Steigerung in der vorigen Woche, ſo daß die Ziffern denen
14 Tagen ziemlich gleich ſind.
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Nicht ſehr repräſentabel. Der eigentümliche



Eine neue Erholungsßftätte.
Der Gimriter Gutspark der Oeffentlichkeit Abergeben.

Der wundervolle Park des ſtädtiſchen Gutes Gimrit war bis
her, ſolange das Gut verpachtet war, für die Oeffentlichkeit nichtzugänglich. Nachdem er nun in a ne Arbeit echend
umgeſtaltet iſt, wird er zum eſt Oeffentl t über Gageben. Sind auch die aſenſt en noch i r ſo Wirt doch

gerade jetzt der alte prächtige Baumbeſ n bohe Taxus,g Sutbuche und Bluthaſel in ihrem grihunn kleide ganz hervor

ger
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d unſerer Abbildung zeigen wir eine kleine PFertie des ſ.
Parkes, die auch einige der alten Bäume aufweiſt. Der in der
oberen rechten Ecke des Bildes eingezeichnete Stein wurde bei
der Herrichtung des Parkes aus dem Erdboden gegraben. Was
dieſer Stein vorſtellt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Schein-
bar handelt es ſich um einen Grenzſtein. Er trägt auf der einen
Seite das halliſche Stadtwappen mit der Jahreszahl 1615 darüber
auf der anderen Seite iſt ebenfalls ein Wappen eingemeißelt, das
vermutlich das Familienwappen eines der damaligen Bürger
meiſter iſt. Außer dieſem Stein fand man bei den Umgrabungen
noch einen größeren, deſſen ehemalige Zweckbeſtimmung ebenfalls
dunkel iſt.

Der Park kann nur durch die beiden Eingänge von der Sand-
angerbrücke aus und von der neuen Treppe in der Mauer bei der
Gutsbrücke betreten werden. Durch den Gutshof iſt kein Zugang
zum Park.

Es darf wohl bei dieſer Gelegenheit darauf hingewieſen
werden, daß ſolche Schöpfungen nur dann in ihrer Schönheit
erhalten werden können, wenn alle Beſucher ſich für den Schutz
der Anlage mitverpflichtet fühlen.

Das engliſche Weltreich und ſeine Kriſe.
Ueber dieſes in Anbetracht der engliſchen Bergbaukriſe außer-

ordentlich aktuelle Thema wird auf Einladung der Jung-
ſozialiſten der bekannte Leiter der Metallarbeiterverbands-
ſchule Bad Dürrenberg und Herausgeber der „Jung ſozialiſtiſchen
Blätter“, Genoſſe Engelbert Graf, am Mittwoch, dem 9. Juni,
abends 8 Uhr, im Kartellzimmer des „Volksparks“ einen Vortrag
halten. Alle Parteigenoſſen und ſonſtigen Geſinnungsfreunde
e gebeten, dieſen Tag für den Beſuch des Vortrags freizu-

alten.

Auszeichnung des Halliſchen Wirtſchafts- und Verkehrsver-
bandes. An der Thüringer Fachausſtellung für das Hotelgewerbe
und Verkehrsweſen hatte ſich der Halliſche Wirtſchafts- und Ver-
kehrsberband mit Unterſtützung des Städtiſchen Verkehrsamtes
und der Kunſtgewerbeſchule Halle beteiligt. Er hat jetzt die ein-
zige in der Gruppe Verkehrsweſen zur Verfügung ſtehende große
Goldene Ausſtellung Medaille erhalten. Die Ausſtellung zahl
reicher großer Bilder von beſonders markanten Gebäuden und
ſchönen Punkten der Stadt Halle in Verbindung mit Luftaufngh-
men, Werbeplakaten, Proſpekten uſw. hat bei den Beſuchern
außerordentliches Jntereſſe erregt und großen Anklang gefunden.
Es war hier das erſtemal, daß das große von dem Verband in
den letzten Monaten angeſammelte Werbematerial für unſere
Stadt der Oeffentlichkeit unterbreitet wurde und ſeine Werbe-
kraft ausüben konnte. Es wird nötig ſein, dieſe Werbearbeit im
Jntereſſe des Beſuches unſerer Stadt und der Heranziehung von
Tagungen fortzuſetzen.

Wie unsn a eten e n heſhegrt
in werden en 3iurvunder der Sag t weit 325g oder dt r Reg rn diü die e eng dieſer

ahrt einen in anderen Bezirken bereits eingeführten „Erfriſchungses ein und entſpricht dadurch einem längſt gehegten Wunſche
P b

Aus den Veröffenilichungen desvent Statiſtiſchen Landesamts ergibt ſich, daß ſich die Geſamt-

nlagen in Preußen im Januar 1926 um 100.2 Millioneni Pro p und im Februar um 90,8 Millionen z ver
me ben. Die Ende 1924 vorhanden geweſenen Spargelder der
Kaſſen vermehrten ſich in einem Zeitraum von 14 Monaten um
z 6 Die Ende Februar 1926 ar ben denen Spareinlagen

illionen Reichsmark) machten den 68 fachen Betrag desan vom Ende 1923 aus, aber nur ein HZehntel des auf das

heutige Staatsgebiet entfallende Vorkriegsbeſtandes vom 31. 12. 1913.
Die Ausgabe neuer Freimarken bereitet die Deutſche W z

vor. Hierbei werden auch Freimarken zu 15 und 25 Pfg. für den
Auslandsverkehr geſchaffen. Dieſe Marken werden vorausſichtlich
noch in dieſem Sommer ausgegeben werden.

Vadlegnnfa chronik. Geſtern nachmittag 45 en 5.30 Uhr erfolgte

e
2

e ſteigen.

an der Ecke Hermann- und Bernburger Se ein ſgnme nengen e Ietorrgd fahren und einem 5 fahrer. in erlitten

t rletzungen. en leicht beſſ enbr abends Pegen n der Eck dſapeeger und Wer raße zwei
v adfahrer zuſammen. Die beiden Rad ahrer blieben unverletzt. Ein

ahrrad wurde erheblich beſchädigt.
er halliſchen Arbeiter, der

weiczzt r „Volkspark“. Das Heim
e it ſchweren pnd große pfern ba en, geſchaffendes Ib, di werer Arbeiten ſierte Arb ekterſch aft nach

an den yrt uv8 Feſtt n denagen in dem herrlich grü 57 en Ewmitt
ver eng Sälen und Gaſtzimmern erholen und wohlfühlen

Verwaltung hat für die Feiertage folgende teſe chen: Ter erſte Feierta ramlttag w kd durch ein

konzert des rch eingroßes Gartenkonzert und in den Sälen dur nen Feſtball aus-efüllt. Am zweiten Felertagr vormittag 11 Uhr alls ein
h ſtatt mittags und abends Pfingſtba desSvportk rch die vorzüglichen Leiſtungen des Orche ters unter

Leitung des Muſikdirektors Guſtav Schütze (Leipzig) hebt ſich erfreu-licherweiſe der Beſuch der Sommerkonzerke immer mehr, ſo daß derrei der ündigen bonnenten ßer wird. Dazu kommt noch der
rühlingsſchmuck ſtehende prächtige Garten. ſo daß der Beſuch derne beſtens empfohlen werden kann. Das am Dienstag, dem

ds s Uhr. ftatifindende Konzert iſt als Harmoniekonzertedacht. e hier kommen auserwählte K nzertſtücke zum Vortxrag.
bonnementskarten werden an der Abendkaſſe noch ausgegehen. Ein-

zeleintrittspreis beträgt 50 Pf. und für Erwerbsloſe 30 Pf.
Großes Mandoelinenkonzert. Der Deutſche Mandoliniſten- und

Gitarriſten-Bund, Gau Mitteldentſchland, welchem die Mandolinen-nern genſchaft zu wo angehört, veranſta tet am 1. Pfingſtfeier
834 abends 72 Uhr, im „Wintergarten“ unter Mitwirkung von zirka

Spielern ein Konzert. (Siehe Jnſerat im heutigen Jnſeratenteil.)
Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonnkag, nachmittag 4 Uhr: Konzertder Kapelle Rösner. Abends 8 Uhr: önzert des Halliſchen Sym-

c (Aſtreten des Piſtonviriuoſen aul Möbus). on-tag, den 24. Konzert der Kapelle Rösner. Abends 8 Uhr: Konzertdes Halliſchen Somphonievrcheſters

as Städtiſche glbad Wittekind gibt i bertigen Jnſeratenteil
die Konzerte in der Woche vom 23. bis 28. Mai beka

Koenigs Fahrplanbuch für Mitteldentſchland. Sommer- Ausgabe
1926, gültig ab 15. Mai 1926 Verlag G. A. Koenig, Erfurt), iſt ſoebenerſchienen. Die neue Ausgabe bringt neben der Erweiterung ver
ſchiedener Eiſenbahnſtrecken erſtmalig ſämtliche deutſchen Flugpläne.
Das umſgugreiche Sonntags-Fahrtarten- Verzeichnis der Reichsbahn-direktion Erfurt, das bisher nur anszugsweiſe gebracht werden konnte,
iſt diesmal reſtlos aufgenommen worden, was, viele Sonntagsaus-
flügler freudig begrüßen werden. Das ſchon ſeit 1876 erſcheinendeFahrplan auch als „grauer Koenig“ bekannt, iſt für den verhältnis-mäßig bi n Preis von s50 Pf. in allen Süchhandlungen und auf
den meiſten Bahnhöfen zu haben. Koeni Kraftlinien-Fahrplan für Mitteldent,ſ,chland, Sommer Ausgabe 926,
iſt e zum erſten Male erſchienen und enthält ſämtliche oſt
und Privat-Kraftlinien-Fahrpläne Mitteldeutſchlands. Er dient in
erſter Linie als Ergänzung von Koenigs Fahrplanbüchern. Preis 15 Pf.

Fslen und lernena Shtater, Lzirtiger S non Lescaut.“ Dieſerbekannte Roman, der die unglü el Liebe z wiehte, Zſts et en
Chevaliers des Grieur mit her naiv-kfoketten anon ierzu einem tadelloſen Manufſkript ge rm d aedreht w s de Putti
und keine andere konnte für die Manon in Betracht kommen.Manon iſt m cattgnd ſchön, kokett, zugleich auch naiv, gutmitigeth un
treu, leidenſchaftlich Jultig (nicht immerlſ, zuiveilenkurzum: ſie iſt trotz aller Fähigkeiten keine ganz beſtimmte, eeine Linie zugeſchnittene Saſe ichen ſondern ein Konglomerat, u

noch beſſer ſie iſt ein Rätſel ohne Löſung. Der heißblütigeRitter (Wladimir al erowi, der Vaterhaus, Studium, Ehre, über-
haupt jedes Beſitztum für die vergötterte anon dahingibt, der ſeitdem erſten r z rubeloſer Menſch geworden iſt, jagteinem Scheinbild des Glücks nach. das, r er es 6 beſitzen glaubt,im Nebel gertgßt. Erſt 3 ſchmachvo Tod der Geliebten ſetzt ein
Ende. Der Film pgr mehr als ein guter Unterhaltungsfilm. Eineſatttaſſige xünſtleriſch botographis m die wirkungsvolle Szenen-

Früh oppen-e rcheſters deal“, der W nittn u

t trugen weſentlich dazu eivrogramm ſieht wan einenhochintereſſanten Kultur- erſt und die Ufa- Wechenſchan- Der Spiel-

plan iſt alſo ein Trumpf! E. H.

S e ri ater mitteilt, r e Zuch
en r eng c e matt von J de t dergegerg a verwechſeln mit ſog. Sänger- et

as el ſoll zie enſation der diesjährigen Se erftie

Wettin. Nachdem die erſte
heater ſein.

vom Schulleiter einberufene Verſammlung u der bevor
Elternbeiratswahlen.

ſtehenden Elternbeiratswahlen überhaupt nicht beſucht war, er-
ging es der zweiten bald nicht beſſer. Durch Zufall war der Be
ſuch der Verſammlung wenigſtens ſo ſtark, daß noch ein Wahl-
vorſtand gewählt werden konnte und ſomit für dieſe Periode der
Elternbeirat der Arbeiterſchaft nicht verlorengehen kann. Zu
wünſchen iſt, daß den Elternbeiratswahlen mehr Beachtung und
Intereſſe entgegengebracht wird. Der Einfluß und die Mit-
beratung darf auf keinen Fall ehen, damit die Kinder
des Proletariats ihre er Volksſchule behalten und den Ueber
gang zur weltlichen Schule finden. Wahlvorſchlagsliſten ſind an
den Vorſitzenden des Wahlvorſtandes, Herrn Erich Kramer,
Markt 101, bis zum 2. Juni einzureichen. Von unſeren Partei-
genoſſen und „Volksblatt“ Abonnenten wird das größte Jntereſſe
und eine rege Wahlpropaganda für die Liſte „Schulfort-
ſchritt erwartet.

Die Firma Henfel auf der Geſolei.
(Große Ausſtellung Düſſeldorf Mai bis Oktober 1926.)

Das el r erk c u auf dieſer Ansſtellung ieinem beſonders e ubrüct vol en ellungsbau vetzten In einemPavillon, der nahezu 1000 Lnadraimeler Bodenfläche bedeckt und
abends wie ein Mchenban aus n Nacht in einem
Meer von Licht erſtrahlt, wird der Fabr n die Verwendung

Scheuermittels Ataund Weſensart des éeſlibetannten c Sgezeigt. Ehrliches Erüaputn und oſe neun über die
erſtellung dieſes heute wohl d

den
ernſte wiſſenſchaftliche Arbeit, die derdeſghet gebrauchten Waſchmittels zugrunde liegt, erfüllt

u

un der Vorhalle zeigen Rieſenpanoramen die beiden größtengertlnett in Düſſeldorf und Genthin ſowie mehrere Jwels werke
und Tochterunternehmen.

Beim Eintritt in die en e Felicktitelvpntt zunächſt ſechs rie guhn* v ken Ach
cht vibrierende atte n ihrer renEi nung von Verſil für griae ge C S zeigenmal unter amtlicher An Pe i o t m

von ihren leuchtenden Far n in a a zu c

rei e e Farbenſpiel l dhe die
da ſammengrbeit die een. füllen nd veerſten Stock wird dign Statiſtik des U
drnc n

en r re idectegewa t Hausfrau ſtaunt ige

Anfängen zu ihrer jetzigen Bedeutung, die
ſozialen und hygieniſchen Eine ungen des
Rundganges bildet eine wi en haGegenüberſtellungen die Seelnſelch
ſchonung und Laugenkraft von Sernk“Ein maleriſches und fefelndes h et r 4

Schaumſprudel, der, farbig beleuchtet, glei n lebbogen in feſſelndem Flockenſpiel auf- und niederwogtMan nimmt einen eigenen tiefen indruck mit ingus 3 dietem
u

t Enr weiterer Block zeigt die Entwick 53

a m

Werke, das ſich ſeiner külturellen Aufgabe darchan t iſt edas auf zuver ung S tunlage emporwuchs zu e er arte deutf
Chemie und deutſcher Arbekt

Nadfaſirer! BSereifungen frsatfsateiſe bifſfiger Summi-Bieder, MAcſſe a. S
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Verlorene Seelen.
207 Kriminalroman von Hans Hyan.

(Nachdruck verboten.
Daß etwa ein anderer an ſeiner Stelle erntet, iſt bei dem

Charakter des Mädchens und bei ihrer großen Verliebtheit in ihn
ja nicht zu befürchten.

Er hatte einen Augenblick verſtreichen laſſen, wie wenn er
I ntwort zuvor reiflich überlegte. Dann ſagte er wohl-

wollen
„Meine liebe Hella, hören Sie nicht auf dieſe Redereien! Sie

haben ja ſelbſt Augen im Kopfel Und wenn Sie etwas ſehen oder
hören, was Jhnen den Aufenthalt in dieſem Hauſe unrätlich
erſcheinen läßt, dann kommen Sie einfach zu mirl Wir werden
ſchon Mittel und Wege finden, Sie paſſend unterzubringen.“

Er wechſelte plötzlich den Ton:
'nen Kuß!“„Aber nun bekomme ich auch

Helene ſträubte ſich nicht mehr.
Jn der Dämmerung, die ſich immer dichter über die keimendeErde ſenkte, ſtanden ſie an einen Baum gelehnt, und das Mädchen

überließ ſich ganz jenem dunklen Zuge, der das Weib dem Manne
in die Arme wirft.

Bebend und unter ſeinen Küſſen von neuen unbekannten Ge-
fühlen überſtrömt, ſchmiegte ſie ſich an ſeine Bruſt und erwiderte
ſeine Zärtlichkeiten.

In ihr erfüllte ſich in jenem Augenblick die ger Verheißung
des Menſchengeſchlechtes; ſie ſtand auf jenem Gi von dem
aus es vergönnt iſt, einmal wenigſtens hinabzuſchauen in das
t des u das nie ein irdiſcher Fuß wirklich betritt
er hingegen„Die richtige Vredigtamtskandidatenliebe mit Mondſchein und
Quellengerieſel; ſchade daß bei mir ſowas nicht lange anhält!

Sie waren in der Nähe des kleinen Vorortbahnhofes; Helene
drängte nach Hauſe.

Während der kurzen Strecke, die ſie im tſaßen, ſprachen ſie kein Wort. Das Küſſen wurde durch die
Gegenwart eines alten Herrn verhindert, der ſich voll Intereſſe
dieſe beiden ſchönen Menſchenkinder anſagh.

Nicht frei von der v en Sentimentalität der Zeit,
fand Helene in dieſem Schweigen den ſchönſten Ausklang ihres
erſten Liebestages. Sie hatte zuviel von Liebespaaren geleſen,
die nach dem Geſtändnis der Liebe ſtill nach Hauſe gehen, als
daß ſie ſich dieſen Schluß nicht auch gewünſcht hätte.

Er fand: die Geſchichte wird jetzt furchtbar langweiligl Man
ſollte trotz aller t doch lieber mit Frauenzimmern ver-
kehren, die Geiſt beſitzen

Aber als ſie ſich wenige Minuten ſpäler trennten noch im
Coupé, damit ſie nicht etwa irgend ein Bekannter zuſammen

ſähe Und als ſie ihn beim Abſchied anſah mit ihren zärtlich
ſchmeichelnden Augen, da fand er ſie trotzdem reizend, und ſein
„Auf Wiederſehen“ war ebenſo aufrichtig gemeint wie das ihre.

„Hat die gn ädige Frau ſchon nach mir gefragt, Louiſe?“
„Jawohl. Fräulein n, und Sie möchten gleich zur gnädigen Frau

kommen. Sie will ausgehen
Jn der Todesangſt eines ſchuldbeladenen Gewiſſens ging Helene

zu Frau von Demuth.
Eine ganze Zeit mußte ſie warten, ehe auf ihr Klopfen das

„Herein“ folgte.
Frau von Demuth ſchien geweint zu haben. Wenigſtens drückte

e noch in dieſem Augenblick ihr ſeidenes Taſchentuch an die
Augen.

„Komm näher, mein Kind,“ ſagte Frau von Demuth, als
Helene mit geſenktem Kopf ein wenig entfernt von ihr ſtehen blieb.

„Jch brauche dich wohl nicht zu fragen, wo du warſt, dein Geſicht, dem die Verſtellung noch ſchwer fällt, ſagt mir alles. Aber
warum haſt du mich belogen?“

irre brachte kein Wort hervor, nur ihre Tränen begannen
zu fließen,

„Sieh, mein Kind,“ begann Frau von Demuth wieder, und dieWorte floſſen ihr wie lindes Oel von den Lippen, „ich war heute
nachmittag bei Käthe Böhme, bei deiner Vorgängerin.“

Helene ſah hocherſtaunt auf und fragte rein mechaniſch:
„Bei meiner Vorgängerin, gnädige Frau?“
„Jawohl, Helene, bei dem jungen Mädchen war ich, das vor

dir die zweifelhafte Ehre hatte, Herrn Wandows Geliebte zu ſein.
Sie wird nächſtens

Frau von Demuth machte eine Gebärde, als wiege ſie ein
Baby auf ihren dicken Armen.

„Ein Kind?“
Sie ſprach gang leiſe.

von Herrn Wandow?
ja garnicht möglich

Die Dame nickte mit dem Kopf wie in ſchmerzlicher Aufregung,
dann ſchloß ſie die Weinende in die Arme.

„Du glaubſt mir nicht, ſo muß ich dir mehr ſagen, ſo e
es mir auch wird. Dieſer Herr Wandow hat das armevon ſeiner Schwelle t, als er ihrer überdrüſſig war, oben
er wußte, daß er fie Vater werden ſoll. Und damit du
ſiehſt, wie aufrichtig ich es mit dir meine, ſo erlaube ich dir,
morgen früh zu Käthe Böhme hinzugehen und ſie ſelbſt zu fragen.
Du kannſt auch eine Flaſche Ungarwein und ein bißchen von dem
Himbeergelee mitnehmen, das arme Geſchöpf iſt t leidend
oder nein, tue das lieber nicht, es würde ſie viell verletzen.“

Frau von Demuth beſann ſich rechtzeitig, daß Rotwein und
Himbeergelee immerhin Geld koſten.

Du haſt mir

Ach, Frau von Demuth, das iſt

heute ſo weh getan, e ich allein ſein
„Und nun liebe Helene, geh in dein Zimuner!
Wer weiß, woher die alte Dame, der in ihrem Bekanntenkrei“

ſo leicht kein Skandal entging, von dem auseinanderg angener
Verhältnis zwiſchen Käthe Böhme und Wandow erſt jetz Kennt
nis erhalten hatte. Jedenfalls wußte ſie es und eine beſſere
Art, es Helene beizubringen, hätte ſie garnicht finden können.

Auf das junge Mädchen machten die faſt zärtlichen Vor
haltimgen den tiefſten Eindruck.

Mit einem ſo furchtbaren Stoß aus all ihren Himmeln ge
ſchleudert, fand ſie erſt nach ſtundenlangem Weinen und Grübeln
den Schlaf. Und ihr erſtes am nächſten Morgen war, daß ſie
Käthe Böhme aufſuchte.

XI.,
Auf Freiersfüßen.

Meiſter Böhme ſaß nachdenklich auf ſeinem Schuſterſchemel
in ſeiner Werkſtatt.

Ein großer Kutſcherſticfel war mit dem Spannriemen auf
ſeinem Knie befeſtigt, aber der Meiſter ſtarrte vor ſich hin durck
das trübe Glas des Fenſters auf die helle Gaſſe hinaus.

„Ja, wenn man's ſo bei Licht betrachtete, war's, um auf und
davon zu laufen vor Scham und Angſt. Zu was für Schlechtig-
keiten hatte ihn dieſe dumme Furcht vor dem Gefängnis nicht
ſchon verleitet! Und da war gar kein Ende abzuſehen.Und da verlangt der Menſch jetzt noch, daß er ihm ſein Kind,
ſeine Käthe zur Frau gebe was wollte er denn mit ihr?
Liebe? Liebe? Hat ſo einer denn auch ein Herz?“

Der Meiſter nahm den Hammer und klopfte auf der Brand
ſohle des alten Kutſcherſtiefels herum. Und bei ſeiner Arbeit
wurde er immer wütender über den Zwang, den zu durchbrechen
r den Mut beſaß, und ſchlug immer wieder auf das
Leder los.

Aber plötzlich hielt er inne. Der erhobene Arm blieb in der
u hängen und kam dann langſam, beinahe ängſtlich herunter.

Der Hammerl!
Nein, nein, das war nicht W derſelbe der lag bei dem

Toten im Keller aber er ſah doch genau ebenſo aus.gitterd gebückten Körper des alten Schuſters durchlief ein
ern

Er ſah den Hammer ſchon auf dem Gerichtstiſch liegen und
hörte deutlich das:

„Bekennen Sie ſich ſchuldig?“ des Präſidenten.
und der andere Lehrling war auch niemals in ſeineHeimat zurückgekehrt. Böhme hatte ſich erſt letzthin eingehend

nach ihm erkundigt. Der arme Albert wo und von weſſen
Hand erſchlagen, mochte der jetzt modern

rauen gepackt, das an dem alten morſchen Körper
t t griff der Schuſter zu ſeiner längſtgewohnten Tröſterin,

r FlaAls er den halben Jnhalt kluckernd hinuntergegoſſen hatte,
fühlte er ſich wohle ß Fortſetzung folgt. 3
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Aus der Frovins.
Eine zeitgemäße Erinnerung.

Der Kampf der Reaktion gegen SchulzeDelitzſch.
Der geſellſchaftliche Terror, den heute das reaktionäretum mich nur gegen Sozialdemokraten, ſondern auch gegen

blikaner ausübt, iſt ſchon von c ein Privileg des in De
herrſchenden konſervativen Klüngels geweſen. Man kü
ortſchrittlich geſinnten Elementen nicht nur die x
ndern mied ſie wie die Peſt, um ſie in ihrer eberzeugung

wankend zu machen, man boykottierte ihre Geſchäfte, man ſuchte
ie aus ihrem Beamten oder Angeſtelltenverhältnis auf häufig

ſehr unfaire Weiſe zu verdrängen uſw. Heute hat das ehemalig
reiſinnige Bürgertum dieſe Tatſache vielfach vergeſſen. Während
ie Väter einſt als „ſtaatsfeindlich“ verfemt waren, ſpielen die

Söhne, die in der Armee infolge des Krieges trotzdem Reſerve
offizier werden durften, was vorher nie und nimmer geſchehen
wäre, in den republikfeindlichen Organiſationen des „Stahlhelm“,
„Wehrwolf“ uſw. eine führende Rolle. Wir möchten hier dieſen
Herren einmal ins Gedächtnis rufen, wie die Konſervativen einſt
an einem der bedeutendſten Führer des freiſinnigen Bürgertums
nen haben, an einem Manne, der in unſerer engeren Heimat
ehr wohl bekannt iſt, nämlich an Hermann Schulze (Delitzſch),

dem Begründer der deutſchen Genoſſenſchaftsbewegung.
Obwohl dieſer Demokrat durchaus auf dem Boden der kapita

liſtiſchen Wirtſchaftsordnung S (wir erinnern in dieſem Zu-
ſammenh e nur an ſeine Fehde mit Laſſalle), wurde auf die
vielfachſte Weiſe verſucht, ihm das Leben zu erſchweren. Schulze,
der als Mitglied der Preußiſchen Nationalverſammlung gewählt
var, hatte in dieſer am 15. November 1848 infolge der Verdrän
gung derſelben aus ihrem Verſammlungslokal durch Militär-
zewalt den Eventualbeſchluß durchgeſetzt, daß das Miniſterium
nicht berechtigt ſei, über Staategelder zu verfügen und Steuern
zu erheben, ſolange die Nationalverſammlung ihre Beratungen
n Berlin nicht fortſetzen könne. Infolge dieſes Beſchluſſes wurde„ann nach einem Jahr gegen 42 Mitglieder der Nationalverſamm-
rung, deren größere Hälfte preußiſche Beamte waren, darunter
gtürlich Scharlze (Delitzſch), die Anklage „wegen Verbreitung des
Steuerverweigerungsbeſchluſſes“, die eine Aufforderung zum Auf-
tuhr ſei, erhoben. Dank der glänzenden Beredſamkeit Schulzes
zelang es dieſem jedoch, ſich und ſeine Freunde vor der Gefängnis-
aft zu retten bzw. einen Freiſpruch zu erzielen, der bei unſeren

d igen Richtern wohl keine Selbſtverſtändlichkeit mehr ſein
würde.

Infolge der Auflöſung der alten Patrimonialgerichte verlor
jedoch Schulze damals ſeine einträgliche Stelle in Delitzſch als
Kreisrichter, und die regierende Konſervative Partei ſetzte alles
doran, den verhaßten Demokraten aus ſeinem Wahlkreiſe Delitzſch,
wo die Handwerker von Eilenburg und Delitzſch ſowie die Jn-
duſtriearbeiter Eilenburgs begeiſtert hinter ihm ſtanden, zu ent-
fernen. Er wurde nach der polniſchen Stadt Wreſchen
in der damoligen Provinz Poſen im Herbſt 1850 mit einem ge
cingen Gehalt ver ſetzt. Und als er im Jahre 1851 die Gerichts
ferien dazu benutzen wollte, um eine Erholungsreiſe zu machen,
wurde ihm auf Weiſung des Juſtizminiſters Simons einfach der
Urlaub verweigert. Nur unter der Bedingung, daß er
ſich verpflichtete, nicht nach Delitzſch zu reiſen, ſollte er ihn er
halten. Man wollte ihn, den Parteiführer, alſo von ſeinen An-
hängern iſolieren. Schulze lehnte jedoch rundweg ab, ſich dieſenZumutungen zu interwerfen. Er veiſte nach Delitzſch, wo ihm von

ſeinen politiſchen Freunden begeiſterte Kundgebungen zuteil wur
den. Als Strafe wegen dieſes „Ungehorſams“ ordnete aber der
Herr per einfach an, daß Schulze ein Monats
gehalt von ſeinem Einkommen ab gezogen werden
ſollte. Empört über dieſe kleinliche Schikane quittierte dieſer
ſofort den Staatsdienſt und ſiedelte gerade nach ſeiner ihm ver-
botenen Heimatſtadt Delitzſch über, wo er ſich dann der ſeit 1849
entſtehenden Genoſſenſchaftsbewegung gänzlich widenete,

Bürger
utſchland

igte den
ſchaft,

Berbeſſerte Kriegsbeſchädigten- und Kriegerhbinter-
bliebenen-Fürſorge.

Der Landesfürſorgeverband für die Provinz Sachſen nimmt
ſich Sairkeareig beſonders der Kriegsbeſchädigten- und Krieger-

ihinterbliebenenfürſorge an. Eine alte, aber von der Geſetzgebung
noch nicht erfüllte Forderung der Kriegsbeſchädigten und Krieger-

iſt die Gewährung allgemein geregelterr rrankenhilfe an ketztere. Zurzeit wird Heilbehandlung nur
an Kriegsbeſchädigte wegen des „Verſorgungsleidens“ gewährt.
Das genügt natürlich nicht. Der Beirat der Kriegsbeſchädigten-
und Kriegerhinterbliebenenfürſorge beim Landesfürſorgeverbansö
hat nun zum Zwecke der Heilfürſorge der nicht krankenverſichertenKriegsbeſhadigten und Kriegerhinterbliebenen den Entwurf eines

Vertra S ausgearbeitet, der zwiſchen den Bezirksfürſorgever-
bänden (Wohlfahrtsämtern) und den Allgemeinen Ortskranken-
kaſſen abgeſchloſſen werden ſoll. Die beſtehenden Geſetze 3634
der rn und 8 23 des Reichsverſorgungs-geſetzes) bieten die Möglichkeit dazu. Durch den Vertrag werden
vie Ortskrankenkaſſen verpflichtet, allen zuſatzrentenberechtigten
Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen und deren Fa-
milienmitgliedern die Krankenpflege im Sinne der Reichsver-

sordnung zu gewähren. Den Krankenkaſſen werden ihre

vollen Aufwendungen von den n (Wohl-ahrtsämtern) erſetzt. Dieſe wiederum können ihre Aufwen-
ungen zum Teil durch regelmäßige monatliche Beiträge den

n r wieder auferlegen. Dieſe Beiträge weren an der Rente gr. Barleiſtungen, wie z. B. Kranken-
gelder, werden von der Krankenkaſſe nicht gewährt. Dagegen iſt
die Dauer des n u unbegrenzt. Der Bezirks-ger wa meldet alle in Frage kommenden Kriegsbeſchä-
igten und Kriegerhinterbliebenen an. Streitigkeiten aus der
n en Einrichtung werden von den Verſicherungsbehörden ent-

ieden.
Der Landesfürſorgeverband beruft zurzeit für die einzelnen

Regierungsbezirke Magdeburg, Merſeburg und Erfurt HKon-
erenzen der Bezirksfürſorgeverbände ein, inenen der Vertrag durchgeſprochen wird. Vertreter der Verbände

der Ortskrankenkaſſen und des Reichsbundes der Kriegsbeſchädig-
ten nahmen ebenfalls daran teil. Soweit dieſe Konferenzen bis
jetzt ſtattgefunden haben, ſtimmten ſie dem Vorhaben einmütig
zu. Es bleibt natürlich den einzelnen Bezirksfürſorgeverbänden
überlaſſen, den Vertragsentwurf ihren örtlichen Verhältniſſen
entſprechend abzuändern.

Sangerhauſen. Auch eine „Berichtigung“. Jn Nr. 114
der Kreiszeitung vom 18. Mai erwiderte ein Anonhmus auf
en Arrikel „Praktiken der Kreisſparkaſſe“'. Nach der Ab-
ſſung der „Erwiderung“ muß man annehmen, daß der Anonhy-

mus Herr Landrat Dr. Voigt iſt. Wir trauen allerdings dem
Herrn Landrat ſoviel ſtiliſtiſchen und ſachlichen Unſinn nicht zu,
wie in der Erwiderung enthalten iſt. Wenn eine Frwiderung
Wert haben ſoll, ſo doch den, aufgeſtellte Behauptungen zu wider
legen. Die oben erwähnte Erwiderung iſt aber lediglich eine
Veſtätigung unſerer Behauptung in vollem Umfange. Wir haben
mit keinem Wort geſagt, wie dieſes in der redaktionellen Ein
leitung der „Erwiderung“ behauptet wird, daß Herr Richter „un
berechtigterweiſe“ Gelder für ſich einkaſſiert. Daß er Gelder für
ſeine perſönlichen Bemühungen“ einzog, wird im vollen Umfange
zugegeben. Ob er ſie immer zu Recht bezog, darüber iſt noch nicht
geſprochen, wird aber noch geſprochen werden. Die „Erwiderung“
enthält neben der Beſtätigung unſerer Behauptung etwas, was
wir bisher noch nicht wußten. Es wird dort der Oeffentlichkeit
verraten, daß die fraglichen Erledigungen beim Amtsgericht
Sangerhauſen durch einen Anwalt beſorgt werden. Bei den
übrigen Amtsgerichten beſorgt es Herr Richter. Was bedeutet
das nun? Am Sitz der Kreisſparkaſſe, wo die Erledigung der
Vorarbeiten zur Hypothekeneintragung durch einen Beamten der
Kreisſparkaſſe ohne beſonderen Zeit und Geldaufwand erledigt
werden könnte, werden dieſe Arbeiten einem Anwalt übertragen.
(Der Anwalt des Kreiſes ſt Herr Gerth.) Würde Herr Richter

dieſe süben, ſoe
rbeit, die

J r beko

nicht umſonſt.
rnimmt dieſelbe

in Sange en ein Antvalt erledigt, Herr Richter.
mit er h Speſen, die er, wie nirgendsvom Darlehensemp r ſofort eingieht. Wie ſteht esnun, wenn an einem Tage und Orte nehrere ſolcher Fälle erledigt

und pro Fall s Mark einkaſſiert werden? Fft es auch dann „zu
eingezogen? Wenn in der Erwiderung darauf verwieſen
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rechende rung zuteil werden ließ, ſo er das. Die
ufklärung durch den Herrn Landrat war lediglich eine Be

rin des Vorfalles und eine Verteidigung desſelben. Dadurch
aber, daß der Herr Landrat die Angelegenheit verteidigte, war es
notwendig geworden, der Oeffentlichkeit die Praktiken der Kreis
ſparkaſſe zu unterbreiten. Die Behauptung,, daß die Feſtſtellung
wider beſſeres Wiſſen geſchehen, iſt deshalb eine Unwahrheit.

Artern. Neuzeitliche Sabotage und Terror. Ein
Uebelſtand, über den her von vielen geklagt wird, iſt, daß einige
len eger bei der periodiſchen Schornſteinreinigung wohl
das Geld hierfür in Srfang nehmen, jedoch unterlaſſen, die
euereſſen nach Vorſchrift zu bearbeiten. Dies geſchieht haupt-
ächlich in Häuſern, wo der Peſcher die Mieter

möchte. Man läßt einfach die
unterbindet ſomit die Kochgelegenheit und glaubt, daß der Mieter
im ahrſg der Zeit das Weite ſuchen werde.

er gar nicht zu beachten, daß, ſie ihren Beſitz durch
Feuerausbruch gefährden können. Vielleicht genügen dieſe Zeilen,
daß ſich die betreffenden Sohernſtenteger nicht mehr auf der-
artige Mani ulationen einlaſſen, ſondern ihre Pflicht tun, wie
es ſich gehört. Andernfalls werden die betreffenden Mieter ſich
an die zuſtändige Polizei wenden müſſen.

Wettelrode. Jnbetriebnahme des Röhrigſchachtes.
Der ſeit J ftillgelegte Röhrigſchaft der Mansfeld A.G. ſoll
wieder in Vetrieb genommen werden. Der Schacht iſt bereits
trocken gelegt. Einige Schwierigkeiten wird noch der Abtransport
des geförderten Kupfererzes bereiten. Es wird zu dieſem Zweck
wohl noch der Bau einer Drahtſeilbahn notwendig werden. Bis
dahin ſoll der geförderte Kupferſchiefer aufgeſchüttet werden. Von
den Bergarbeitern in Wettelrode wird die Jnbetriebnahme be-
grüßt. Mußten ſie doch bisher, ſoweit ſie überhaupt Beſchäftigung
hatten. in die Mansfelder Reviere gehen.

Uftrungen. Die Straße Uftrungen Schwenda
wird gebaut. Die langerſehnte Straße von Uftrungen nach
Schwenda ſoll nun gebaut werden. Alle anders lautenden Mel-
dungen ſind falſch. Dadurch wird das vom Verkehr faſt voll
ſtändig abgeſchloſſene Südharzgebiet erſchloſſen. Der Bau der
Straße wird von beiden Seiten begonnen. Dadurch iſt es möglich,
Erwerbsloſen aus der Gegend von Kelbra und BVerga ſowie auch
von Schwenda und Dietersdorf Beſchäftigung zu geben.
„Heringen. Der Sparkaſſendirektor als Land-

käufer. Vor einiger Zeit wurde in unſerer Stadt Land ver-
keuft. Es handelte ſich um vier Morgen BVauland im Weichbilde
der Stadt. Mehrere Siedler reflektierten darauf, um Grund und
Boden für ein Siedlungshäuschen zu bekommen. Nicht wenig
erſtaunt war man, als man erfuhr, daß das Land plötzlich ver-
kauft war. Aber geradezu helle Empörung herrſchte, als ſich
herausſtellte, daß der Sparkaſſendirektor Richter aus Sanger-
hauſen der Käufer iſt. Daß ausgerechnet ein Kreisbeamter nach
Heringen kommt, um den hieſigen Siedlern das Bauland vor der
Naſe wegzukaufen, muß als unerhört bezeichnet werden. Was
will Herr Richter mit dieſem Land?! Soll es etwa ein Speku-
laätionsobjekt ſein? Herr Richter iſt durch ſeinen Villenbau
im Kreiſe „berühmt“ geworden. Er hat bekanntlich zu dieſem
Bau 11000 Mark billiges öffentliches Geld erhalten. Trotzdem
ſtöhnt er noch immer, daß ihm die Mittel fehlen, um den Bau
fertigſtellen zu können. Jn derſelben Zeit aber kommt er nach
Heringen, um den Siedlern das Bauland wegzuſchnappen. Das
iſt ein Skandall Was ſagt die Aufſichtsbehörde dazu?

Bitterfeld. Arbeitsmarkt. Durch die Stillegung eines
Betriebes der chemiſchen hre in dem Jnduſtriebezirk um
Gräfenhainichen, die die Entlaſſung von ca. 160 Arbeitern und
die Kündigung von 30 Angeſtellten nach ſich zieht, muß damit ge
rechnet werden, daß die im vorigen Bericht in Ausſicht geſtellten
ſehen ngen von rund 600 Arbeitskräften ſich noch weiter er-

öhen.

ern los ſein
errußung des Schornſteins zu,

Die am 15. Mai 1926 infolge der Stillegung des oben-
genannten Betriebes erfolgten Entlaſſungen ſind in den nach-
ſtehenden Zahlen der Arbeitſuchenden und unterſtützten Erwerbs-
loſen noch nicht enthalten, da die Meldungen beim Arbeitsamt
erſt am Berichtstage eingegangen ſind. Notſtandsarbeiter wurden
in der Berichtswoche 106 beſchäftigt. Mit Rückſicht auf die Ar
beitsmarktlage ſind weitere Notſtandsarbeiten in Ausſicht ge-
nommen worden. Am Schluſſe der Berichtswoche wurden 1589
männliche (mehr 15) und 4483 weibliche (weniger 34) Arbeit-
ſuchende gezählt. Unterſtützt wurden in der Berichtswoche 181
männliche (mehr 18) und 15 weibliche (mehr 1) in der Stadt
Bitterfeld, 847 männliche weniger 15) und 49 weibliche (mehr 1)
im Kreis Bitterfeld, insgeſamt 1093 Hauptunterſtützungs
empfänger (mehr 5) mit 1091 Angehörigen weniger 31).

Wolfen. Reichsbannerweihe. Die Ortsgruppe Wol-
an zem veranſtaltet am 30. Mai ihre Fahnenweihe. Dieſe
ällt in die Zeit der politiſchen Hochſpannung. Deshalb iſt es

notwendig, dieſe Veranſtaltung zu einer gewaltigen Demonſtra-
tion für die deutſche Republik zu geſtalten. Von allen Republi-
kanern und Reichsbannerkameraden, welche ſich am 30. Mai frei-
machen können, wäre es erwünſcht, daß ſie ſich reſtlos an dieſer
Veranſtaltung beteiligen. Republikaner, Reichsbannerkameraden,
zeigt den Putſchiſten, daß Jhr auf der Wacht ſeid, und beteiligt
Euch recht zahlreich am Reichsbannertag in Wolfen.

Gräfenhainichen. Betriebswiederaufnahme. Nach-
dem am vorigen Sonnabend die geſamte an 170 Mann,
der Chemiſchen Fabrik Dr. Fohenderz ekündigt und entlaſſenworden war, wird der Betrieb Anfang Sunt zum Teil wieder
aufgenommen werden.

Ramſin-Renneritz. Elternbeirat. Hier war zur Eltern
beiratswahl nur eine iſt eine worden, und zwar die Liſte
„Schulfortſchritt“ (SPD.). us dieſem Grunde erübrigte ſich
eine Wahl, und es iſt der neue Elternbeirat nur aus Sozialdemo-
kraten zuſammengeſetzt. Wir wollen hoffen, daß er poſitiv an
der Höherentwicklung unſerer Schule mitarbeitet.

Eilenburg. Wohnungsneubau und Stadtverwal-
tung. Von der Not der Gemeinden, insbeſondere von der Woh
nungsnot in den einzelnen Gemeinden, wird viel geſchrieben und
geredet. Auch für Eilenburg trifft dieſes in reichem Maße zu.

on im Vorjahre und Anfang dieſes Jahres hat die ſozial-
demokratiſche Fraktion Anträge dahingehend geſtellt, ein Bau-
programm für das Jahr 1926 aufzuſtellen, um der Wohnungsnot
und Erwerbsloſigkeit zu ſteuern. Annahme fanden die Anträge,
aber an der Durchführung mangelte es angeblich wegen Mangel
an Mitteln. Die Mieterorganiſation am Orte (Gemeinnützige
Wohnungsbaufürſorge) hat zu Anfang des Jahres ein Bau-
projek? von 16 Wohnungen aufgeſtellt. Die nötigen Vorarbeiten,
Einreichung des Vorprojektes, wurden erledigt. Aber wer da
glaubt, daß nach zwei Monaten dieſe Angelegenheit erledigt
werden konnte, der irrt. Nachdem alles vorliegt, kommt das Eilen-
burger Bauamt auf den genialen Gedanken, das Städtebild werde
durch das Haus der Mieterorganiſation verunſchönt. Das Wohn-
haus iſt eine Etage zu hoch; vorgeſehen waren Erdgeſchoß, zwei
Stockwerle und Manſardenbau. Vorher konnte man den Leitern
dieſes Bauprojektes das wohl nicht mitteilen? Wenn Privat
bauten aufgeführt werden, geht es natürlich ſchneller. Handelt
es ſich hier auch faſt immer nur um Zweifamilienhäuſer mit
Garten, was nebenbei geſagt auch unſer Jdeal iſt. Aber mit
dieſen Villen wird die Wohnungsnot, das Wohnungselend, kaum
vermindert. Es gilt vor allem, ſchöne, luftige, ſonnige und recht
biele Wohnungen zu ſchaffen, damit die elenden Barackenlöcher
und die halb eingeſtürzten Schwindſuchtsherde verſchwinden. An
der Zeit wäre es, auf dieſem Gebiete fördernd und ſchnell ein-
ugreifen, auch wenn es ſich um eine Mieterorganiſation handelt.
ine Mitgliederverſammlung der GWF. nahm nun zu dieſen Ver-

ſchleppungen Stellung. Scharf wurde dieſes Verhalten der Be

wird, daß ufer Landrat dem Einſender vorher eine ent bez

Hierbei ſcheinen die da

rden kritiſiert. Die Organiſation werde ſich aber durch dieſeRenate der Behörden nicht ins Boxhorn jagen laſſen. Ein

neuer Plan iſt ſchon im Entwurf und liegt in den nächſten Tagen
der an vor. Man hofft, in 883 kurzer Zeit mit dem
erſten Spaten des Neubaues der GWF. beginnen zu können
zum en der Mieter und zum Trotze der Gegner.
„Eilenburg. Oeffentliche Jmpfungen. Die öffent-

lichen koſtenloſen Jmpfungen der Erſtimpflinge finden im Stadt-
von Mulde bis Mühlgraben einſchl. Mühlplatz) am

Mittwoch, dem 2. Juni 1926, von vormittags 8—-98 Uhr, in der
Stadtſchule. Jm Bergbezirk am Dienstag, dem 1. Juni 1926, von
nachmittags W Uhr, in der Bergſchule. Jm Bezirk Eilen-
burgOſt am Mittwoch, dem 2. Juni 1926, von nachmittags
256—6 Uhr, in der Oſtſchule ſtatt. Jmpfarzt: Kreismedizinalrat
Dr. Laſchke, Delitzſch. Zur Jmpfung kommen alle Kinder, die
im Jahre 1925 geboren ſind und ſolche, die früher geboren, aber
bisher noch nicht oder ohne Erfolg geimpft ſind.

Eilenburg. Anmeldung der Hunde zur Steuer.
Die Behörde macht bekannt, daß jeder Hund gegen Entnahme
einer Steuermarke zum Preiſe von 59 Pfg. zur Anmeldung zu
fehgnaen hat. Ende Mai findet eine Hundebeſtandsaufnahme
tatt. Diejenigen, welche die Anmeldung verſäumen, werden mit

einer Geldſtrafe von 30 Mark belegt.
Eilenburg. Der Schuttabladeplatz am Hindenburg-

mm beim Schuhmachermeiſter Brandt iſt geſchloſſen. Als neuer
Schuttabladeplatz iſt das Gelände der Schühengeſellſchaft an der
Kaſtanienallee angewieſen.

Torgau. Selbſtmord oder. Unglücksfall. Am18. Mai wurde bei Torgau auf der Bahnſtrecke Halle Kottbus
die Leiche eines unbekannten Mannes aufgefunden. Der Tod iſt
durch Ueberfabren eingetreten. Der Tote iſt etwa 30 Jahre alt,
1,62 Meter groß, bartlos, hat braunes Haar, braune Augen, voll
ſtändige Zähne. Bekleidet war er mit grauem Jackett aus Schilf
leinen, ebenſolcher Mütze, grauer Kniehoſe mit gelben, blauen und
ſchwarzen Punkten, Leinenoberhemd mit ſchwarzen und lila
Streifen, grünem Regenhautumhang, weißem Kragen, grünblau
undgelb geſtreifter Krawatte, gelben Schnürſchuhen, graubraunen
Strümpfen und dunkelbraunen Sportſtutzen mit grünem Rand.
Mitteilungen über die Perſon des Toten an die Polizeiverwaltung
Torgau und die Kriminaldirekton Halle zu K Ib342926.
Liebenwerda. Zunehmende Arbeitsloſigkeit! Die
Arbeitsloſigkeit wächſt ſich in unſerem Städtchen zur dauernden
Einrichtung aus. Die Hoffnungen auf ſtädtiſche Hilfe, durch Not
ſtandsarbeiten die Not zu lindern, waren verfrüht. Trotzdem
Liebenwerda in vielen Dingen hinter den Nachbarorten zurück-
ſteht, ſind die Erwartungen, die an den Etat geknüpft wurden,
nicht erfüllt worden. Aus einem vor einiger Zeit im „Kreisblatt“
erſchienenen Jahresbericht des Stadtſekretärs Grünberg ſchöpfte
man die Hoffnung, daß der Magiſtrat die Stadtverordneten und
auch die Bevölkerung durch ein großzügiges Programm über
raſchen werde. Eine Volksbadeanſtalt iſt dringendes Bedürfnis,
denn in dem ſchmutzigen Waſſer der Elſter, in welchem in der
letzten Woche ſogar ein krepiertes größeres Schwein zu ſehen war,
kann ohne Abſcheu kein Bad genommen werden. Zwar hat
Liebenwerda das Kreismoorbad, das der Stadt wohl die Be
zeichnung Bad Liebenwerda eintrug, ſonſt aber von der arbeitenden
Bevölkerung infolge Ermangelung der erforderlichen Mittel kaum
in Anſpruch genommen wird. Die Stadt hat aber anſcheinend
für eine Volksbadeanſtalt keine Mittel. Ebenſo
ſind Straßendurchlegungen und Straßenneuſchüttungen ein ſchöner
Gedanke, den in Liebenwerda nur ein Arbeitsloſer haben darf.
Daß auch ſonſt unſer Städtchen Arbeit nötig hat, iſt eine nicht
zu leugnende Tatſache, von der aber die Stadtverwaltung nur
dann etwas weiß, wenn es gilt, im Kreisblatt Zukunſ'gedanken
zu entwickeln, die man anſchließend durch die bürgerliche Mehr
heit ſchnell begraben kann. Nun wurden von der Firma R. Reiß
am Montag, dem 17. Mai, erneut 22 Mann entlaſſen. Die
Richtlinien, nach denen die Entlaſſung erfolgte, ſind anſcheinend
von dem Prokuriſten Ley ausgegangen. Läſterzungen behaup
daß man von Richtlinien nicht ſprechen könne, da das Amt Se
Stadtverordnetenvorſtehers ſämtliche Richtlinien des Herrn Ley
in Anſpruch nehme. Ganz im Unrecht ſcheinen dieſe Läſterer
nicht zu ſein, denn die Firma R. Reiß ſoll an dem der Entlaſſung
folgenden Tage neue Kräfte eingeſtellt haben. Die Arbeitsloſen
beſchäftigten ſich am Dienstagnachmittag in einer faſt vollzählig
beſuchten Verſammlung mit der augenblicklichen Notlage. Es
wurde beſchloſſen, an den Magiſtrat eine Eingabe mit der Bitte
um Abhilfe zu richten. Als erſte Hilfe wurde eine Beihilfe von
20 Mark gefordert. Es iſt zu wünſchen, daß dieſer Schritt den
Magiſtrat zur Abhilfe veranlaßt, da die Notlage der Arbeitsloſen
außerordentlich groß iſt, andererſeits die Stadt in finanzieller
Beziehung nicht allzu ſchlecht ſteht, was ſchon daraus hervorgeht,

meiſter als Renumeration jährlich 8000 Mark für dieſe Neben-
beſchäftigung bewilligte. Erfolgreiche Hilfe wird die Arbeiterſchaft
auch hier erſt erringen, wenn ſie geſchloſſen einen feſten Wall
dem Kapital entgegenſetzt.

Bockwitz. Republikaner unerwünſcht. Der Wirt im
Schießſtandpark rührt in der Preſſe tüchtig die Re
klametrommel und fordert zum Beſuch auf. Durch die ſtändi
aufgezogene ſchwarzweißrote Fahne ggt er aber ſchon na
außen, daß er auf den Beſuch von Republikanern keinen Wert
legt. Alſo, Genoſſen, reſpektiert dieſen Wunſch des Wirtes und

Bockwitz. „Freies Volk.“ Der bekannte proletariſche
Film „Freies Volk“, der überall, wo er gezeigt worden iſt, ſeine

umliegenden Ortſchaften mit großem Beifall aufgenommen.
Nach unſerer Meinung füllt der Film vollſtändig einen Abend,

Stück abrollen zu laſſen.
Bockwitz. Der Gemeindevorſteher gibt bekannt, daß

un
Donnerstags von 7 bis 8 Uhr abends zu ſprechen iſt.

Lauchhammer. Dividenden loſigkeit der Linke-
ſtattgefundenen Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, der Gene-
ralverſalmlung am 21. Juni in Breslau vorzuſchlagen, den nach

Rechnung vorzutragen, ſo daß alſo eine Gewinnverteilung an die
Aktionäre nicht ſtattfinden würde. Ein Bericht des Vorſtandes,

Beſtellungen bisher allerdings unter großen Anſtrengungen
gelungen ſei, die Verfeinerungswerke, mit Ausnahme derjenigen

nommen. Die Beſchäftigung der Hüttenwerke und der Maſchinen
bauwerkſtätten ſei relativ befriedigend. Arme Aktionäre!

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 22. Mai 1626.

Kinder.
möglich,

bleibt ſeinem Lokal fern.

werbende Wirkung nicht verfehlt hat, wurde auch hier und in den

es war e überflüſſig, vorher noch irgendein gleichgültiges

er künftig außer der ſchon bekannten Zeit auch Montags

Hofmann-Lauchhammer- A.G. Jn der am 18. Mai

Abzug von 1 805 286 Mark verbleibenden Reingewinn auf neue

daß es nach dem faſt völligen Ausbleiben der Reichseiſenbahn

für den Güterwagenbau, durchzuhalten, wurde zur Kenntnis ge-

Fahrpreisermäßigung für zu Verwandten aufs Land reiſende

ferien zu

vom hieſigen Städtiſchen Wohlfahrtsamt bis zum 19. Juni 1926

iſt ein kurzes ärztliches Fewer

Stadt Soder Kreisarzt über die Notwendigkeit des

Bei der Bewilligung der e S iſt die wirtſliche Lage der Eltern mit ausſchlaggebend.
Zurückverlegung der Frühjahrsmärkte.

mit, daß nach einem Magiſtratsbeſchluß vom 11. Mai 1926
alljährlich ſtattfindende Frühjahrsmarkt in Zukunft wieder

daß man vor einigen Monaten dem ſtellvertretenden Bürger

in den Vormittagsſtunden entgegengenommen. Bei der Meldung
on einem beamteten Arzt

aufenthalts ſowie eine Einladung der Verwandten vorzulegen.

Der Magiſtrat teilt J

dem Marktplatze abgehalten wird.

e
5

und

i

Wie in früheren Jahren iſt es auch in dieſem Jahre
ſogenannten Verwandtenkindern, die in den SommerVerwandten und Bekannten aufs Land reiſen, Fahr

preisermäßigung auf Antrag zu vermitteln. Die Anträge werden
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2 7 iſt e rr der Freie r dern Weinerisott in VorenSewerſtschaffickes. e de le des e r re aVorjahre in ſeiner Hochburg Berlin 7905 in dieſem ſlelſterſchaft gegen Adilles Aktera5 ter zDer im Jahre Jahre dagegen erhielt der Induſtrieverband in Berlin nur noch nimmt e nei n den Uhhwe zu iReakohn 1925. Stimmen. Aehnlich iſt das Ergebnis in den Bezirken Köln Wäſterſss a en Fär2 e r W e
Arbeiterkammer Bremen unterſaucht in ihrem res und Dresden. in denen der Freie Eiſenbahnerverband im Vor Kämpfen alten Erfolge wan wen Dieſer Mann ſcwaſt u

für das Jahr 1925 den Reallohn der premiſchen rbeiter ichre nächſt Berlin die meiſten Stimmen erhalten hatte.e zum Jahr 1914. Sie Tor dabei terten Feſtſtellun

ger, die durchaus geeignet ſind, der vorgetragenen, aberniemals bewieſenen el miei vhraſt, die Reallshne lägen

h 18 bis 25 Prozent über Friedensſtand, als Fabel zu
erweiſen.

Von der m der Kammer wurden rund 24 000 Ar
beitnehmer erf Den Berechnungen der Tabellen und Lohnkurven iſt der ochenverdienſt einſchließlich der tatſächlich ver
dienten bzw. bezahlten Akkord- und Prämien-Zuſchläge in der
tariflich feſtgelegten n u r gelegt. Der Reallohn-
berechnung dient der durch das ſtatiſtiſche Landesamt Bremen
errechnete
Woh eidung und ſonſtiger Bedürfniſſe.nung, Danach ergibtſich folgendes Bild:

Reallohn für ießlich der Bergarbeiterverband eine Lohnnachzahlungklage 1. Feiertag:, 11.30 Uhr: Faſttaſiſcht Pfingſtfeier. 8.30 Ubr:gacharbeiter ungelernte Arbeiter es er berhegerie in Eisleben geführt, r r gunthemeidett nathltepe kg Mi en denen Sbortnntkruber-

314 109 100 ſar eer u d er n e mJanuar 1925 72,2 79 erregte ſeinerzeit viel Aufſehen, weil es geeignet war, geſamteFebruar 1925 758 81,8 Tarifvertragsweſen grundſätlich zu erſchüttern; denn nach dem uch der tieren ehe tet eh Stehen an
März 1825 484 86,6 unglaublichen Urteil ſollte es möglich ſein, mit einer rein neben den mitteldeutſchen Sender Dresden Leipzig am 23. MaiApril 1925 387.8 89,1 ſächlichen Klauſel der Arbeitsordnung irrt Beſtim a ten iale ſich gehen. Durchgegeben wird Verdis Der „VieS 1825 r e 66,3 80,1 mungen korperativer Art auf die einfachſte Art abzudingen. egts 8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9 Uhr: M
Juni 19258 e 365,2 87,5 Gegen das Gewerbegerichtsurteil wurde Berufung eingelegt, eiet 7 l hr:üebertragung der eiet zur hülun c en.
Juli 1925 a 2354.9 86,5 und das Landgericht Halle hat durch Urteil vom 5. Mai 1926 keins len des 100 aprigen Geburtstages des ehem. VorſitzendenAuguſt r92 s 612,7 886 (Aktenzeichen 6 S. 134/26) die erſtinſtanzliche Entſcheidung auf- e v r erſchaft 7 rer 58 a d Garten des Götz
September 19025 87,8 90,7 gehoben und den Lohnnachzahlungsanſpruch der Arbeiter dem ſpiel mit eiftt von Fritz re e en 836 r. ſenerOktober 1925 O91,6 93,5 Grunde nach für gerechtfertigt erklärt. Zur Feſtſtellung der See in drei Akten von Victor Leon mit Leo Stein, Muſik von
November 1925 r r 82,8 94,8 einzelnen Beträge iſt die Streitſache an das Gewerbegericht zurück Joh. Strauß. Anſchließend Sportfunkdienſt und Tanzfunk.
De ber 1925 88,5 92,2 verwieſen worden. Dienstag: 3 bis 4 Uhr: Zehertragung von Fönigswuſtertauſen.7 h Auf die ſehr ausführliche und für das Tarif und Arbeitsrecht 430 die à Uhr Konzert 650, bis F Uhr Jeſeproben 30 Uhr:

Die Zahlenreihen ſind äußerſt intereſſant. Sie zeigen erſtens wichtig B dung k anderen Artikel c Dr. Bernhard Lange: „Leopold v, Ranke, Altmeiſter der deutſchen Ge9 ge Begründung kommen wie in einem ren Artikel zurü ſchichte“. 7.30 bis 8 uhr: „Die Entwicklun ung des an enſchnalzwortes
den gedrückten Reallohn im Frühjahr 1925 und dann die An Heute ſei iur ſoviel geſagt, daß den betreffenden Arbeitern ohne in Jahrmillionen“. 8.15 Uhr: Symphoniekonzert. ießend: Sport

des abſoluten Lohnes an die Preiſe auf Grund der gün die energiſche Vertretung des Bergarbeiterverbandes ein Schaden funk. Königswuſterhauſen (Welle 1300)
ſtig verlaufenen Lohnbewegungen der Gewerkſchaften. Dieſe Ent zugunſten der Mansfelder Kaligewerkſchaft von mehreren Zehn
wicklung wird durch Auswirkung der Zollepidemie im Hochſomfauſend Mark entſtanden wäre. Wirt o re r gTynzert 8.30 Uhr: Matkichesmer 1925 unterbrochen. Die preisſteigende Zollwelle hat entſchie-- Dies zur Nutanwendung für diejenigen, die der Meinung ſind, Fe r 1130 vis 13.60 h n t
den einen Druck auf die Reallöhne zur Folge. Erſt im Herbſt daß ihnen der Verband nichts nützt. Orbenertenert b. bis 12 ühe: 4 nenkonzert. 8.30 Uhr:
1925 tritt, wenigſtens nach der Feſtſtellung der Arbeiterkammer nSta,g 3 bis 330 Ubr: Spaniſch für Aufänger. 3.30 bisBremen, eine Erholung des Reallohnes ein. Dieſe Erholung iſt 4 uhr.“ Direktorin v. Röſſing: Der Sggtanſerinnenderuf,, 4 bisweniger auf die Lohnerhöhung, als auf den Teuerungsindex zu Der Bergarbeiterfſtreik in England. Icwerke m e v z ſgtten Miltetlungen de Seltrattetente. 8
rückzuführen, der ja um dieſe Zeit eine rückläufige Bewegung Die Verhandlungen ſtocken. 8.3) bis 12 Uhr: „Von Offenbach zu Lehar“. 10.30 bis 12 Uhr: Tanz
zeigte. Schließlich kommt hier die Auswirkung der ſchweren Wirt-
ſchaftskriſe zum Ausdruck, aber nicht der Erfolg der Preisabbau-
aktion, wie der Reichskanzler a. D. Luther immer wieder fälſch-
lich behauptet.

Selbſtverſtändlich ſind die Zahlen der Arbeiterkammer Bre-
men nur r zu bewerten, denn für den Abſatz iſt ja nicht
der Lohn des einzelnen oder das Tariflohnſchema entſcheidend,
ſondern die Tatſache, wieviel Arbeitnehmer dieſe Löhne voll beziehen. Die Berechnungen der Arbeiterkammer Bremen haben
aber leider die Verdienſtverminderung durch Kur z-
arbeit und dergl. ſowie die Verdienſterhöhung durch Ueber

ſtunden nicht berückſichtigt. Für die fragliche Zeit kommen aber
nur durchweg Verdienſtverminderungen in Frage, ſo daß der
ſteigende Reallohn, wie er ſich aus der Berechnung der Arbeiter
kammer Bremen ergibt, imaginär iſt und vor allem keinen
Schluß auf die Kaufkraft der Bevölkerung geſtattet. Wir haben
den Wunſch, daß die Arbeiterkammer Bremen ihre vor züg-
lichen Unterſuchungen nach der Seite der Veränderung
des Reallohnes durch die Arbeitsmarktlage, die wir mal kurz,
nach berühmtem Muſter, als „Saiſonſchwankungen“ bezeichnen
wollen, fortſetzt.

b I dDie Betriebsratswahlen bei der Reichsbahn v a rrer ren en etentten Pben u leihe

Ueber die am 18. und 19. Mai im geſamten Reichsgebiet bei Wettin. Perienr Wahlbeteiligung ſtattgefundenen Betriebsrätewahlen bei
der Reichsbahn liegen bis jetzt nur Teilergebniſſe vor. An der
Wahl waren beteiligt: der freigewerkſchaftliche „Einheitsverband
der Eiſenbahner Deutſchlands (Einheitsverband), die chriſtliche
„Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner“ (GDE.), der Hirſch

„Allgemeine Eiſenbahnerverband (AEV.) und der
des ehemals kommuniſtiſchen „Freien Eiſenbahner-

verbandes“, jetzt „Jnduſtrieverband für das Verkehrsgewerbe“
(JV.). Nach den bis jetzt aus den Bezirken vorliegenden Mel-
dungen haben erhalten:

ndex für die Koſten der Lebenshaltung einſchließlich nach de

Das endgültige Wahlergebnis iſt erſt in acht bis zehn Tagen
zu erwarten.

Die Korrektur eines Fehlurteils.
Die Mansfeldſchen Kaliwerke A.G. zur Lohnnachzahlung

verurteilt.
Ein Streit von tiefeinſchneidender eder hat nunmehr

ſeine grundſätzliche Entſcheidung gefurden. Jm Jahre 1924 hatte
die Kaligewerkſchaft ohne Zuſtimmung der Belegſchaft und der
Betriebsvertretung kurzerhand die tarifliche Lohntafel außer

geſetzt und eine Werkslohntafel zur Einführung gebracht,
r die Scrhichtlöhne durchſchnittlich 40 Pf. unter dem Tarif-

lohn lagen. Dieſer Zuſtand währte rund neun Monate und betraf,
eiwa 550 Arbeiter. Jm Auftrage der organiſierten Bergarbeiter

London, 21. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Da die Bergarbeiterführer entgegen der Erwartung von Bald-

win keine Aufforderung zu einer neuen Beſprechung erhalten
haben, ging die Delegiertenkonferenz am Freitag auseinander,
ohne zu der Aufhebung des Streiks Stellung zu nehmen und, nach
dem ſie die Exekutive ermächtigt hatte, mit anderen Gewerk-
ſchaften im Hinblick auf die Verhinderung des Kohlentransportes
innerhalb Englands zu verhandeln. Es verlautet, daß die Unter-
nehmer in der am Freitag Baldwin überreichten Antwort die
Vorſchläge Baldwins zur Löſung der Kohlenkriſe ablehnen.

Mac Donald betont in einem am Freitag veröffentlichten
Artikel. daß die Bergarbeiter der Ausſicht auf einen dreimonat-
lichen Arbeitskampf mit Ruhe entgegenſehen könnten.

Sport umd Spiel.
Wo geht der Arbeiterſportfreund zu Pfingſten hin

Halle und Umgegend.

1. und 2. Feiertag Ein weihun n des neuen Boots- und Bade-
ahauſes des Freien Waſſerſportvereins.

Sandersdorf.
SportplatzweiheFußballfpiel.

Arbeiter Aihletenbund
Um die Deutſche Bundesmeiſterſchaft im Ringkampf.

1. und 2. Feiertag mit internationalem

Die Aufnahme in dieſe Rubrik erfolgt zu den mit ben Arbeiter
fportwereinen vereindbarten Preiſen.

enf Heute, Sonnabend, treffMit S im er ruhig Charlottenſtr. 19. e Abfabrt aber Mat
t Sonntag früh 1.23 1

Fkuummdfumnf. 2
Die Pfingſtprogramme.

Leipzig (Welle 452).

muſik.
S

Hörerwünſche nach Königswuſterhauſen.
In verſchiedenen Fachblättern werden fortgeſetzt Wünſche Taut, daKöntgswuſterhaufen an Sonntagen auch die iel en r 881

Berlin übertragen möge. Wir können uns e en Wünſchen nur an
ſcholießzen, denn der n s Sender iſt vermöge ſeinerLautſtärke und der hohen Welle in der Provinz am beſten aufzunehmen
und ermöglicht einen nugetrübten Genuß beim Empfang. Hoffen wir,
daß die Senderleirzung den zahlreichen Wünſchen recht bald nachkommt.
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tädtefei dem kü
ge eier kcr Wcſeghez! See war S e de tet ner re

cein intereſſanter Vortrag geha wir chtigt, am28. Mai 1926 abermals eine l Volke über en e
zu laſſen, und zwar anläßlich des 650jährigen Beſtehens tadtm grien u Der bereitet der Provinz Oſtpreußen, Dr. Siehr,

Ehren dieſer durch die Srdensrit er hiſtor

Der dunkle Erdteil wird licht.
n Franzöſiſch-Senegal iſt die Errichtung eines Rundfunkſenders inAus r mit deſſen Errichtung ſchon in den nächſten Wochen

begonnen werden ſoll.

Kauft Mirag-Textbücher
(enthaltend die Texte der jeweils im Rundfunk verbreiteten
Opern, Schauſpiele uſw.) in der Volksblatt-Buchhandlung,

W Mai (2 L 97Einheitsverband 186 748, GDE. 23 859, AEV. 18016, JV. 3903. g. e hre u Bangen sa d Halle, Große irigitrat2 b und der etwas
athleti a achdem am ai in Magdebur e Gruppenmeiſter- ahnhof.Die bis jetzt vorliegenden Ergebniſſe laſſen eine ſtarke ſchaften aus etragen wurden und die At lent- Vereinigung „Germaniag- ttterſeln. getenüher den

Steigerung der Stimmenzahl des Einheitsverbandes m ber e e den h en Meiſtertitelerkameſt St c T Tr vo
S ältnismätige Ante mt der Verein an den Hauptkämpfen um den en Titel tegegenüber dem Vorjahre erkennen. Der verhältniemäßige Anteil Sie ind nun die Ausſichten ur unſeren haniſchen Kiſterd e Waenlt Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feujn t. B. ähh

der Stimmen des Einheitsverbandes iſt bedeutend geſtiegen, a in „Beroling“ (Berlin), Köln, Nürnberg und Frieſenheim unſerer für Lokales und Koöommunalvpolitik Alfred Wielepp; für
während die Gegner, insbeſondere der Allgemeine Eiſenbahner- d a ſehr gartg Sesner e Matte aegenergfer, gehen er Getee und e e y n z

die Hallenſer doch mit großen Hoffnungen in den Kampf und unſere 7verband und der ſyndikaliſtiſche Jnduſtrieverband agys beſon z eſten Wünſche bekleiden die Mannſchaft auf der Fahrt nach Süd- mtlich tat Ztie Verlag S m. b
Die Niederlage deutſchland. Druck: Halleſche Genoſſenſchaſtsbuchbruceret G. m. b. H.. Harz 42/44,ders der letztere ſtarke Verluſte erlitten haben.

Obſtverkauf. kiderfettküse
9 Pfd. M. 6 franko

Eelegenheitskaut!

Spotthilſig

ſch gewordeneit
Stadt eine Anſprache halten.

e re rerecchccee z nnee e ehe e gelr önndeſf C sr es h e enntmachüng.meiſtbietend verkauft werden. Bedingungen billig zu verkaufen rur die epltere Du n arg a n n
werden im Termin bekanntgegeben. Domke, Taubdenstr. 9.

Gerbſtedt, den 19. Mai 1926. Zeseizung vonDer Magiſtrat. r 7279 eilzahlung 2881ehe LagerhalterstellenCILIAI ein suchen wir einige Anwärter gegen ent-sprechende Entlohnung.
Die Anstellung erfolgt aut 3 monatige Probezeit.
Bewerber, die sich für den Beruf als Lagerhalter
vorbereiten und einen Lehrgang durchmachen
wollen, werden gebeten, ihre Offerte bis Diens-
tas, den 8. Juni 1926, abends 6 Uhbr, an die
Verwaltung des Aiigem. Konsum vereins Halle
und Umg., Landsberger Str. 13, mit der AnscwitftBewerbung einzureichen.

Vernichkeſung
kmncif ſierung

ſchnell, billig.
Gebr. Plato, Grosse Brauhausstr. 29

deunafnu
Standard s R h en
matismus Tee„Sambuei' wirkt wie

ein r r J fCePIeteniihbeitem tStahblmatratzen, Kinderbetten günſtig an Priv. kleineKatalog 1334 frei. FRisenmöbeifabr. rn r che 0,80, In Betracht kommen nur hiesige Mitglieder mit
Wark 1.50. einem entsprechenden Umsatz.argrngentt An

erkennungen. Nur
echt e Ftarff733 ohenſtaufen

e cete
Der Vorstand

Schrank 58 Mk.Schlafzimmer. echt
Eiche nur E.,Stühle von 7 Mk.
an. Auszugtiſch

Mk. Kommod..Vertikos. Spiegei,
Schränkchen und
r Fragrderg ben

ſowie einz. Stahl-
u. Auflegematratz.

in jeder Größe
verkauſt 3298

ßosenberg
Geiſtſtr. 21. I Tr-

Schadhbatt. u. tleckig.

Sperrwerden 2876
neu belegt,

Spiegellabrr. Glasschlefferei

Fritsche 4 Co.
Aikolaistragsse 6

N WWOoLIGARNE

Nordetern Fuldanto- Schneestern- Blaustern führend inkäte und Farben
Chereer alten Auf Weaneeh Sezugequelten-Nechvweſfs durch lStergwoiſ- spinnerel BSahbrenfeſd G. m. b. Aſtona Sahrenfeld
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Sprech-
Apparate
Alvari Vor,

Adler, Odeon,
Polyphon u. a

Sechallplatten
von 50 Pfg. an.

I. öden .“7

Röſſen, Rathausſtraße 1. am Pfingſt
montag (24. Mai) in der Zeit von 11 bis
12 Uhr vormittags geöffnet. 3280

Standesamt Lennga.

C Vis leben p
Verpachtung der geſamten ſtädt.

Kirſchennutzungen

Sonnabend, den 29. Mai ds. Js., vor
mittags 10 Uhr, im „Gaſthof zum Adler
(Freiſtraße).

Bedingungen im Termin.
Käufer werden zugelaſſen

Eisleben, den 19. Mai 1926.
Der Magiſtrat.

C Helbra
Bekanntmachung.

Das Standesamt iſt am 24. und 25.
Mai ds. Js. zur Anmeldung von Sterbe-
fällen von 1 bis 2 Uhr nachm. geöffnet.

Helbra, den 21. Mai 1926. 8203
Der Gemeindevorſteher.

Unsere lever Verden hierdurehn ge-
beten, bei ihren Ein-

Auswärtige

käuten u. heim Besuehe v. Veranstaltungen
nur die Inserenten ber(lckslchtigenbneerer Zeitung eu

p
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Aus aller Welt.
„Wer will unter die Soldaten

Es werden ja bei der Reichswehr nur noeuke eingeſtellt die e ührlier „Wehrverbände“ peſiden n füv ches Zührungszeuant

Genoſſe Heilmann im Landtag.
Wer will unter die Soldaten,
der muß haben einen Schein
eines hohen „Sportkameraden“
ſonſten kommt er nicht herein!

Willſt du werden ein Rekrut
n v er ſei ſo gutund beſorg dir hopp-hopphopp
erſt das Zeugnis,
„vaterländiſch“ du geſinnt biſt
und ein „völkiſch“ reines Kind biſt
ſteht das drunter, kommſte unter!
Lauf zum „Wehrverband“ Galopp,
bring das Zeugnis erſt hopp-hopp,
fauler Kopp!

Wer die Republik will ſchützen
in der Reichswehr „SchwarzRotGold“,
muß erſt mal den Schein beſitzen,

t daß ihm „Schwarz-Weiß-Rot“ nicht groll
Willſt du werden ein Rekrut,
mach lieb Kind dich ſei ſo gut

e üb erſt völkiſchen Galoppbei „Olympia“ hopphopphopp!
Und bekränz' dich Schwarz-Weiß-Rot
dann drückt man dir warm die Poot!
Hier geht nicht der Mond nur unter!
Munter, Republikchen, munter
geht dir durch auch im Galopp
der Verſtand hier hopphopphopp,
fauler Kopp! Joſef Maria Frank.

Die Kataſtrophe von Hasloch.
Bis jetzt 15 Tote.

33 dem r Unglück wird weiter gemeldet: Bei dem
war noch Glück inſofern, als die Pulvermagazine, die ſich

50 Meter vom Exploſionsherd befanden, durch die Stichflammen
nicht entzündet wurden. Wären auch noch dieſe Magazine in
die Luft gegangen, dann wäre zweifellos das ganze enge Tal in
Rauch und Flammen verſunken und kein Menſch mehr lebend
daraus hervorgekommen.

Wie die Exploſion wirkte, das zeigt auch ein Blick in die nahen
Waldungen, die die Fabrik umgeben; über den Wieſengrund
hinaus bis zu dem Hochwald ſchlugen die Stichflammen und ver-
wandelten die Wieſenfläche in eine braune Oede und den Wald
in einen ausgedörrten Reiſighaufen. Meterſtarke Eichen und
Buchen wurden wie Streichhölzer h und zerſtört. Das ganze
Tal war minutenlang in eine gelbrote rieſige Wolke gehüllt, die
eden Ausblick in die nächſte Umgebung unmöglich machte. Von
em zerſtörten Fabrikgebäude iſt ein 1 Zentner ſchwerer Eiſen
lock faſt 600 Meter geſchleudert worden. Eine Eiſenſchiene mit
entnergewicht fand ſich nach der Exploſion weit droben im

Walde wieder vor. Von den ins Krankenhaus eingelieferten
Schwerverletzten ſind weitere 4 geſtorben, ſo daß die Geſamtzahl
der Toten nunmehr 15 beträgt. Ein Teil der übrigen Schwer-
verletzten, die durchweg gefährliche Brandwunden erlitten haben,
befindet ſich noch in ernſter Lebensgefahr. Der Schaden wird aufs 000 Mk. geſchätzt.

Fünf Perſonen ertrunken.
Ein Bootsunglück, bei dem fünf Perſonen ertranken, hat ſich

in Morſang an der Seine ereignet. Der Kapitän eines dort
liegenden Baggerdampfers war mit fünf Mann ſeiner Beſatzung,
darunter vier Ausländern, in einem Kahn an Land gefahren,
um dort ein Halteſeil zu befeſtigen. Auf der Rückfahrt wurde
der Kahn von der ſtarken Strömung re und gegen das Seil
getrieben, ſo daß es kenterte. Alle fünf Mann der Beſatzung er
tranken; nur der Kapitän konnte durch einen Heizer des Bagger-
dampfers gerettet werden.

Waldbrand.
Ein Waldbrand entſtand durch die Fahrläſſigkeit von Aus-

flüglern in einem ſtaatlichen Forſt in Adlershof bei Berlin. Jn
urzer Zeit dehnte ſich das Feuer auf einer Fläche von etwa 500

Quadratmetern aus, ſo daß Schutzgräben zur Eindämmung des
Waldbrandes ausgehoben werden mußten.

Eine Stadt vernichtet.
Mangua (Nicaragua), 22. Mai. (WTVB.)

Durch eine Feuersbrunſt wurde faſt die ganze im Zentrum
es Kaffeediſtriktes gelegene Stadt Matagalna zerſtört. Die
Stadt zählt 6000 Einwohner.

Völkiſche Erneuerer.
Vom Landgericht Schwerin wurde ein völkiſcher Füh-

rer, ein Kaufmann Rieland, zu einem Jahr Gefängnis und
15000 Mark Geldſtrafe verurteilt, weil er einen Betrag von
14000 Mark, der ihm für „vaterländiſche Zwecke“ im Sinne völ-
tiſcher Erneuerung übergeben worden war, unterſchlagen hat.
Dieſer völkiſche Erneuerer verſuchte die Sache geriſſen zu in
fzenieren: Er ließ ſich im Walde bei Ludwigsluſt, etwas blutig
geritzt, neben ſeinem Motorrad auffinden und erzählte eine dra-
matiſche Geſchichte von einem Ueberfall, bei dem ihm von zwei
nern Geld und Wertſachen geraubt worden ſein ſollten. Der
ScFwindel wurde aber erkannt und was bei völkiſchen Gaunern
immerhin etwas ganz beſonderes iſt mit einem Jahr Gefäng-
s angemeſſen belohnt.

Der heilige Elefant unö öer Generalſtreik.
Einer der Leidtragenden im engliſchen Generalſtreik iſt auch

der heilige Elefant von Birma geweſen, der, wie vor einiger Zeit
ſchon gemeldet, dem Londoner Zoo für dieſen Sommer leihweiſe
zu Ausſtellungszwecken überlaſſen worden war. Zu ſeinem Un-
glück traf der ehrwürdige Dickhäuter ausgerechnet in den Tagen
an der engliſchen Küſte ein, als keine Züge nach London fuhren.
Es blieb ihm daher nichts übrig, als den Weg nach der Hauptſtadt
des Weltreiches zu Fuß zurückzulegen, und die Londoner haiten
die Genugtuung, zum erſten Male in der Geſchichte ihrer Stadt
den heiligen weißen Elefanten durch die Straßen der City
ſchreiten zu ſehen. Das ehrwürdige Tier wird nicht wenig erſtaunt
geweſen ſein, als es nicht mit dem Gepränge empfangen wurde,
das in Jndien bei ſolchen Anläſſen üblich iſt, und es wird vor
allem auch die Spitzen der Behörden vermißt haben, die ibhm,
wie in Rangoon, erleſene Leckerbiſſen in Geſtalt von Zuckerrohr
auf goldenen Platten darreichten. Der Elefant wird ſich danach

Meinung über die europäiſche Ziviliſation ſchon gebildet
aben.

Landgerichtsdirektor Jürgens und Frau ſind nach Beendigung
der Vorunterſuchung wegen der verſchiedenen ihnen zur Laſt ge
legten Straftaten von Berlin in das Stettiner Unterſurags-
gefängnis übergeführt worden.

noch ein

drei große Abteilungen,
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Sonnabend, öen 22. Mal

Die e. Cei.Ausſtellung für Geſundheitspflege, ſoziale Fürſorge, Leibes(bungen.
Die kürzlich eröffnete große Ausſtellung Geſolei in Düſſel-

dorf ſoll auf allen Gebieten der Geſundheitspflege, der ſozialen
Fürſorge und Leibesübungen denn das bedeutet dieſes geheim-
nisvolle Wort „Geſolei“ zeigen, was bisher auf wiſſenſchaft
lichem und ſogialem Gebiete für die Geſundung des Volkes geleiſtet
wurde. Neben dieſem klar vorgezeichneten praktiſchen Ziele geht

zweites: die Ausſtellung äſthetiſch einwandfrei aus-
zugeſtalten und die Kunſt des Ausſtellens zu pflegen.

Die Ausſtellung gliedert ſich, ihrem Namen entſprechend, in
die aber mehr ſinngemäß als
ſind. Die erſte Hauptabteilung

d zeigt in der erſten Gruppe die weltberühmte Schau der Dresdener Hygiene- Ausſtellung „Die durch
ſichtigen Menſchen“. Daran ſchließen ſich Präparate, Bilder,

räumlich voneinander geſchieden

er den Beſchauer über den anatomiſchen Bau des menſch
lichen Körpers unterrichten, Blutkreislauf, Atmung, Verdauung,

Ernährung, Ausſcheidungsorgane uſw.ig, A eidun Die Pflege in alter undneuer Zeit wird teils in plaſtiſchen Darſtellungen, teils in Dio-
zamen gezeigt. Jntereſſant iſt das Aerztehaus, „Der Arzt im
Wandel der Geſchichte“ als Freund, Tröſter und Helfer, als Cott,

venn er als Retter erſcheint, aber auch als Teufel, ſobald er eine

ous Eiſen und Betonkonſtruktionen gebaut, das einen Fabrikraum
darſtellen ſoll. Es nimmt die Ausſtellungen der einzelnen Ar-
beiterverbände auf, der Drucker, der Bäcker, der Metallarbeiter-
und vor allem der Textilarbeiterverbände. Alle haben umfang-
reiches ſtatiſtiſches Material beigebracht über Unfallverhütung,
Lohnverhältniſſe, Krankenverſicherung uſw. Neben den ſchlechten,
unhygieniſchen Zuſtänden früherer Zeiten werden z. B. im Bäckerei
betrieb die modernen, verbeſſerten Einrichtungen gezeigt. „Nie
wieder Sonntagsarbeit.“ Die bedrängte Lage der Textilarbeiter,
deren Arbeit den weiblichen Organismus häufig ſo tief ſchädigt
und vielfach zu Fehl- und Totgeburten führt, ſchildert die Ber
liner Malerin Heinrich-Salze in eindringlichen Fresken.

Die öſterreichiſchen Sozialverſicherungsinſtitute bringen ſehr
umfangreiches, vorbildlich-methodiſch zuſammengeſtelltes Material
über die Arbeit der Krankenkaſſen, der Unfallverſicherungen und
Altersverſorgungen für Arbeiter und Angeſtellte. Beſonders
t ervorzuheben iſt, daß auf der Ausſtellung auch das Wohnungs-
und Siedlungsweſen einen breiten Raum einnimmt. Selbſt
verſtändlich gelangen auch Erziehung und Körperpflege
zur Anſchauung. Kinderheime, Krippen und Säuglingsheime
werden teils im Bilde, teils in Wirklichkeit vorgeführt. Die Arbei/
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hohe Rechnung präſentiert. Einen großen Raum nehmen Raſſen-
hygiene und Erblichkeit ein. Mit großer methodiſcher Sachlichkeit
wird das ungeheure Gebiet der Jnfektionskrankheiten, ihre Be
kämpfung und Vorbeugung behandelt. Beſonders die Tuberkuloſe
als eine Volkskrankheit und ihre Bekämpfung nimmt einen großen
Raum ein. Aber auch Peſt, Pocken, Lepra, Lupus, Tropenkrank-
heiten werden in ihren Wirkungen gezeigt. Jntereſſant iſt das
ſegensreiche Wirken der Heilsarmee unter den Lepra- und Augen
kranken in Jndien.

Jn einer beſonderen Abteilung ſieht man, wie durch Meteoro-
logen und Mediziner raſtlos an der Erforſchung der atmoſphäri-
ſchen Einflüſſe auf die menſchliche Entwicklung gearbeitet wird.
Jn der Gruppe „Ernährung des Volkes und des Einzelindividu-
ums“ wird das ungeheure Gebiet der pflanzlichen und animaliſchen
Nahrungsmittel, Getränke und Genußmittel in ihrer Herſtellung
und Verwendung gezeigt: die Milch und ihre Verwertung vom
Euter der Kuh bis zum Munde des Konſumenten, die Hygiene der
Fleiſchherſorgung, Konſervierung uſw. Damit kommen wir ſchon
zu dem ungeheuren Problem der Beziehung des Menſchen zur
Natur, zu Tier und Pflanze. Sehr ſchön und anſchaulich ſind die
plaſtiſchen Pflanzenmodelle; z. B. wird das Mendelſche Vererbungs-
geſetz an Pflanzen demonſtriert. Auf dem Freigelände werden
die wichtigſten Gräſerarten und Futterpflanzen gezogen und in
Gewächshäuſern wird die Bedeutung der Kali- und Warmhaus-
kulturen gezeigt.

Das zweite große Gebiet iſt deshalb für unſeren Leſerkreis be-
ſonders wichtig, weil hier die beiden einzigen proletariſchen Or-
ganiſationen, die ſich an der Geſolei beteiligen, ausſtellen: der
ADGB. und die öſterreichiſchen Sozialverſiche-

beſonders die Wiener Arbeiter-Kammer.rungsinſtitnte, C Wie uFür den ADGV. hat Bruno Taut ein farbenleuchtendes Haus
—[jdJ

Die 32 „Bräutigams“.
Eine Heiratsſchwindlerin namens Titine Joſephine hat ſich

in dieſen Tagen vor dem Genfer Bezirksgericht zu verantworten.
Fräulein Titine hat in dem ſchönen Vadeort Evian am Genfer
See trotz ihres reifen Alters mit größtem Erfolg die Laufbahn
der Heiratsſchwindlerin ergriffen und es dabei zu der Rekord-
leiſtung gebracht. Jhre Strategie war ſehr einfach. Sie gab
Heiratsinſerate auf oder beantwortete ſie. Schnell war ſo ein
Bräutigam gefunden. Sobald die flüchtige Verbindung geſchloſſen
war, verſtand es Titine, den „Verlobten“ zu Geſchenken aller Art
zu bewegen. Wenn die Gebefreudigkeit des Bräutigams ſich er
ſchöpfte, dann kam es durch die bewährte Taktik Titines zum
Bruch und dem Bräutigam blieb nichts anderes übrig als die
ſchmerzliche Erinnerung an die teure Braut. An den Unrechten

fedoch bei einem Marſailler Kaufmann, den ſie ver-
ein geſamtes Mobiliar zur ſpäteren Einrichtung

neinſam zu reibenden Penſion nach Evian zu bringen.
Als ſie wieder einmal die „Gekränkte“ ſpielte und die Möbel ver-C1 i ir So 24-52 rſilbern wollte, faßte ſie auf ag des Kaufmanns die Genfer
Polizei

Die Geburt der fleinen Haifiſche.
t einem unge lichen Zwiſ der Fang einesr J zJ T z d woh u cel r tat en fall uhrte

das zur GattungHaifiſches an der t Meſſina. Dasder lebendige Junge zur Welt bringenden Glatthaie gehörte, hatte
den Strand aufgeſucht, um dort ſeine ſchwere Stunde zu erwarten.
Auch bei dieſen Ungedeuern des Meeres vollzieht ſich der Geburts-
akt unter ſchweren Schmerzen und Qualen. Die Matroſen, die
den Hai bemerkt hatten, waren herangekommen, verwundeten das

Mut
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kreiſchende Tier durch Flintenſchüſſe und fingen es dann. Sie
waren nicht wenig erſtaunt, als aus dem Leib des gewaltigen
Ungetüms 107 Stück kleine Haifiſche herauskrochen. Die Fiſcher
ſuchten das Leben der Neugeborenen zu verlängern, indem ſie ſie
in große mit Seewaſſer gefüllte Vottiche einſetzten.

Ein Fuhrwerk vom Kleinhahnzuge erfaßt. Bei Finſterwalde
an der Spree wurde ein Fuhrwerk von einem Zuge der Beeskower
Kleinbahn erfaßt. Dabei wurde die Landwirtsfrau Roggiſch ſo-
fort getötet. Zwei Kinder, die fich auf dem Wagen vefanden,
blieben unverletzt. Beide Pferde wurden zermalmt.

Das Pianetarium auf der Geſolei.

der Frau in Gemeinde und Haus kommt zur Darſtellung. Die
moderne Küche, die moderne Waſchküche und Bäckerei zeigen, wie
überall mit Hilfe von Elektrizität mit geringſtem Kraftaufwand
ein Höchſtmoß von Leiſtung erzielt wird.

Auf die Gruppe der Leibesübungen, der ſporilichen Se
räte, des Verkehrsweſens, Flugweſens, der Automobile, des
Rettungsweſens und der Hochtouriſtik kann hier des beſchränktey
Raumes wegen nicht näher eingegangen werden.

Die Arbeiterwohlfahrt auf der Geſolel.
Köln, 22. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Jm Rahmen der Düſſeldorfer Geſolei- Ausſtellung wurde am
Donnerstag in Anweſenheit offizieller Vertreter und Behörden
eine ſehr intereſſante Ausſtellung der Arbeiterwohl-
fahrt, Bezirksausſchuß Niederrhein, exöffnet. Bezirkspartei-
ſekretär Zoellig wies auf die Ziele des Ausſchuſſes hin und
betonte die Notwendigkeit derartiger Ausſtellungen, die ein klares
Bild von den ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen der
arbeitenden Bevölkerung zu geben geeignet ſind. Der Kölner
Beirat der Ausſtellung, unter deſſen Führung dann ein Rund-
gang veranſtaltet wurde, zeigte an klarem Anſchauungsmaterigal
die ſchwierigen Lebensverhältniſſe der Arbeiterſchaft. Ein reich-
haltiges ſtatiſtiſches Material wies nach, wie ſtark ſich gegenüber
der Vorkriegszeit die Lebensbedingungen der Allgemeinheit ver-
ſchlechtert haben. Beſonders wurde nachgewieſen, wie ein erheb
licher Prozentſatz des Einkommens für die Ernährung in der
Nachkriegszeit aufgewendet werden muß. Erſchütternd ſind auch
die Angaben über die Wohnungsnot, die durch zahlreiche
Bilder treffend illuſtriert wird.

Durch Steinſchlag getötet wurden infolge Einſtürzens der
Geſteinsmaſſen auf dem HaſelfeldStollen in der Nähe von Bebra
zwei Bergarbeiter. Vier weitere Bergleute wurden ſchwer verletzt.

Eine „Fata Morgana“, ein ſeltenes Naturſchauſpiel, wurde
während des letzten Föhnwetters in Roſenheim beobachtet. Man
ſah die Berge vom Wendelſtein bis gegen Berchtesgaden in ſcharf
umriſſenen Linien deutlich vor ſich, zugleich aber dieſelben Kon
turen noch einmal, und zwar ein wenig nach Oſten gerückt.

Einen Luſtmord an einer Neunjährigen verübte der 21 jährige
Schloſſer Karl Schreiber aus Brotterſtedt bei Jena. Sr konnte
ergriffen und der Staatsanwaltſchaft zugeführt werden.

Schweres Automobilunglück. Ein von dem Grafen Galen auf
Corbeh geſteuertes Perſonenauto kam auf der Straße von Cor-
vey nach Riſchenau infolge Speichenbruches ins Schleudern,
überſchlug ſich und wurde zerſtört. Die Jnſaſſen, zwei Damen
und zwei Herren, erlitten ſchwere Verletzungen und mußten ins
Krankenhaus gebracht werden.

(Schluß des redakttonellen Teiles.)

e en
Aus dem Geſchäſftsleben.

Wer kennt Steffi Dieſe Frage ergeht heute an alle hallie ne eabe unſerer Zeitung liegt ein 4Wort gibt. S wird ſehr hatte ei allen um ihre ſche bedachten
amen beliebt ſein. und fo kann auch ihnen der gute Rat erteilt werS durch einen Verſuch von der zortglichtei des Steffi zu über

eugeit. Dieſes neue ſelbſttätige Waſ atte ohne erglas undt hergeſtellt, 97 öchſt erreichte Bleichtraft, en äl n h
mittel und iſt unſchädlich für jede äſe: Es wird her Ut von
Halliſchen ampf-Seifen- und Parfümerie-Fabrik Stephan Co.,
Halle a. S.

Jrpeillau
einfach zoverlässi robos!
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Pfingſt-Legende.
Von Ernſt Ewalt.

Es begab ſich aber zu der Zeit, da man ſchrieb das eintauſend-
neunhundertundſechsundzwanzigſte Jahr des Heils, da ſprach des
Menſchen Sohn zu Gott dem Herrn alſo: „Vater, heute früh iſt
wiederum der Tag der heiligen Pfingſten angebrochen. Es ſind
nunmehr nahe an zweitauſend Jahren hingeſta ſen, ſeit der
Heilige Geiſt ward über alles Fleiſch. Laß mich
darum wieder e den Menſchenkindern niederſteigen, auf daß ich
forſchen und ſchauen möge, was der Heilige Geiſt bei ihnen ge-
frommt und gewirket habe.“

Und Gott der Herr antwortete und ſprach: „Tue alſo, mein
Sohn! Forſche und ſchaue mit Fleißl Und wenn du wieder-
kommſt, ſo ſage mir an alles, wie du's befunden haſt!“

Des Menſchen Sohn tat's, ſtieg hernieder vom Himmel und
kam in ein Land, welches hieß: Das Dichter- und Denkerland.
Fand allda eine Stadt und wanderte fürbaß durch die Straßen.
Er trug aber ein infag Kleid, aus einem Stück übergeworfen,
wie er es getragen einſtmals in Galiläa.

Es ſtunden in derſelbigen Stadt zween gar ſtattliche Gebäude
nahe beieinander, großartiglich und wie Paläſte anzuſchauen. An
deren einem ſtund mit großen Buchſtaben geſchrieben: „Tritt ein!
Hie wohnet Gott!“ Und an dem anderen: „Zappenduſter, Super-
intendent“. Und das Haus des Herrn Zappenduſter war gleich hoch
und ſtattlich als das Haus des Herrn Zebaoth. rer daß aufdem Gotteshaus Türmlein waren, von denen Glocken gektutel

wurden.
Und da er ſolches ſah, lächelte des Menſchen Sohn. Und er

gedachte ſeiner Sitte, allwo er wandelte auf Erden, um milder
Gaben willen zu bitten, auf daß er ſähe, wer guten und wer böſen
Sinnes ſei. Er pochte derhalben an des Superintendenten Tür,
und ihm fielen ſeine Worte bei: „Siehe, ich ſtehe hier und klopfe
an

Und alſogleich trat Herr Zappenduſter herfür, ein gar wackerer
Diener des Herrn. Denn er wollte um dieſelbe Stunde zur
Predigt in die Kirche gehen. Kaum ward er des Bittenden ge
wahr, ſo blähte ſich ſein kugelrund Bäuchlein großmächtiglich,
und ſeine Wangen, die wie Wampen herniederwogten, bebten gar
ingrimmiglich, und er tat alsbald ſeinen Mund auf und ſprach
die geſalbten Worte: „Könn' Se nich leſen? Da ſteht: „Bettler,

Hauſierer und Muſikanten haben hier nichts zu ſuchen und wer
den nötigenfalls ſofort der Polizei überg In Jhrem Alter,
dreißig Jahre, Sie könn' doch arbeiten geh'n! Sein Se nich ſo
rungefaull Schämen Se ſich nicht, Jhrem lieben Herrgott den
Tag wegzuſtehlen?! Wat macht Jhr

lammengelungerten Jeld? Jhr vaſaufts
denken Se wohl, wat unſereiner zu zahlen hat? Eben kam wieder
jemand zum „Wehrwolf“ ſammeln, da mußte man wieder an-
ſtandshalber einen halben Monatsgehalt hinlegen, um die letzten
An rſchlagumgen des Kaſſierers zu decken!

Na, Mann, damit Se nich ganz ungeſtärkt n
Komm' Se mit in die Kirche! rbauen Se ſich an Gottes Wort
und fangen Se 'n neies Leben an! Sie haben zwar nich grade

agabunden mit' dem zu-
doch! Und wat

ein hochgeitlich Kleid an; aber bitten Se nur Jhren Heiland recht
inbrünſtig, ſo wird er Ihnen dieſe Sünde vergeben

Damit ſchob er des Menſchen Sohn durch der Kirche Tür.
Und des Menſchen Sohn ſah: Die anderen, die trugen ſehr

„hochzeitliche“ Kleider. Es waren allda aber nur acht alte und
drei junge Weiber kommen. Die alten ſchliefen eins über und

taten, als wüßten e nicht, wozu ſie da wären, die prager warfen
ihre Bubiköpflein fein anmutiglich nach allen Seiten, gleich als
ſuchten ſie nach jungen Männern. Fanden aber gar niemanden
als des Menſchen Sohn. Und dieweil ſie ihn ſahen, rümpften ſie
w. die Näslein und wandten ſich ab.

„So ſieht es alſo in meiner Kirche aus“, dachte des Menſchen
Sohn.

Da der Herr Superintendent die Kanzel erklimmte, ergrimmte
er noch mehr, daß nur ſehr Hörer ſeine Predigt hörten.

der Geiſt ſeines Morgenblättchens kam über ihn und er
jub an:
„Der Geiſt der Gottloſigkeit, des Unfriedens und der pazi-
fiſtiſchen r r ſtänkert durch das deutſche Land. Nur
wenige achten des Heiligen Geiſtes, den die „Deutſche Zeitung“
unerſchöpflich zur

Jch aber ſage uch:
Wer gegen Wilhelm II. iſt, der widerſtrebt Gottes Ordnung

und iſt ein Lump!
Wer nach dem Hab und Gut des Kaiſers trachtet und das

Volksbegehren unterzeichnet, der iſt des hö mer ſchuldig!
Wer dem Srbfeinde zuliebe das deutſche Volk zu entmannen

trachtet, der iſt des Todes auf dem Sandhaufen ſchuldig!
Geliebte Brüder in Chriſtol Jch frage Euch, was wird unſer

Herr und Heiland ſagen, wenn er riecht, wie es im Hauſe von
Weimar ſtinkt?“

Er wird ſagen: Mein Haus ſoll ein Bethaus ſein; Jhr aber
habt es zu einer Mördergrube gemacht!“

Des Menſchen Sohn riß das Altartuch ab, wand eine Geißel
daraus und trieb den gottesläſterlichen Pfaffen aus dem Tempel,
der heulte, wimmerte gar erſchröcklich.
Danach ſchritt des Menſchen Sohn nach dem Markte zu und
fand daſelbſt eine große Menge Volkes. Junge und ganz jungeBürſchlein ſtunden in Reihen geſetzt wie an geerftete Hoſenknöpfe.

Und ein Mann, der blau ausſah und viel leuchtendes Blech bei
ſich trug, redete folgendermaßen:

Aber der marxiſtiſchen Hydra iſt ſchon die Axt an die Wurzeln
gelegt! Einſt wird kommen der Tag, da der „Heilige Geiſt der
Rache uns ruft, und der deutſche Gott wird ſeine Hand ſegnend
über unſere Flammenwerfer halten, und der Furor Teutonicus

wird von der Etſch bis an den Belt wie eine Eiterbeule auf-
ſpringen. wie n Bismarck geſagt hat, und an der deutſchen

Pulvermine wird noch einſt die Welt jeneſen, wie unſer oller
i n Jöthe zu erklären pflegte! Und abermale ſage ich

Such: Rache, Rache, Rache!
Alsdann ſtieg der blaue Mann, der ſo viel Blech bei ſich hatte,

hernieder, und aus dem Munde des anweſenden Dichter und
Denkervolkes erſcholl ihm ein vielfältig „Heilol“ und „Bravo!l“

m Dank der Anerkennung entgegen. Da war des Menſchen
auf einmal auf der Tribüne und ſprach: Liebe Brüder, es

ſtehet geſchrieben: Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt!
Und ſchon wurden etliche Stimmen laut. Die eine rief: „Sau-

judel“ Die andere: „Judenſaul!“ Und noch eine andere: „Wat
will der verdrehte Naturapoſtel?“

Jeſus aber fuhr ſof Es ſtehet weiter geſchrieben: Wer das
Schwert nimmt, der ſoll durch das Schwert umkommen.
Da erhub ſich ein groß Getümmel unter allem verſammelten
Volk und alle ſchrien: Schluß, du Sinaitiroler! Runter mit dem
Galizier! Vaterlandsverräterl Hau ihm, dem Knoblauchfreſſer!
Schlappes Pazifiſtenſchwein! Schlagt doch den Oſtjuden tot! Am
allermeiſten ſchrie und hetzte aber Zappenduſter, der Jeſu von
Ferne gefolgt war.

Und des Menſchen Sohn ward gar jämmerlich mit Gummi-
knüppel und Regenſchirmen zur Stadt hinausgeprügelt. Wäre er
nicht ſchon vor zweitauſend Jahren getötet worden, ſo hätte man
ihn et e allhier im Dichter- und Denkerlande.

Des Menſchen Sohn wandelte betrübt ſeines Weges weiter,
einen Chriſten zu ſuchen. Einen Menſchen zu ſuchen. Und vom
Suchen wird er matt, und es hungerte ihn. Er raufte die Aehren
aus, die am De wogten und aß die halbreifen Körner.

dem kam ihm ein ſtämmiger Mann entgegen.
es Menſchen Sohn klaubte und aß weiter, denn er wußte

Die Glocken werden läuten, zur Kirche gehen Männer, Frauen
und Kinder und von der Kanzel predigt der Geiſtliche ſeinen
alljährlichen Spruch. Tauſſende von dieſen Geiſtlichen legen
einen ſchon oft zitierten Bibelſpruch mechaniſch aus, ganz wenige
finden mit ihrer Predigt eine Beziehung zum heutigen Alltag,
mit deſſen Armut, Not und Elend. n Gott und ſeiner Weis-
heit, Güte und Gerechtigkeit wird geſprochen, während zur ſelben
Zeit die Menſchen aus Dummheit einander mißverſtehen, aus
Gehäſſigkeit einander bekämpfen und ſich das Leben ſchwer machen
und abermals Tauſende von Menſchen unter der heutigen „Ge-
rechtigkeit“' ſeufzen und wehklagen. Die Kirchenbeſucher werden
wieder von der Ausgießung des heiligen Geiſtes hören, man
wird ſie ermahnen, ein gottgfälliges Leben zu führen und ſich
von der Göttlichkeit erleuchten zu laſſen.

Wer denkt an dieſem Tage von den vielen Kirchenbeſuchern
und Geiſtlichen an die große Not und Armut, die ſchon jahrelang
durch das Land geht, Opfer fordert, Leben vernichtet und das
Glück zum ſeltenen Gut der Menſchen werden läßt? Wer ſieht
von den Tauſenden predigenden Geiſtlichen und Prieſtern den
endloſen Zug der Arbeitsentwurzelten, den aus Fabrik und Werk-
ſtatt und Bergwerk hinausgejagten Arbeitern, die im bitter-
ſten Glend Pfingſten feiern, über die keine andere Er-
leuchtung kommen kann, als neue Arbeit Arbeit!
Wenige Worte werden von den Kanzeln heruntergeſprochen, die
Troſt und Linderung für dieſes Leid der Menſchen enthalten.
Ja man wird die Menſchen vertröſten, man wird ihren
Blick von dem Diesſeits zum Jenſeits hinlenken, ihnen ſagen,
daß Gott uns dieſes Joch auferlegt habe, und wir demütig dieſesJoch nun tragen müſſen.

Solche Worte werden wohl von den Kangeln herunterge-
ſprochen; die bedeuten aber keine Tröſtung für das ſchwerſte Leid
der Menſchen, ſondern ſie bedeuten leeres Gerede ohne warm-
herziges Mitgefühl.

Pfingſten Und die Glocken läuten Was läuten
ſie ein? Etwa ein großes Sterben? Man könnte es bald
glauben, wenn man Kirche und Schule und Juſtiz an dem Abbau
der Republik arbeiten ſieht. Jn dem republikaniſchen Deutſchland
hat die Kirche an weltlicher Macht ſehr wenig eingebüßt. Sie
hat an. der Macht über den Menſchen noch weniger eingebüßt und
an Macht über die Schule ſogar in Bahern gewonnen. Während
das freigeiſtige Deutſchland mit zäher Energie die weltliche
Schule erkämpfen will, liefert das vermuckerte Deutſchland die
Schule wieder den Kirchen aus. Alle Macht den Kirchen über die
Schule, ſo lautet der Mucker Schlachtruf. Und er ſchallt laut
durch di Lande, hallt wider in den Ohren Tauſender und dringt
hinein in die Reihen der Arbeiter!

Gerade an den kirchlichen Feſttagen, an Oſtern, Pfingſten und
Weihnachten, am meiſten natürlich an den kirchlichen Feiertagen
der Katholiken in den rein katholiſchen Gegenden, da ſpürt man
die ungeheure Macht der Kirche über den Menſchen. Es ſind die
Ergebniſſe jahrhundertlanger ren die Grgebniſſe obrig-
keitlicher Willkür. Denken wir an dieſen Tagen noch ſtärker
daran, daß wir wenig erreicht haben, um die nicht ſichtbare welt
liche Macht der Kirche zu brechen. Aber die Trennung
von Kirche und Schule iſt noch nicht dur

Wenn an Pfingſten die Kinder in die Kirche gehen, vielleicht
ſchon frühmorgens, dann erinnern wir uns, daß die unſichtbare
Macht der Kirche auf der Schule laſtet, dieſe Schule dann ihren
Druck auf die Kinder ausübt. damit ſie am ſchönen Pfingſtmorgen
ſtatt in den friſchen grünen Wald zu gehen, in die Kirche müſſen.
Erinnern wir uns deſſen

Von was werden die Geiſtlichen an den Pfingſttagen am
wenigſten oder überhaupt nicht reden?

Von der Juſtizl Von der Gerechtigkeit! Danklieder an den

Proletariſche Pſingſtgedanken.
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erechten Gott werden zum Himmel ſte troßhdem im Namenhieſee ſelben Gottes urtele auf e t Wetker die Gott
erröten laſſen wügen

Wo bleibt die göttliche Gerechtigkeit, wenndie menſchliche Gerechtigkeit verſag Kann denn
nicht die Allmacht Gottes menſchliche Urteile und menſchliche
Gerechtigkeit beeinfluſſen? Warum beten dann die Geiſtlichen
und Frommen pigt an den hohen kirchlichen Feiertagen zu ihrem
Gott, damit auf Erden Gerechtigkeit walte? Nein auf dieſer
Erde ſoll es nach Gottes Ratſchluß keine anperiet Gerechtigkeit
geben! Tagtäglich ſpüren wir dieſe „göttliche Einſtellung“ zu
den Menſchen. Wer wird zu Pfingſten von der Kanzel herunter

I dte Urteile der Klaſſenjuſtig ſprechen?
iemand
Liebe wird gepredigt, Haß aber chtet. ß gegen dKlaſſenjuſtiz, Ehipöru die ſ et teednte Göttin

Gerechtigkeit. Die Republ a noch an dieſer Juſtiz zugrunde!
Urteile werden gefällt von Richtern, die die Republik bezahlt, e
nährt, gegen Republikaner. Wer treu zur Verfaſſung ſteht, wir!verfaſſungswidrig verurteilt; den Schuß der republikaniſchen
Richter geniehen nur die Republikgegner, und wer als r
blikaniſcher Richter Urteile fällt, die dem Rechtsempfinden de
größten Teiles des Volkes entgegenkommen, für den n ſi
wiederum republikaniſche Richter, die gegen den überzeugte
Republikaner Anklage erheben! Anklage dagegen, daß es e
Richter wagen konnte, einmal gerecht zu richten Das darf in de
republikaniſchen Deutſchland nicht mehr geſchehen, denn all
Republikaner ſind vogelfreiUnd von den Kanzeln predigen die Geiſtliche
von der Gerechtigkeit Gottes und der Menſchen

Republikaner, wann erlebſt du Gerechtigkeit im republi
kaniſchen Deutſchland?

Wenn ein neuer Sturmwind der Revolution
durch das Land geht!

Wir beten an den Pfingſttagen nicht zu Gott um Hilfe ſonderr
wir rüſten unſere eigenen Kräfle, um uns ſelbſt zu helfen. Selbſthilfe heißt für uns Kampf Kampf! Wir hen den t er
obert, wir müſſen ihn aber wieder nen erobern. Unſere Madh
im Staate iſt zu gering, wir können mit den geringen
mitteln nicht beſtimmend und geſtaltend auf den Staat einwirke
deshalb ſei Machtſtärkung der proletariſchen Klaſſe unſer
Kampfesziell! Damit erreichen wir Einfluß auf die innere
Geſetzgebung, die unter der Regierung Luther arbeiterfeindlich i
damit gelangen wir wieder in M itionen, die uns einer
Einfluß auf Staat und Wirtſchaft ermöglichen.
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Pfingſten! Für uns Sozialiſten enthält das Wort keine
religiöſen Jnhalt im ſein enen Sinne.Hf i e e e ehei Wald und FeltPfingſten tlen r hat nes
aber nſucht nach

ur

S w. und Gereund brüderlicher Liebe. enn wir
Höhe ſteigen, die aufgehende Sonne erwarten und ri t
Frieden ſpüren, dann zieht in unſere Herzen Andacht ein,
fühlen uns für Minuten vom Alltag losgelöſt und ſinnen übe
Menſchenglück und Menſchenheil. Dann aber wird in uns d
Sehnſucht nach ſozialiſtiſcher r noſozialiſtiſcher Britderlichkeit überſtark. Wir geloben uns in dieſe
ſtillen Stunde immer kampfbereit zu ſein für das große Menſq
heitsziel Sozialismus

Dann der Menſchheit der Arbeit die Erle g komme!
Und dann ſteigen wir wieder von der Höhe zum Tal u

wandern hinein in den Alltag. Er wird dann aber verſchönt dur
den Kampfeswillen und durch die Siegeszuverſicht. S. P.

der No
chtigkoi

s auf

nicht, Faß der da kam, der Gutsbeſitzer Wurrach war. Der hob
ogleich ſeinen guten Knüttel und brüllte ſchon von ferne: Du
recher Patron! Frißt einem hier am lichten Tage mein Getreide

aufl Wat nützen einem die ſchönen Zölle, wenn Jhr Landſtreicher
einem niſcht auf die Felder laßt! Schämſt dich gar nicht, die
heiligen Pfingſten durch Diebſtahl zu entweihen?! Kennſt du

nicht das ſiebente Gebot ßKennſt du nicht, ſprach des Menſchen Sohn, das Buch, darinnen
geſchrieben ſtehet, wie des Menſchenſohn mit ſeinen Jüngern
über die Felder wandelte und ſie am Sabath Aehren ausrauften
und aßen? Kennſt du nicht das Wort: Jhr ſollt Eure Habe ver-
kaufen und den Armen geben?

Du Strolch, willſt mich über die Bibel belehren?! Willſt du
gleich von meinem Weizen fort?! Damit gab der Gutsbeſitzer
Wurrach Jeſum einige derbe Hiebe mit ſeinem Knüttel und rief
dann ſeinen Knechten, die nahebei auf dem Felde den Feiertag
durch Arbeit heiligten, wie ihnen ihr Herr geheißen hatte. Die
mußten den Miſſetäter von dannen führen, feſſeln, daheim in
einen leeren Stall ſperren und gut bewachen.

Und daß ihr dem Kerl nichts zu eſſen gebt! Das iſt der Bandit
nicht wert“! Die Knechte waren aber milden Gemüts und labten
des Menſchen Sohn mit Speiſe und Trank, ſo gut ſie vermochten.
Wurrach telephonierte eilends dem Landjäger.

Der Landjäger ward froh, da er des Menſchen Sohn ſah. Denn
ihm war bereits amtliche Kunde worden von den Dingen, am
Morgen ſich in der Stadt begeben hatten. Er verhaftete Jeſum
wegen Störung einer religiöſen Handlung, Gottesläſterung, wegen
Landfriedensbruch durch Ueberfall auf eine friedlich tagen er
ſammlung, wegen Landesverrats und Verübung von Flurſchaden.
Danach begehrte er die Papiere zu ſehen.

Welche Papiere? fragte des Menſchen Sohn.
Na wir müſſen doch wiſſen, wer Sie ſind?
Ich bin Jeſus von Nazareth.
Sind Sie verrückt? Wo haben Sie zuletzt gearbeitet?
Jm Paradieſe.
Machen Sie keine Witzel Was wollen Sie in dieſer Gegend?
Jch bin ausgegangen zu ſehen, ob die Menſchen noch meine

Lehren befolgen.
Herr Wurrach, der Mann iſt leider kein Verbrecher.

Er iſt bloß irrſinnig.
Wir müſſen den gelben Heinrich-Wagen beſtellen.

Des Menſchen Sohn aber mochte nicht abwarten, was ſie weiter-
hin mit ihm beginnen würden. Er ward unſichtbar vor ihren
ger und verſchwand. Und wandelte in unſichtbarer Geſtalt
ahin.

Um die Abendſtunde ſah er junge Burſchen und Mägdlein am
Waldrande, die ſangen und vollführten zierliche gen änsglen
Ein rot Fähnlein ſtand dabei, in die Erde und ein
Spruch darauf: „Uns bindet die Liebe, uns bindet die Not.“

Er ſtund lange bei ihnen. Sah ihren munteren Spielen zu,
und ſein Herz freute a des wunderlieblichen Anblicks.

Seht ihr nicht, ihr jungen Menſchen, wie das Fähnlein
neigt, gleich als wenn es einen toten Genoſſen vorüberziehen ſähe
Seht ihr nicht, wie das Fahnentuch ſich rührt, als ſtriche eine leiſe
Hand darüber?

Hört ihr nicht, ihr jungen w. wie im ſanften Säuſeln
des Windes eine warme mme flüſtert?

Wo die Not ruft, um Liebe zu künden, da habe ich gefundei
was ich ſuchte, Menſchen, die meines Geiſtes ſind. Freut eu
nur, ihr lieben Menſchenkinder! Und abermalen ſage ich euch

reigt euch! Und du, rote Fahne, du Fahne der Liebe und Fah
er Not, ich will mit dir ſein alle Tage

Pfingſtbräuche.
Von Dr. Karl Müller.

Die in Deutſchland um die Pfingſtgzeit faſt überall herrſche
den Sitten, die ſich ſeit altersher erhalten haben, n d
weiteren Welt nachtweisbar. Pfingſten, das in vorchriſtlicher Ze
ein Feſt der Liebe geweſen iſt und ſpäter mit dem chriſtliche
Feſte der „Ausgießung des heiligen Geiſtes“ verſchmolz, iſt
radezu das Feſt geworden, an dem ſich die beiden Geſchlech

t t duralte u die e kir en n reO hat an vielen Stellen eine eigenartige Ausprägu
gefunden.

Jn Griechenland, auf Fppern und in weiteren Teilen Klei
aſiens werden noch heute, wie in den älteſten ten, Tänge au
gelrdrt und Feſte veranſtaltet, die auf den Kult der antilk

iebesgöttin Aphrodite zurückgehen. Jn Süddeutſchland iſt t
Sitte des „Mailehens“, dieſer Brautverſteigerung, die freil
immer nur für das laufende Jahr gilt oft genug der e
Schritt zum Lebensbunde geweſen. Dieſe Pfingſtmärkte ſind
reits im frühen Mittelalter nachweisbar. n vielen anderStellen tritt an die Stelle der Erſteigerung der Maibraut
eigene Wahl der jun Männer. Zu Pfingſten ſtrömte ja d
Volk W zu r z a zu men z denen es lu
genug herging, ſo ie Gelegenheit zur An zarBande ſich von ſelbſt ergab. Das alte Trier t m i
zehnten Jahrhundert ſeine Bedeutung als Heiratsmarkt.
nur die Bäuerinnen kamen Scharen dorthin, um ihre H
ratsliſt zu befriedi ſondern auch der Adel hatte beſond
Veranſtaltungen, die er her do n ſehen Zweae dent

r e eckeungen Leute einander näher ubringen.Die ſogenannten Mailehen, die heute beſonders in
falz Sitte ſind, bei denen ein als Notar verkleideter Mann
erſteigerung der „Gemeindehölzer“, d. e der d Mädch

vornimmt, ſind zwar originell, werden r noch durch die V
ſteigerungen übertroffen. die in Sigzilien ehalten werd
Hier ſoll bereits im Altertum die Sitte geher haben,
die jungen Mädchen und Männer in der Frühlingszeit auf eit
i vor dem Dorfe verſammelten, und daß man hier die h
ratsfähigen Mädchen ernſthaft verſteigerte.
ganz jungen an die Reihe, die zu den h
gingen e älter und weniger anlockend dieeſto niedriger wurden die Preiſe Das be

erſten abhielt, die
die

onders HOrigine

daran aber iſt, daß der Erlös den häßlichen als Mitgift gegek
wurde. Ueberall e die Mädchen, die auf dieſe Weiſe verh
ratet wurden, Pfingſtbräute. wurden t ſeltSizilien

chönſten und begehrenstwerteſtmehrere tauſend Lire für die
Mädchen geboten.
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Dr. M. Pfeiffer
der deutſche Geſandte in Wien, iſt, noch nicht 51 Jahre

alt, geſtorben

Unten:

Die Fahne der Internationale
dem vorbildlich organiſierten Wiener Prole
tariat gewidmet, erhielt bei der Maifeier als
neuen Schmuck ein Fahnenband von der
großen Arbeiterabordnung aus den deutſchen
Gebieten der Tſchechoſlowakei, die die Wiener

Partei und Gemeindeeinrichtungen ſtudierte.
Das Bild zeigt den Abg. Gen. Sever, wie
er das Band befeſtigt, Gäſte und Schutz

bündler ringsumher

Eine Aligemeine Waſſerſportausſtellung arten

Ein Fünfgzigſähriger
Genoſſe Hermann Müller vollendete am 18. Mai das 50. Lebensjahr
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Die ueue junge Diraffe
im Berliner Joologiſchen

Profeſſor F. v. Soxhlet7 rwur nm Vug ſtarb, 78 Jahre alt, in München
phot. Keſter

Unten:
Die trausportierende Brücke in Marſeille

die ſich über der zirka 200 Meter breiten
Hafeneinfahrt erhebt und zwei Stadtteile Mar-
ſeilles verbindet, iſt eine der intevreſſanteſten
Eiſenko tionen Frankreichs. Die vier tra-
genden Pfeiler ſind 105 Meter hoch, während die
Brücke in 60 Meter Höhe über dem Waſſerſpiegel
angebracht iſt. Die ſchwebende Fähre hängt
mittels 40 Stahldrahtſeilen an einem Wagen, der
ſich im mittleren Teile der Brücke auf Schienen
laufend hinüber und herüber bewegt. Ein 60.P8-
Motor beſorgt unter Aufſicht eines einzigen
Mannes die Arbeit. Die Fähre iſt imſtande, ſechs
Laſtwagen mit Pferden und mehr als 100 Per
ſonen aufzunehmen. Bis zur Brückenhöhe führen
Fahrſtühle und Treppen Delius
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Proteſtkundgebung gegen die Flaggenverordunng
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iſt gegenwärtig in Potsdam zu ſehen in Frankfurt am Main

phot. F. Gerlach phot. Frank
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Bilder vom Rieſenkampf der engliſchen Arbeiter

Thomas, Mardonald und
Henderſon kommen aus der

Streikzentrale

Jm Kreis: Die Londoner Polizei treibt die Streikenden
Die aufgeſtapelten Kohlenvorräte gehen auseinanderzur Neige

en m i I
Die im Hode-Park bereitgeſtellten Milch Bergarbeiter in Süd Wales bei der Brot

vorräte verteilung durch Gewerkſchaftsbeamte

Nebenſtehend:
Vor Mewmorial-Hall, einem Sam-
melpunkt der Londoner Arbeiter

Unten:
Bergmann beim Beladen

des „Hundes“
Unten:

IJm Schacht
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Die Eſter bei Doyerswerda

Paſſau von der Donauſeite

Der Baderſee mit der Zugſpiche F. Rudelob m Kreis unten: Orunewaldſee Die Danfrchichau
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Flößzer

Märkiſcher Flutzübergang
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ie Boſ im Harz Technophot

Dann rchichauwerft Sennecke In Krei oben Partnacht nun Ru Die Waſſerburg an der ESwiſt
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Bilder von der Gesolei“ im Düsseldorf
Ausstellung für Gesundheitspflege, soriale Fürsorge und Leibesübungen

R r eu e

Das Planetarium. Blick durch den Ehrenhof auf die Rheinhalle Entwurf Profeſſor Dr. Kreis

Der Ehrenhof Entwurf Profeſſor Dr. Kreis
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Der Ehrenhof
Entwurf Profeſſor

Dr. Kreis

Jnneres der
Rheinhalle

Entwurf Profeſſor
Dr. Kreis
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S Nebenſtehend:

Aufnahmen teeeece
Feuerwehrturm

x 7 5Julius Söhn in Entwurf

Düſſeldorf h 5 n Baurat Freeſe
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Selbſtbefreiung
Erſchütterungen hatte der Tag gebracht, die maßlos

waren; jetzt ſchritt Hella im ſinkenden Abend dem
Fluſſe zu, der ihre Heimatſtadt breitwogend durchzog.
Auf der Brücke blieb ſie ſtehen und ſchaute verloren
in die blinkenden abendlichen Gewäſſer; allein auch
der ſtete, wallende Rhythmus der dahineilenden
Wellen vermochte die brandenden, tobenden Gedanken
ihres wild erregten Hirns nicht in geregelte Bahnen
nachzuziehen, ſo wenig wie der köſtlich kühle Abend-
wind über den Fluten ihren zuckenden Nerven Bal-
ſam ſein konnte. Zu viel war heute über ſie herein-
gebrochen! Jn unwirklicher Ferne verſchwammen
ihr die grell aufflammenden Lichter des Großſtadt-
abends auf Ufern und Brücke, die Konturen der
dunkel ruhenden Rieſendampfer, die tutenden raſſeln-
den Geräuſche der heimkehrenden Fahrzeuge und der
taufendfältige Schritt der nach Hauſe haſtenden
Menge. Bewußt und nahe war ihr nur das tönende
Rauſchen der fließenden Waſſer unter ihr; ſelbſt
vergeſſen neigte ſie das bleiche erregte Antlitz der licht-
reflexdurchzitterten, lockenden, blanken Schwärze zu.

Das war das Ende geweſen, nun war es alſo aus!
Zage klammernde Hoffnung ſtieß ſie rauh von ſich.
Nein, ſie kannte Kurt: dieſen Wall würde er nie-
mals überſteigen können, niemals! Schon bei viel
kleineren Hemmniſſen hatte ſeine Kraft faſt verſagt:
das machte, ſie lag gebunden im bleiernen Bann der
Traditionen, und bei jedem Schritt abſeits der glatten,
ebenen Straße der Bürgerlichkeit riß zentnerkugel-
gleiche Laſt der Vorurteile an den Füßen des Schrei-
tenden. Und dann die Familie! Der angeſehene,
ſtrenge Vater, die ſäuerlich blickende, eifernde Mutter,
das in lindes Haustochterdaſein ſorglich eingewickelte
Schweſterlein! Was wußten dieſe Menſchen von
Kampf, Not und Einſamkeit ihres Lebens!

Sinnend blickte Hella auf die huſchenden Wellen
hinab, als trügen ſie in tanzendem Spiel die Bilder
der letzten Monate an ihr vorüber. Und noch einmal
blickte ſie in Kurts blaſſes, verſtörtes Geſicht, hörte
ſein verzweifeltes Stöhnen. Mit allen Kräften jahr-
hundertealter, bluthaft lebendiger Tradition hatte ſich
die Familie gegen die Aufnahme des „Fremdkörpers“
gewehrt, gegen das Mädchen aus dem Proletariat,
mit mangelhafter Schulbildung, in untergeordneter

Links:
Maifeſtzug in
Magdeburg

Rechts:
Maifeier in

Letpsig
Auf der großen Freitreppe

(Ausſtellungsgebäude)
haben Kinderfreunde und

Arbeiterſportler
Aufſtellung genommen

Stellung und, was das Schwerwiegendſte, Unerträg-
lichſte war, unehelicher Herkunft. Hella lächelte un-
ſäglich bitter bei dieſem Gedanken; was ein An-
gehöriger jener Schichten an ihrer verlaſſenen, früh
verſtorbenen Mutter verbrochen hatte, wurde nicht
etwa an ihr geſühnt, ſondern noch heimgeſucht. Und
Kurt? Ach, ſie kannte ſeine Schwäche, ſie hatte ſich
nie darüber getäuſcht, daß nicht e ne höhere, reifere
Erkenntnis ihn über all dieſe Dinge hinwegblicken
ließ, ſondern ſeine heftige Leidenſchaft ihn nur blind
machte. Auf wie lange? hatte ſie ſich oft genug
gefragt. Aber auch bei ihr war die Sehnſucht ſtärker
geweſen als alle Bedenken: die nie geſtillte Sehnſucht
nach Wärme und Traulichkeit, nach einem Heim und
Menſchen, die zu ihr gehörten, vorbei!

Schwärzer noch und dumpfer gluckſend platſchte
das Waſſer an die Brückenpfeiler, die Nacht ſandte
ihren kalten Hauch aus der flutenden Tiefe. Jetzt
ſtiegen ſie herauf, die Bilder der letzten qualerfüllten
Stunden! Strahlend und heiter, in lichterfüllter
Schöne war dieſer Frühlingstag heraufgeſtiegen, der
dem Paare endlich die Tore zum Glück aufſtoßen
ſollte. Bezwungen vom bitteren, wühlenden Gram,
der Kurts Antlitz zerfurchte, ſeinen Leib abmagerte,
hatte endlich die Familie nachgegeben. Heute, heute
wollte Kurt ſie den Eltern als Braut zuführen!
Wieder ſieht Hella ſich vor dem ſchmalen Spiegel ihres
beſcheidenen möblierten Zimmers ſtehen und ſich
prüfend betrachten. Der Reiz der erſten Jugend iſt
dahin, ſchon haben Lebensernſt und Leid das zarte
Geſicht gezeichnet. Wird ſie gefallen? Sie vermag
Kurts jubelnde Zuverſicht nicht zu teilen. Doch als
ſie, ſorgfältig gekleidet in ein ſchlichtes, fließendes,
weißes Kleid, das Haus verläßt, rauſcht Freude auch
in ihr empor. Hingegeben dem leuchtenden, klingenden
Jubel des Frühlingstags, genießt ſie in leichtem,
traumſeligem Schreiten durch die lichtgrüne Allee
endlich wohlige Entſpannung, Ruhe nach qualvoll zer-
rüttendem Ringen. Da ſieht ſie Kurt auf ſich zu-
kommen, wankend, grau im Geſicht, mit flackernden
Augen, und in dem Augenblick durchfährt es ſie: es
iſt aus! Man weiß alles!

Nur noch eines will ſie von ihm wiſſen: wie hat
man ihr ſchmerzlich ſüßes, heilig bewahrtes Geheimnis
hervorzerren können aus dem Grabe der Vergangen-
heit? Da muß ſie es hören, was ſie trotz verdächtiger
Zwiſchenfälle der letzten Zeit ſtets als undenkbar
zurückgewieſen hat: die hochehrbare, hochmoraliſche

Familie hatte die Dienſte bezahlter Agenten und
widerliche Schleichwege nicht verſchmäht, um der Ver-
haßten noch im letzten Augenblick die Aufnahme zu
verſagen. Eine beſtochene einſtige Zimmerwirtin
hatte es verraten, daß ihr erſter Verlobter, den längſt
der flandriſche Raſen deckte, die letzte Nacht ſeines
letzten Urlaubs bei Hella verbracht hatte. Nun ſpielte
die Familie ihren höchſten und letzten Trumpf aus:
eine „Gefallene“ wollte Kurt als Tochter ins Haus
bringen! Und Hella fühlte aus ſeinen verzweifelten
Klagen heraus, daß er, dem bisher nur die Liebes-
leidenſchaft über dieſen Punkt hinweggeholfen hatte,
im tiefſten Jnneren den Seinen in ihrer ſittlichen
Empörung recht gab.

Jm ſchwindelnden Kreiſen der Gedanken ſuchte
Hella nach einem Halt: wer war ſie, wer waren
jene Menſchen, wer gab ihnen das Recht ſie zu ver-
dammen, wer ihr das Recht, dem Urteil zu trotzen?
War ſie eine Unwürdige, oder waren jene hartherzige
Phariſäer? Jm ſtrudelnden Wirbel zogen die Waſſer
unter ihr dahin, auch dort keine Feſtigkeit und
Stete, aber vielleicht Ruhe und Erlöſung. Hella
ſchauerte bei dem Gedanken an die Zukunft: zwiſchen
kahlen Bureauwänden, endloſen Zahlenreihen und
dem Tip-tip-tip der Schreibmaſchinen ſollte ſie ver-
blühen und verkümmern.

Jhre tobende Verzweiflung hatte ſich in dunkle
Schwermut gelöſt, träumend ſtarrte ſie in die Flut,
die endlich nach dem Verlöſchen der grellgelben Bo-
genlampen dem Spiegel der Himmelsgeſtirne Raum
gab. Von einem der Dampfer klang zur Zieh-
n ein wehmütiges, fremdartiges Volkslied.

ann tauchten Lichter aus der Nacht, ruhig ſtrahlende,
und ein ſtolzes, ſchönes Schiff zog traumgleich und
leiſe rauſchend den Fluß hinab dem Meere zu. Und
plötzlich durchbrauſte es Hella mit ſtarkem Jubel: ihre
Seele würde ihm folgen dorthin, wo es frei und weit
und offen war. Sandte ihr jetzt nicht das Meer, das
ewige Meer, in kräftiger Briſe ſeinen friſchen Atem
zu? Symbol ward es ihr plötzlich für alles Große
und Starke, das über alles Niedrige und Kleinliche
brauſende, ſchimmernde Wogen wälzt, unendliche Ho-
rizonte erblauen läßt. Und auch das wußte Hella:
nun ſie kraftvollen Herzens entſchloſſen war, ab-
zuſtoßen von den Ufern der Alltäglichkeit, würde ſie
auch Weggenoſſen finden, die mit ihr auf ſchim-
mernden Schiffen der Offenbarung des Unendlichen

entgegenzögen. H. S.
Rätjel

(Ramen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Silbenrätſel
Aus den Silben a al bar ber chen da di dorff e e ei el

er erb fee gäu gel ha il in kaf kra land le le li ling me
men na nau nen no ra re ſa ſaa ſau ſchier ſe ſe ſo tag tes
teu to vem bilde man 19 Wörter folgender Bedeutung:
1 Baum, 2. Giftpflanze, 3. Stadt in Thüringen, 4. Wüſten-
land, 5. Altgermaniſches Volk, 6. Genußmittel, 7. Bibliſche
Perſon, 8. Staat der nord amerikaniſchen Union, 9. Monat,
10. Deutſcher Dichter, 11. Stadt in Preußen, 12. Weiblicher
Vorname, 13. Fluß, 14. Griechiſcher Philoſoph, 15. Ringel-
wurmart, 16. Beliebte Zierpflanze, 17. Hülſenfrucht, 18. Par-
lament, 19. Bayeriſche Landſchaft. Die Anfangsbuchſtaben
dieſer Wörter von oben nach unten und die Endbuchſtaben
in umgekehrter Reihenfolge geleſen, nennen ein merkens-
wertes Sprichwort.

Jnhaltreich
Trinkglas, Taube, Tandem, Klebeſtoff, Helene, Eisleben

Bohrturm, Beſatz, Waſſerturm, Halsband,. Alfred, Ne
Mundtuch, Rotbuche. Jedem dieſer Wörter ſind drei aufein-
anderfolgende Buchſtaben zu entnehwen Richtig gefunden
und nacheinander geleſen, ergeben dieſe ein Goerhewort

Magiſches Qmuadrat
ageeiikkmmerrrſſt. Aus dieſen Buchſtabendilde man vier Wörter, die, von oben nach unten und von

links a rechts geleſen, folgende Bedeutung haben Geld
ck, 2. Blume, 3. Weiblicher Vorname, 4. Ruſſiſche Halbinſel

Ruflöſungen der Rätſel aus der vorigen Rummer
Kreuzworträtſel: Wagerecht: 1 Saul, 2 Lord, 3 Leber-

tran, 4 Lachtaube, 5 Haut, 6 Null. Senkrecht: l Saal, 4 Loch
7 Lederhaut, e 8 Dorn, 9 Eſel. Abſtrichrätſel
Vei(de), S(ag)e, (Ge)iſt, Der(by), (Gr)und, Wohl(au), Gelehrt(er),

ür)er, (Sa)al, L(uk)e, Din(ar), G(ag)e, (Fe)z, (Bahum, (As)deſt
gohn, Keh(le), (Ku)rt Weiſe iſt der und wohlgelehrt, der alle

e zum en kehrt.

Schach
Geleitet vom Berliner Arbeiter-Schachklub

Alle Aufgaben ſind zu richten an G. Letzin, Neukölln, Elbe-
ſtraße 15. Alle Partieſendungen an G. Buchmann, Neukölln,

Friedelſtraße 26. Allen Anfragen iſt Porto beizufügen
Schachaufgabe Nr. 3)) (23. 5. 26)
Paul Macheleidt, Neukölln (Original)

7 L 27 7 J

7 777

c O

r r
7

r i
r

Matt in 3 Zügen

r

Töſung
Nr. 310 (F. Müller): 1. Dh7-971 Es droht 2. Sel-.

I. Lbl--e3; 2. Tb4-b8! (droht Sbh c7 05; 3. Dg7 67

Der Zweck des Turmzuges liegt nun klar zutage: er mußte
für die D die Linie räumen. Die D droht auf bl ein undeck-
bares Matt. Aber auch das ſchwarze Gegenſpiel iſt ideen-
mäßig angelegt. Nach 1. Lez; 2. c7—c5 kann der Läufer e3
die b-Linie der w. D nicht mehr verſperren, weil ſeine Linie
ſelber verſperrt iſt! (Jdee in der Verteidigung 1.
Lb6- d4; 2. Tb4—-b2! a3b2; 3. Sb4 KAc3; 4. Te2-c2

Märchenſchachaufgabe Nr. 512
G. Buchmann, Neukölln (Original)

Weiß nimmt ſeinen letzten Zug zurück und erzwingt Selbſtmatt
in einem Zuge

Unverlangte Manufkripte werden efügtem Porto zurückgegeben. Redakteur: L. Leſſen, Berlin. C Vorwärts-Buchdruckerei und Verlagsanſtalt.

erfdruck: inPhönix Jlluſtrationsdruck und Verlag G. m. b. H., Berlin SW. 68, denſtr. 3.
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Das neue
selbsttätige
Wazchmittel

Dahb diese Behauptung nicht nur Worte sind, davon
wird Sie ein Versuch überzeugen
Ohne Wassergias!
Ohne Chliorl
Mit garantierter Bleichwirkung!
Mit wirksamstem Schmutziösemittel!

effi

stellt Steffi ein Seifenpulver dar, welches an Wasch-
effekt nicht zu ühberbieten ist.So ff Steffi hat die höchst erreichte, garantiert beständige Bleichwirkung.

Steffi enthält ein Lösungsmittel.

l u Steffi ist garantiert unschädlich für jede Wäsche
Steffi t ebenso unschädlich für die empfindlichste, duttige Demen-

wäsche, wie für die schmutzrigste, verölte und beschmierte
Arbeitswäsche.

Steffi ist in Wirkung unerreientt
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rvvvvorrrronoonnnonnnnaus Ge 21 u h 5 i weisung:
Pulver in kaltem Wasser aufösen darin die Wäsche ein weichen

einmal aufkochen lassen gut nachspülen
schnee weite Wäsche.fordern tie es bei Ihrem eifen-lieferantenl

Alleinige Hersteller:
Ohne Reiben ohne Sonnenbleſche

schneeweisse Wasche
nach einmalſqemAufkochen I Hallesche Dampf-Seifen- und Parfümerie- Fabrikstephan Co., Halle-Saale.
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